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Ein erhebender Tag. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 9. November. 

Nach laſtender Schwüle ein erfriſchendes 
Gewitter, das den Deutſchen wieder tief auf⸗ 
atmen läßt, ſo iſt dieſer Marokkotag im 
Reichstage ſan uns vorübergezogen. An der 
Spitze derer, die in völkiſcher Not heute zum 
Reichstag eilten, um wenigſtens dort auf ein er⸗ 
löſendes Wort zu harren, bevor man verdurſte, 
befand ſich der Kronprinz des deutſchen Reiches. 
An der Brüſtung der Hofloge ſitzend, von Hun⸗ 
derten von Augen beobachtet, im hellen Scheine 
der Bogenlampen jede Bewegung offenbarend, 
demonſtrierte er mit voller Überlegung gegen 
den Marokkohandel. Jedes vaterländiſch ent⸗ 
ſchiedene Wort, das zu ihm emporſchwirrte, wie 
die abgebrochene Spitze einer ſtählernen Men⸗ 
ſurklinge, fing er mit ſichtlichem Beifall auf. 
Nie war er der Volksſeele ſo nah wie in dieſem 
Augenblick. Mit energiſchem Kopfnicken und 
ſtummem Bravo quittierte er jede Erwähnung 
der Mannestat Lindequiſts und bei jedem Hieb 
gegen unſere ſchwächliche Auslandspolitik 
ſchüttelte er ſich mit demſelben Gefühl des Jor- 
nes. „Daily News“ und „Matin“ und „Times“ 
und „Le Temps“ ſtarrten von der Journaliſten⸗ 
tribüne mit brennenden Augen hinüber und 
eilten dann zum Telegraphenamt. Morgen 
früh wiſſen es alle Erdteile, daß in dieſem hiſto⸗ 
riſchen Moment der Erbe der Krone ebenſo pro⸗ 
teſtiert hat, wie einſt der Prinz von Preußen, 
der nachmalige erſte deutſche Kaiſer, gegen die 
Schmach von Olmütz. Wie reiſige Heerſcharen 
waren anfangs die Miniſter angezogen und 
ſaßen zuletzt zuſammengeſunken da, denn noch 
niemals hat auch im Reichstage ſelbſt ſo ele⸗ 
mentar ſich der Wille zur Tat offenbart und die 
Ablehnung jener diplomatiſchen Leiſetreterei, 
die unfer Unglück ift. 

Schon vor Beginn der Sitzung, die mit dem 
akademiſchen Viertel nach ein Uhr begann, 
harrte alles in drangvoll fürchterlicher Enge. 
Selbſt in der Hofloge, in der außer dem Kron⸗ 
prinzen vom Kaiſerhauſe noch Auguſt Wilhelm 
und ſeine Frau, deren Liebreiz übrigens auch 
nichthöfiſche Berichterſtatter unumwunden auf 
ſich wirken laſſen, ſaßen, ſtand alles Kopf an 
Kopf, ſelbſt weißhaarige Veteranen, wie der 
Generaloberſt von Pleſſen, und man mußte ſchon 
mindeſtens eine königliche Hoheit ſein, um noch 
einen Sitzplatz zu finden. Nebenan in der Di⸗ 
plomatenloge war Cambon zwiſchen allerle! 
anderen Exzellenzen förmlich eingekeilt. Auf der 
Journaliſtentribüne gab ſich die öffentliche Mei- 
nung aller Erdteile ein Stelldichein, und mitten 
unter ihr ächzte ein Regierungsrat von der 
politiſchen Polizei, über deſſen Sitzberechtigung 
an dieſer Stelle übrigens das Bureau des 
Reichstages wohl entſchieden haben dürfte, ſo 
ſonderbar ſie auch von den Erſchienenen gefun⸗ 
den wurde. Unter den Strammnationalen des 
Federvolkes rechnete man, nachdem geſtern 
Abend eine Rednerliſte von lauter Pflaumen⸗ 
weichen bekannt geworden war, durchaus nicht 
mit einem anfeuernden Verlauf. Aber bereits 
wenige Minuten vor Eins lief blitzſchnell ein 
Gerücht durch die Reihen, daß es doch ganz an⸗ 
ders kommen könne, denn die Konſervativen 
hätten in dieſer Schickſalsſtunde beſchloſſen, 
Datt des alten Freiherrn von Richthofen, deljen 
matte Stimme kaum bis zu den Tribünen 
dringt, das lodernde Temperament Heyde⸗ 
brands zu Worte kommen zu laſſen, des kühnen 
und rückſichtsloſen Taktikers der Partei. 

Die Formalien, unter denen ſich die Ver⸗ 
ſchiebung eines minderwichtigen Punktes der 
Tagesordnung befindet, werden ſchnell erledigt, 
dann erhebt ſich unter lautloſer Stille der 
Kanzler, heute ein müder Mann, deſſen Geſichr 
in dieſem Sommer des Mißvergnügens falten⸗ 
reicher und älter geworden iſt. Neben ihm ſitzt 
Kiderlen mit dem Manuſkript der Jede, das er, 
durch die große Hornbrille ſchauend, Blatt für 
Blatt dem Chef emporreicht. Jeder Satz muß 
abgewogen ſein, denn unendlich viel hängt da⸗ 
von ab; und was der Kanzler nicht ſicher memo- 
riert hat, das verlieſt er, um buchſtabentreu bei 


dem zu bleiben, was wohl als Niederſchlag der 
Meinung des Geſamtkabinetts und als Staats: 
akt zu gelten hat. Nämlich jenes Geſamtkabi⸗ 
netts, aus dem Lindequiſt ausgeſchieden iſt, an 
deſſen Stelle heute die behäbige Amerikaner⸗ 
phyſiognomie Solfs dem Publikum entgegen⸗ 
leuchtet. Der menſchlichen Sympathie iſt der 
Kanzler ſicher, der heute mit der geradezu ver⸗ 
blüffenden Ehrlichkeit des grundanſtändigen 
Menſchen, des kantiſchen Pflichtgeſchöpfes, ohne 
jede Beſchönigung die Marokkofrage vor uns 
entrollt, vor den Augen einer ganzen erbitter⸗ 
ten Nation ſozuſagen ſich öffentlich ſelber 
ſkalpiert. In der Politik entſcheiden aber keine 
Sympathien. Im politiſchen Kampfe feiert die 
Grauſamkeit kalte Triumphe. Bei jeder Erwäh⸗ 
nung Lindequiſts erſchallt rauſchender Beifall 
im Haufe, dem fih der Kronrinz pantomimiſch 
anſchließt, bei jeder Verteidigung der ſchwach⸗ 
mütigen deutſchen Diplomatie Gelächter, dem 
auch mit deutlichen Bekundungen des Un⸗ 
willens der Kronprinz ſich anſchließt. Wir hö⸗ 
ren zunächſt eine etwas langatmige hiſtoriſche 
Entwickelung an, in der es ſchließlich immer 
wieder auf das Achſelzucken hinauskommt: die 
von uns garantierte Souveränität Marokkos 
war nun einmal verloren, da die Franzoſen 
immer mehr ſich zu Herren des Sultans gemacht 
hatten, und dagegen ſei eben kein Kraut ge⸗ 
wachſen. „Wir provozieren und bedrohen nie⸗ 
mand.“ Erbittertes Gelächter. „Herr von 
Lindequiſt war für Erwerbung kleinerer aber 
in der Kultur mehr vorgeſchrittener Gebiete, 
die uns weniger Koſten machen würden.“ Stür⸗ 
miſches Bravo. „Es iſt beklagenswert, daß ein 
Zurückweichen der kaiſerlichen Regierung und 
eine Demütigung des Landes künſtlich in der 
Preſſe konſtruiert wird.“ Allgemeine Heiter- 
keit. „Herr von Lindequiſt hat es abgelehnt, 
den Vertrag reſſortgemäß im Reichstag zu ver⸗ 
treten“. Lebhaftes Sehr richtig. In dieſer Art 
geht das Spiel zwiſchen Bundesratseſtrade und 
Parterre weiter. Einſam ringt dort oben ein 
Mann, den ſein Schildträger verlaſſen hat. Es 
ſteckt Tragik darin, aber jetzt iſt Sentimentali⸗ 
tät nicht am Platze. Nur einige wenige glück⸗ 
liche Momente hat der Kanzler, ſo dort, wo er 
vor dem allgemeinen Schlechtmachen des Kongo⸗ 
ſtreifens warnt, da auch Südweſt einſt als 
Sandbüchſe zu Unrecht verſchrien war und in 
der Kolonialpolitik überhaupt Vertrauen auf 
die Zukunft notwendig ſei; oder dort, wo er 
die Erkläurng abgibt, daß alle die Gerüchte von 
der mangelnden Entſchiedenheit des Kaiſers 
unſinnig ſeien, der Herrſcher vielmehr durchaus 
entſchloſſen geweſen ſei, in dieſem Sommer zum 
Schwerte zu greifen, wenn die Arbeit ſeiner 
Staatsmänner auf fremde Hinderniſſe geſtoßen 
wäre. Aber ſelbſt dieſe Schlager rufen keinen 
Beifall hervor. Man ſagt ſich, die Kriegsbereit⸗ 
ſchaft für derartige Diplomatenarbeit habe eben 
gar keinen rechten Zweck. „All das Gerede von 
Olmütz iſt gegenſtandslos.“ Der Kronprinz 
lacht zornig. „Ich ſchätze es als ein Verdienſt, 
daß wir der Utopie eines Landerwerbs in Ma⸗ 
rokko nicht nachgelaufen ſind.“ Lebhafter Bei⸗ 
fall bei den Sozbaldemokraten, ſtürmiſches Ge- 
lächter im ganzen Hauſe. Das iſt der erſte und 
einzige Beifall, den der Kanzler erhält. Er 
wird blaß bis in den Nacken und ſchließt mit 
den Worten: „Wir erwarten kein Lob, fürchten 
aber auch nicht den Tadel.“ Totenſtille. Kein 
Beifall, kein Ziſchen, ſondern vollkommene 
Gleichgiltigkeit. Solch eine Situation haben 
wir von der Tribüne des Reichstages noch nie 
mit angeſehen. Unter fünf Kanzlern haben wir 
es nie erlebt, daß der leitende Staatsmann 
eine anderthalbſtündige Rede über große Poli: 
tik hielt und dann unter lähmendem Schweigen 
ſich ſetzen mußte. 

Als die größte Fraktion hat dem Herkom⸗ 
men gemäß das Zentrum den erſten Redner aus 
dem Hauſe zu ſtellen. Es iſt das der fein ab⸗ 
wägende, vorſichtige Freiherr von Hertling, der 
uns heute das Reſultat deſſen bietet, was 
geſtern in einer Fraktionsſitzung von unerhörter 
Länge, die vom Morgen bis zum Abend dauerte, 
beſchloſſen worden iſt. Beſchloſſen iſt — je 
könnte der objektive Hörer glauben — fein 


Unbenugte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


Mütchen an Bülow zu kühlen. Hertling führt 
als Hiſtoriker den allerdings unwiderleglichen 
Beweis, daß der vorige Kanzler mit ſeinem 
Zickzackkurs das ganze Unheil angerichtet habe. 
An dem jetzigen Vertrage findet Hertling ſehr 
viel auszuſetzen, aber doch fährt er fein ſäuber⸗ 
lich mit dem Knaben Abſalom. Er will offen⸗ 
ſichtlich der Regierung nicht wehe tun. Es ſind 
ja keine Blockzeiten mehr, man lebt wieder im 
Frieden miteinander. So wird aber die Rede 
doch durch ein Moment der Schwäche eindrucks⸗ 
los, und es verſagt ſogar die Würze, daß eine 
genaue Durchberatung der Materie in einer 
Reichstagskommiſſion verlangt wird. Kom 
miſſionen ſind dazu da, um die Abgeordneten 
einzuſeifen, jagt der Volksmund ſchon längſt. 
Das Tribünenpublikum im Reichstage aber 
hört nur „ſeitwärts“ auf den Zentrumsredner 
hin und beobachtet ſtatt deffen das Theater im 


Theater: auch aus dieſer Rede findet der 
Kronprinz jede „Roſine“ ſofort heraus und be⸗ 
gleitet ji@ mit feinem Kommentar. 


Der kleine, drahtige, wie Sportsleute ſagen 
würden, Abg. von Heydebrand löſt Hertling ab, 
ſteckt mit ein paar Sätzen die Menſur ab, 
indem er ſich gegen eine Verfaſſungsänderung 
verwahrt, die das Vertragsrecht etwa auf das 
Parlament übertragen wolle, aber das Recht 
auf weitgehendſte Kritik anerkennt, zumal da 
der einzige wirkliche Fachmann, auf den der 
Kanzler ſich berufen könnte, Lindequiſt, fehle. 
Dann ſtellt er, während der Kronprinz oben 
immer aufgeräumter wird und ſeinen Bruder 
am Überrock zieht, wenn er ihn auf irgend 
etwas beſonderes afmerkſam machen will, ein⸗ 
zelnes Schiefe aus der Kanzlerrede richtig. Wie 
könne man nur ſagen, in Marokko habe ſich für 
uns gegen früher nichts verändert, wo doch jetzt 
Frankreich der Alleinherrſcher ſei; Sonder⸗ 
rechte hätte Deutſchland dort erringen müſſen, 
zum mindeſten freie Hand haben, wenn es auf 
dem Vertragswege nicht ging. Die Kompen⸗ 
ſation ſei ein durchaus fragwürdiges Objekt. 
Das iſt das erſte bitter ſcharfe Wort gegen un⸗ 
ſeren „Gewinn“ in Afrika, es geht wie ein maß⸗ 
loſes Erſtaunen über dieſe Sprache durch das 
Haus, aus aufgeregtem Geraune hört man her⸗ 
aus: „Die Konſervativen laſſen Bethmann 
fallen!“, obwohl hier wohl Geſpenſterſeherei ihr 
Spiel treibt, denn der Rechten geht es nicht um 
die Perſon des Kanzlers, die ihnen durchaus 
achtenswert erſcheint, und deſſen innere Politik 
durchaus ihren Beifall hat, ſondern um den 
deutſchen Namen, um das Anſehen des Reiches 
nach außen hin. Kein Vertrag mit Frankreich 
werde, wie der Kanzler anzunehmen ſcheine, 
den ewigen Frieden zwiſchen den beiden Nach⸗ 
barn herſtellen, denn den ſichere nur unſer 
Schwert. Donnernder Beifall im Hauſe, der 
Kronprinz trommelt Beifall auf dem Geländer 
der Hofloge, das Publikum auf den Tribünen 
ſpringt auf. Wir wollen auch nicht in der Ver⸗ 
gangenheit wühlen und dort nach dem Schuldi⸗ 
gen ſuchen, ſagt der Taktiker der Konſervativen, 
und hält ſo den Schild über Bülow trotz des 
„Partherpfeils“, den dieſer beim Abgang auf 
die Konſervativen entſandte. Nein, nach vor⸗ 
wärts ſehen, nicht dulden, daß in „Tiſchreden“ 
engliſcher Miniſter, die unſere Regierung an 
ſcheinend zu leicht nehme, das deutſche Volk be⸗ 
droht werde, denn das vertrage es nicht. Es ſei 
bereit, Opfer zu bringen, und er ſage das aus⸗ 
drücklich im Namen ſeiner Freunde, auch Opfer 
vom Vermögen der Beſitzenden, wenn es Not 
täte, denn nichtswürdig die Nation, die nicht 
ihr alles ſetzt an die Ehre! Heydebrand ſchmet⸗ 
tert das Wort wie Schwertſchlag hin, ehern 
klirrt es durch den Saal und in dieſem Moment 
rauſcht gewaltig eine Stimme der Einmütigkeit 
durch das Plenum, wie wir es ſelten erlebt 
haben. Die kriegeriſchſte Rede, die je gehört 
worden iſt, ſagt mit zuckendem Munde der 


Vertreter des „Matin“. Die Vertreter der eng⸗ 


liſchen Blätter treten hinter der Tribüne zu 
flüſternder Beratung zuſammen. Tirpitz aber 
geht in der Hofloge und holt ſich dort den Admi⸗ 
ral Müller, den Generaladjutanten des Kai⸗ 
jers, zu eindringlichen Geſpräch. Da oben, 
das wiſſen wir, wird heute eine neue Flotten⸗ 


vorlage geboren, ein „Hands off!“ für die Eng⸗ 
länder. 

Am Bundesratstiſch ſitzen wie graue Ge⸗ 
ſpenſter, in drei Stunden um Jahre gealtert, 
Bethmann und Kiderlen, zwei Männer, die 
nicht rechtzeitig erkannt haben, daß ein 
65⸗Millionenvolk vorwärts will in der Welt 
und von der ewigen Rolle des Muſterknaben 
unter den Nationen ermüdet iſt. Unter eiſigem 
Schweigen bemerkt der Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen, daß man aus internationaler Cour⸗ 
toiſie dem amtlichen England doch glauben 
müſſe, daß Sir Fairfax Cartwright nichts böſes 
wider uns geſagt habe. Der Kronprinz macht 
eine verächtliche Handbewegung. Die Reichs⸗ 
boten lächeln. Sie hören auch noch zwei wei⸗ 
tere Redner aus dem Hauſe an, den alten 
Bebel, der gegen den Krieg und die Rechte po⸗ 
lemiſiert, aber den Kanzler durch die Zuſtim⸗ 
mung ſeiner Partei zu ſeiner „vernünftigen“ 
auswärtigen Politik noch aſchfahler werden 
läßt, und Baſſermann, der heute luſtlos mit 
verſchobenem Konzept eine überlange Rede 
halten muß, nachdem die Konſervativen in Luv 
an ihm vorbeigeſegelt ſind und ihm den Wind 
aus den Segeln genommen haben. Aber was 
gelten in einem ſolchen großen Augenblick kleine 
Parteiintereſſen! Wir haben einmal, endlich 
einmal, uns als Deutſche gefühlt, haben dem 
Auslande gezeigt, daß das Volk bereit iſt, ſeinen 
Platz ſich nötigenfalls mit dem Schwert zu er⸗ 
obern, und das genügt. Jetzt dürfen wir auch 
nicht mehr vom ſterbenden Reichstage ſprechen. 
Im Tode liegt etwas anderes: die elende 
deutſche Schlafmützigkeit. Daß der Blitz in ſie 
ſchlug, an dieſem geſegneten 9. November, das 
werden die Geſchichtsſchreiber einſt verzeichnen 
müſſen, wenn ſie über die Folgen berichten. 


Zum Marokko⸗Abkommen 

wird gemeldet, Da per franzöſiſche Miniſterpräſident 
Caillaux am Mittwoch Nachmittag den Miniſter 
des Außern de Selves und den franzöſiſchen 
Botſchafter in Berlin Cambon empfangen hat. 

ie Kommiſſion der iran dt teen 
Kammer für die auswärtigen Angelegenheiten 
begann am Donnerstag mit der Beratung der Vor⸗ 
lage über die Ratifikation des deutſch⸗franzöſiſchen 
Abkommens. Zu der Sitzung war auch der Miniſter 
des Außern erſchienen, um entſprechende uf⸗ 
klärungen zu geben. 

Im engliſchen Unter hauſe erwiderte 
am Mittwoch Premierminiſter Asquith auf eine 
an ihn gerichtete Anfrage: Die Regierung iſt nicht 
nur bereit, ſondern ſogar darauf bedacht, eine Ge⸗ 
legenheit zur Erörterung der äußeren Politik ſo⸗ 
bald als möglich zu gewähren. Mit Rückſicht auf 
die Tatſache, daß das Marokko⸗Abkommen in erſter 
Linie Frankreich und Deutſchland angeht, hielten 
wir es für richtig, anzuregen, daß die Exörterung 
darüber hier erſt nach den Debatten ſtattfinde, die 
bekanntlich in den Parlamenten dieſer beiden 
Länder unmittelbar bevorſtehen. ` 

Frankreich und Spanien. 

Wie die „Liberté“ berichtet, hat der am Mitt- 
woch veröffentlichte geheime Faire 
Marokkovertrag in Deputiertenkreiſen lebhaftes 
Befremden erregt. Faſt alle Deputierten ſeien der 
Anſicht, daß Frankreich nicht mehr das Protektorat 
über ganz Marokko, ſondern nur über ein zer⸗ 
ſtückeltes Marokko erlangen könnte, deſſen wert⸗ 
vollſter Teil den Spaniern preisgegeben werde. 
Der allgemeine Eindruck ſei, daß das Abkommen 
mit Deuͤtſchland nunmehr ein ganz anderes Aus- 
ſehen gewinne, und daß die Kammer die Pflicht 
habe, vor Genehmigung des Abkommens die ganze 
Frage genau zu prüfen. 

In parlamentariſchen Kreiſen wird nach einer 
Meldung des Wolffſchen Bureaus ziemlich allge⸗ 
mein die Vermutung ausgeſprochen, daß die Ver⸗ 
öffentlichung des ſpaniſch⸗franzöſiſchen Geheim⸗ 
vertrages von ſpaniſcher Seite veranlaßt worden ſei, 
denn dieſe Enthüllungen ſeien ausſchließlich im 
Intereſſe Spaniens gelegen. Dem „Figaro“ zufolge 
wird in Senatskreiſen behauptet, daß Clemencean 
die Abſicht habe, über den von Delcaſſé im Jahre 


1904 mit Spanien abgeſchloſſenen Geheimvertrag 


zu interpellieren. Ferner wird gemeldet, daß 
mehrere Deputierte, welche den Kabinetten Combes 
und Rouvier angehörten, wie Pelletan, Clémentel 
und Etienne, lebhafte Überraſchung und unver- 
hohlenen Unwillen über den Geheimvertrag äußer⸗ 
ten und erklärten, daß außer Delcaſſé kein Mitglied 
der Regierung dieſen Vertrag gekannt habe. 


Politiſche Tagesſchau. 
Hausbeſitzerfragen. 
Die Hausbeſitzerfrage ift eine Mittel ⸗ 
ſtandsfrage, die merkwürdigerweiſe nur 


— . TERN 


be Nor 


RENE e — 


> 3 A 
EI 


— 


neuen Volksſchulgeſetzes als eine der wichtigſten 


und einige Beamte aus Benghaſi ſind in 
Konſantinopel angekommen. 

EN dane wird berichtet, daß am Mitt⸗ 
woch und Donnerstag fortgeſetzt kleine Schar⸗ 
mützel ſtattgefunden haben. Wie italienische 
Kundſchafter berichten, herrſchen im türkiſchen 
Lager außer der Cholera auch die Blattern. 

Schändungen ioter und verwundeter Italiener. 

SC die en Wet Bee in SE 1 8 
A geht aus einem Befehl des General Caneva þer- 
Schreiben entgegen, daß Sie bei der Regierung 905 daß auf dem Schlacht elde vom 6. und 7. an 
der Republik beglaubigt. Ich bin glücklich, SH a A E orden fed wen ungen 

å $ m und Grauſamkeiten verübt worden find. So fei einer 
der Hochachtung und Verehrung für dë? der Toten enthauptet und in barbariſcher Weiſe zer- 
Herrſcher Ausdruck geben zu können, dem ſſtücelt aufgefunden worden. Ferner hätten Araber 
ich für feine Wünſche für das Gedeihen au Ambulangen und Verwandetentransporte ge- 
Portugals danke. Ich werde mich freuen, feuert. Da auch türkiſche Reguläre an dieſen 


dabei mitzuwirken, daß die fruchtbaren und Kämpfen zerlecnammen hätten, fo jeien auch fie 


machen. Die wichtigen handelspolltiſchen und 
wirtſchaſtlichen Intereſſen, die Deutſchland und 
Portugal immer enger miteinander verknüpfen, 
verpflichten mich, alle Anſtrengungen zu 
machen, die beſtehenden Beziehungen zwiſchen 
den beiden Ländern feſter zu knüpfen. Der 
Präſident der Republik erwiderte: 
Ich nehme mit lebhafter Befriedigung das 


ſelten bei Beſprechung von Mittelſtandsfragen 
erwähnt wird. Vielfach ſind Vorurteile über 
dieſen Stand verbreitet, weil man die a b⸗ 
normen Verhältniſſe einiger 
Großſtädte kennt und danach die Sach⸗ 
lage in den Mittel⸗ und Kleinſtädten 
falſch beurteilt. Kaum einer der Berufsitände 
der mittleren Bürgerſchaft iſt mehr mit öffent⸗ 
lichen Laſten überbürdet, als der Hauseigen⸗ 
tümer, durch Reich, Einzelſtaat, Kreis und 
Gemeinde. Dabei erhöhen ſich mit Anſprüchen 
an das Leben natürlich auch die an die Woh⸗ 
nung geſtellten beſtändig. So liegt die Ge⸗ 
fahr nahe, daß der Privathausbeſitz zurück⸗ 
geht und eine Konzentration der Wohnhaus⸗ 
grundſtücke in großkapitaliſtiſcher Hand ein⸗ 
ſetzt wie in England. Dies zu vermeiden 
liegt im allgemeinen Intereſſe. Die Hausbe⸗ 
ſitzer ſollten ſich wie andere Stände zuſam⸗ 
menſchließen zu Organiſationen, nicht gegen 
den Mieter, ſondern umgemeinſame 
Aufgaben zu löſen, die auch dem Mieter zu 
gute kommen; aber auch Zentralſtellen für 
Miets⸗ und Verkehrsverhältniſſe, Sachver⸗ 
ſtändigenausſchüſſe, Rat⸗ und Hilfsſtellen 
ſollten geſchaffen werden und nicht zuletzt 
Einigungsämter für Mieter und Vermieter, 
damit die gütliche Einigung in Streitfällen 
immer mehr zur Gewohnheit werde. Vor 
allem aber iſt die Hauptſache für die Haus⸗ 
beſitzervereine das Kreditweſen, die Frage 
der Hypotheken auf Hausgrund⸗ 
tüde. Der Hypothekenmarkt ift in ſtändiger 
Bewegung und namentlich zweite Hypotheken 
ſind ſchwer und nur unter läſtigen Bedin⸗ 
gungen zu erhalten. Das Bedürfnis nach 
Pfandbriefinſtituten für ſtädtiſchen Grundbe⸗ 
ſitz iſt ſtark, das Berliner Inſtitut genügt der 
Nachfrage ſchon nicht mehr und andere Haupt⸗ 
ſtädte gehen ebenfalls bereits an die Grün⸗ 
dung ſolcher Inſtitute; es ſollten aber Gruppen 
von Städten und vielleicht die Provinzen 
folgen. Die Behörden werden noch mehr 
Verſtändnis für dieſe notwendige Einrichtung 
erhalten müſſen. Es erſcheint auch vollbe⸗ 
rechtigt, bei Begründung ſtädtiſcher Verbands⸗ 
hypothekeninſtitute eine ſtaatliche Beihilfe zu 
beanſpruchen. Auch an das Parlament ſollten 
ſich die Hausbeſitzervereine aufklärend wenden 
und auch auf dieſem Wege Abhilfe von Miß⸗ 
ſtänden erſtreben. 


Die Reichstagsſtichwahl in Ratibor 


hat am Mittwoch, wie es nach dem Ergebnis 
der Hauptwahl vom 27. Oktober vorauszu⸗ 
ſehen war, mit dem Siege des Zentrums⸗ 
kandidaten geendigt. Grundbeſitzer Sapletta- 
Ratibor (Ztr.) erhielt 10 050 und Pfarrer 
Banas⸗Lubowitz (Pole) 5600 Stimmen. Im 
erſten Wahlgange hatten von 18 351 giltigen 
Stimmen Sapletta (Ztr.) 8782, Banas, (Pole) 
4399, Lüdke (Reichsp.) 3467 und Schwoob 
(Szd.) 1800 Stimmen erhalten. Am Stich⸗ 
wahltage find für den Zentrums kandidaten 
2158, für den Polen 827 Stimmen mehr ab⸗ 
gegeben worden. Der Stimmenzuwachs des 
Zentrums iſt offenbar aus dem Lager der 
Reichsparteiler gekommen. Ob das Plus 
der polniſchen Stimmen von den Sozialde⸗ 
9 herkommt, kann dahingeſtellt 

eiben. e 


Eröffnung des ſächſiſchen Landtages. 

Am Donnerstag mittag fand im Thron⸗ 
faale des königlichen Schloſſes zu Dresden in 
Gegenwart des Königs die feierliche Eröffnung 
des Landtages ſtatt. Der König verlas die 
Thronrede, worin u. a. die Beratung eines 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 9. November. (Verſchiedenes.) Heute 
fanden im Kreishauſe die Ergänzungswahlen für 
ausſcheidende ländliche Kreistagsabgeordnete ſtatt. 
Im 1. Wahlbezirk wurde Rentner Klempan⸗Kl. 

zappeln, im 2. Bezirk Beſitzer Joh. Zilz⸗Arnolds⸗ 
dorf, im 6. Bezirk Gutsbeſitzer Guhlke⸗Nußdorf, im 
8. Bezirk Bürgermeiſter Waage und Rentner F. W. 
Garbrecht⸗Schönſee gewählt. — Der Kreis hat jetzt 
auch in Bahrendorf, Gruneberg und Orſichau Aus⸗ 
gabeſtellen der Kreiswanderbücherei eingerichtet. 
di ganzen beſtehen nun im Kreiſe 21 Einzel: 
üchereien, die von den Ortslehrern unentgeltlich 
verwaltet werden. — Beſitzer Johann Kochanowski 
in Bahrendorf hat ſein 67 Morgen großes Grund⸗ 
ſtück an den Beſitzer Johann Jankowski für 38 000 
Mark verkauft. 

v Graudenz, 9. November. (Verſchiedenes.) Dem 
praktiſchen Arzt Dr. Jonaß iſt der Charakter als Sani⸗ 
lätsrat verliehen. — Die Rennen des Grandenzer 
Rennvereins 1912 ſind auf den 12. Mai und 13. Ok⸗ 
tober feſtgeſetzt worben. — Die Ortsgruppe Graudenz 
des deutſchen Oſtmarkenvereins veranſtaltete geſtern im 
deutſchen Gemeindehauſe einen Vartragsabend. Oberſt 
3. D. Schreiber ſprach über den anſcheinend neuen Kurs 
der Oſtmarkenpolitik. Oberlehrer Dr. Braun hielt einen 
Vortrag über „Nation und Nationalbewußtſein“. 

* Dt. Eylau, 9. November. (Stadtverordneten⸗ 
wahlen.) Einen unerwarteten Verlauf nahmen die 
geſtrigen Stadtverordnetenwahlen der 3. Abteilung. In 
letzter Stunde wurde dem Kandidaten Friske, der von 
den Bürgern der freien Erwerbsſtände und von Ver⸗ 
tretern der Beamtenſchaft aufgeſtellt war, in der Perſon 
des techn. Lehrers am Gymnaſium Brokox ein Gegen⸗ 
kandidat gegenübergeſtellt. Letzterer wurde mit 144 
Stimmen gewählt, während Friske nur 75 Stimmen 
auf ſich vereinigte. Die übrigen beiden Kandidaten 
Lorenz und Noßleit erhielten alle — 211 — Stimmen. 
In der 1. Abteilung wurden gewählt Dr. Wintritz, 
Kaufmann Falk und Fabrikbeſitzer Nieckau; in der 
2. Abteilung Dr. Zaunert, Kaufmann Fiſcher und Kauf⸗ 
mann Ehrlichmann; bei der Erſatzwahl Herr Paatzke. 
Die Ankündigung, daß in der Aula der Stadtſchule die 
Wahl der 3. Klaſſe ftatifinde, hat Anlaß zu einem 
heitern Vorkommnis gegeben. Es erſchien nämlich eine 
Mutter mit ihrem Sohn und erklärte auf Befragen, 
was ſie wolle, daß ihr Sohn in der 3. Klaſſe ſei und 


0 ni in ile Angelegenheit beim konſervativen Kandidaten für die stagswahl 
kiniſterpräſtdenten e errn Kaufmann Rudolf Dentler aufgeſtellt, der 
werde alſo Suse haben, darauf zu antworten. & geſtern Abend in einer Verſammlung im 
J } d ` ützenhaus vorſtellte. Herr Dentler erklärte, daß 
Breiter den Mini terpräſidenten, ob er geneigt fet, ſeine politiſche Überzeugung die der Mittelitands- 
partei ſei er ſich aber im Falle ſeiner Wahl der 
konſervativen Partei als en anſchließen 
werde. — Aus der Haft ent n iſt der Monteur 
Mielenz aus Stettin, der mit ſeiner Geliebten, der 
Verkäuferin Emma Krauſe von dort, von der 
Weſterplatte aus ins Waſſer gegangen war. 

Elbing, 6. November. (Die Jagden in Cadinen. 
Dividende.) Die adele in Cadinen haben be⸗ 
gon nnen. Wie alljähr ch, hat der Kaiſer auch dies⸗ 
mal wieder die Leibhuſarenoffiziere nach Cadinen 
eladen, um auf Haſen und Faſanen zu pirſchen. 
Am Mittwoch Abend trafen a dieſem Zweck der 
lommand'erende General v. Mackenſen und etwa 
15 Leibhuſarenofſiere mit der Eiſenbahn in 
Cadinen ein, um heute und morgen der Jagd ob⸗ 
zuliegen. Cavinen hatte den Herren von Elbing 
aus einen Sonderzug der Haffüferbahn geſtellt. — 
Die Brauerei Engliſchbrunnen verteilt für das ab⸗ 
gelaufene Geſchaftsjahr wieder 7 Prozent Dividende 
wie im Vorfahre. 

»Schulitz, 9. November. (Vleh⸗ und Krammarkt. 
Diebſtähle.“ Der Auftrieb von Rindvieh auf dem 
heutigen Viehmarkte war mäßig. Der Handel war 
flott. Gute Kühe wurden mit 300 Mark und darüber 
bezahlt. Pferde waren viel aufgetrieben; das Geſchäft 
war flau. — Dem Hilfsweichenſteller Müller wurde auf 
dem Jahrmarkt ſein Fahrrad geſtohlen. — Dem Eigen⸗ 
tümer Wilhelm Fehlauer iſt ein Handkahn, welcher bei 
Buhne 25 befeftigt war, von Flößern geſtohlen worden, 
Die Diebe find ermittelt. 

N. Fordon, 9. November. (Verſchiedenes.) Geſtern 
fand in Vogels Hotel eine Hauptverſammlung des 
Turnpereins ftatl, welche gut beſucht war. Anſtelle des 
zum Militär einberufenen Lehrers Henke wurde Lehrer 
Roſenke zum erſten Turnwart gewählt, ferner Lehrer 
Jorewitz zum Leiter der Schülerabteilung, welche nach⸗ 
mittags turnen ſoll. Der Vorſitzer, Rektor Fiſcher, 
machte bekannt, daß dem Verein von dem „Ausſchuß 
für Jugendpflege des Landkrelſes Bromberg“ der Bes 
trag von 100 Mark überwieſen worden iſt. Zu wirk⸗ 
ſamerer Jugendfürſorge follen die Geſelligkeltsabende 
vermehrt und auch Sonntags abgehalten werden. — 
Nach der letzten Volkszählung hat Fordon 2850 Eine 
wohner und zwar 1307 männlichen und 1543 weib⸗ 
lichen Geſchlechts; von dieſen find 1529 evangeliſch, 
1116 kalboliſch, 10 Diſſidenten und 195 jüdiſch. — Dem 
Dienſtjungen des Beſitzers Panſegrau in Strieſau, dem 
14jährigen Anton Wisniewski wurde von einem Pferde, 
als er dies im Stall fütterte, ein Ohr abgebiſſen. Das 
Ohr, welches von dem Pferd in die Krippe geworfen 
und dort gefunden wurde, iſt zwar angenäht worden, 
aber leider nicht wieder angewachſen. 

T Stralkowo, 9. November. lage mene 
Geſtern fand in der Anſiedelungsgemeinde Wil⸗ 
helmsau die i Alten der neuerbauten 
Kirche ſtatt. Den drei Alteſten der Kirchengemeinde, 
Anſiedlern Maaß, Stemmler und Grendler, die ſich 
um den Aufbau der Kirche beſonders verdient ge⸗ 


Die Revolution in China. 
Faſt alle größeren Städte im Jangtſebecken find 
jetzt in den Händen der Revolutionäre, darunter 
Hangtſchau, deſſen Tatarengeneral Selbſtmord be- 
gangen hat. Es bilden ja Selbſtregierungen. Pro⸗ 
lamationen werden erlaſſen. Die revolutionären 


5 k N y für dieje Ausbrüche der Barbarei verantwortlich. 
friedlichen Beziehungen ſich noch feſter knüpfen, Auch Ei der türliſche Kommandant im Lager von 
die heute zur Einigung und Verwandtſchaft Den a et dg 5 ergebe h demnach ogne 
der Völker beitragen. die Türken und die von ihnen geführten Araber die 
In Adſchda ae E 21, 24 und 30 der letzten Konvention 
iſt zwiſchen dem zeitweiligen Regierungkom⸗ Der ameezkaniſche Kreuzer wieder von 
miſſar Kammerer und dem General Toutee Tripolis abgefahren. 
ein Konflikt ausgebrochen. Kammerer Sa? EEN aus FRA 
hatte den von den ſpaniſchen Behörden aus- unter dem d.: Geſtern Abend traf der amerikaniſche 
$ FH KEE Kreuzer „Cheſter“ hier ein, um den amerikaniſchen 
gelieferten Mörder des franzöſiſchen Zollbe. Ronjat an de E wegen Der Gerüchte in 
amten Meyer in das Zivilgefängnis bringen] der kürtiſchen Preſſe von einer bevorstehenden Gin- 
laffen. General Toutée verfügte jedoch die 1 von Tripolis. Um dieſen SSHa nicht 
Überführung des Mannes zunächſt nach dem ehr 2009 und gab einer Regierung die Ver, 
Militärgefängnis, dann an einen bisher un' ſicherung, in Tripolis jei alles ruig und es Ach 
bekannt gebliebenen Ort. Kammerer hat gegen 1120 SE don al für eine ECH SE 
das Vorgehen des Generals Toutee bei der] KX dem Konſul für feinen Entſchluß. Der 
Regierung Einspruch erhoben. 9 77 n iſt aM ſelben Abend wieder ab: 
Abſichten Abeſſiniens auf Erythräa! Alwe e EE 
Ein Telegramm aus Aden meldet, daß]des Außern auf eine e e bo t, 
die Abeſſinier ihre Truppen in Harrar zu⸗ E vi i WE 
jammenziehen. Man fürchtet, daß fie einen|.e en tn Tripolis. Der Miniſter erklärte, 
ee: 3 SE 7 „ die erſten Nachrichten über Grauſamkeiten der 
Angriff auf die italieniſche Kolonie Erythräa Italiener, die von der Preſſe a worden ſeien, 
planen. — Veltzes Armeealmanach ſchätzt 19 0 3 ae eitant 9 Die war Pemon A 
i ini orte habe am 1. November an die Mächte eine] deshalb wählen müſſe. 
d eech, enprene pa 1005 000 Proteſtnote gegen diefe Grauſamkeiten gerichtet, die hw. Schlochau, 9. November. (Überfahren) wurde 
Mann m atterten 9,9, atterie 7 Zen- für Italien einen unauslöſchlichen Schandfleck be⸗ heute früh auf dem hieſigen Bahnhof ein 21jähriger 
timeter und 60 Geſchützen 7,4 Zentimeter] deuteken, und darum gebeten, ihnen ein nde zu] Handlungsgehilfe, der an den Jahrmarktstagen in Kos 
Kaliber. Denen gegenüber verfügt Italien machen. Am 3. November habe die Pforte eine nig in einem Geſchäft aushelfen wollte. Der Unglück. 
in Afrika über gegen 4662 Mann Kolonial neue Proteſtnote an die Signatarmächte gerichtet, liche wurde plötzlich von Krämpfen befallen und fiel mit 
truppeu, ift alfo, wenn die Abeſſinier ernſt und es jei zu hoffen, daß dieſer Schritt auf Ent⸗ dem Rücken auf das Geleiſe vor den vorfahrenden Zug, 
ppeu, e o enenfonmen ſtoßen und den Grauſamkeiten Der der ihn zu einer unförmlichen Maſſe zermalmte. 
machen, gezwungen, umfangreiche Truppen⸗ Fiete Welt m Sr die in der ganzen. Dirſchau, 8. November. (Die heutige Stadt⸗ 
körper nach dort zu ſenden. erufen hätten Tee Smporung hervor verordnelenverſammlung) beſchloß den Ausbau des 
gerufen hätten. „Inzwiſchen werden wir“, ſchlo Pr > 
Jur Lage in Tunis. St inier At Be De ran ber, nen, NEE NEE 
S > 5 „furchtlos unſer ie 2 ei = 
Am Mittwoch Abend ſind fünfhundert Ripigen Die loitiierten e in Ur⸗ Kommunalverwaltung und das Stadtbauamt und 
Soldaten aus Biſerta und ein Bataillon |teil über Italien gefällt Die Kammer fand die bewilligte dazu 8600 Mark. 
Afrikajäger aus Fudruk in Tunis angekom⸗ Se nes De EE D 9, November. „Berfgiedenes.) Ze 
men, um angeſichts der ſtark italienerfeindlichen | der Kammer: Nieder mit den Wilden! Hodja Grid denn aden Hameln zur on 
Haltung der Eingeborenenbevölkerung die verlangte, daß die Regierung alle Stafiener unter Here Kee ee What 
Garniſon von Tunis zu verſtärken. — Die] Beſolgüng der geſetzlichen Modalitäten ausweiſe. am 1. d. Mis. einen Urlaub von drei Monaten 
Nacht zum Donnerstag ift ruhig verlaufen.] Die italieniihen Graufamteiten und das öſter⸗ Dauer angetreten. Er wird nicht mehr auf ſeinen 
Donnerstag morgen ſind in Barda vier fran⸗ zeichiſche Abgeordnetenhaus. Danzig urückkehren, da er die Abſicht Hat, 
H 9 9 / À „Am Schluſſe der Mittwoch⸗Sitzung des öſter⸗ des Arlaubs ſeine Penſionierung her⸗ 
zöſiſche Seeleute von Eingeborenen überfallen keichiſchen Abgeordnetenhauſes kam der ſloweniſche beizuführen — Das Amt des Danziger Stadflupere 
worden, wobei ein Seeman getötet und die | Abgeordnete Rybar auf die in- und aus⸗ intendenten, das durch die Ernennung des Herrn 
übrigen drei durch Flintenſchüſſe verwundet ia E arc e len d e 
wurden. In Suſa und Sſax «foll ſich eine | und Wehrloſe zu ed Er fragte den Praon, 
gewiſſe Unruhe bemerkbar machen. ten, ob er geneigt ſei, ſein Bedauern uber dieſe 
gewifl b Ý Greueltaten ousgijpreden, Der Präfident e 
Groß⸗Kamerun. 5 wenn n vorgetommen jeten, Io 
Dem Vernehmen nach werden die neuer | turen, Ne unter allen Amjanden zu bedauern aber 3 
; ; in diefem Falle liege kein authentiſcher Bericht vor, Danzig durch hier gehaltene Vorträge bekannt. 
worbenen Gebiete im Kongo nicht als ber darum köniie er ſich nicht äußern. Adrien habe | — Wer Verein en E und die 
an e ee ee galant Floß; der Abgeordnete Breiter eine Inter⸗ Mittelſtandsvereinigung in Danzig ‚haben als 
dern mit Kamerun zu der Kolonie Groß: ei 
Kamerun vereinigt werden. ; 
Caſtro ermordet? 
Di d ittwoch i z 
deeg el Oe hr 
richten, der Expräſident von Venezuela, Caſtro, 
ſei in Venezuela von ſeinen eigenen Partei⸗ 
gängern ermordet worden, weil er ſich ihnen 
gegenüber als zu ſtreng gezeigt habe. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 9. November 1911. 1 brach enz um here nd 19 
— Der Kaifer, die Kaiſerin und Prin- mangel abzuhelfen eine größere Auslandsanleihe 
e KR ; ; aufzunehmen. Die Telegraphenzentrale in 
zeſſin Viktoria Luiſe gedenken fih morgen S aghal hat die BEE aufgezogen 


Aufgaben erklärt wird. 
Die Wahl eines Sozialdemokraten in das 
Präſidium der ſächſiſchen Kammer 

iſt erfolgt, nachdem die ſozialdemokratiſche 
Fraktion die Erklärung hatte abgeben laſſen, 
daß ein Sozialdemokrat im Präſidium bereit 
ſein würde, alle durch die Verfaſſung vorge⸗ 
ſchriebenen Verpflichtungen zu erfüllen. Wie 
man hier wieder ſieht, können die Sozialde⸗ 
mokraten immer auch anders. Der Eid auf 
die Verfaſſung gilt ihnen ja uur als ein 
„Zwirnsfaden“. 


Der franzöſiſche Pulverſkandal. 


Der Marineausſchuß der franzöſiſchen 
Kammer beſchloß, von der Regierung den 
Bericht des Generals Gaudin über die Pul⸗ 
verangelegenheit zu verlangen. Es heißt, 
Kriegsminiſter Meſſimy habe erklärt, daß er 
dieſen Bericht einer beſonderen parlamentari⸗ 
ſchen Unterſuchungskommiſſion übergeben 
werde, die dann auch einzig und allein für 
die Veröffentlichung die Verantwortung zu 
tragen hätte. 


Deutſchland und Portugal. 


Präſident Arriaga empfing am 
Mittwoch den deutſchen Geſandten 
Freiherrn von und zu Bodman, 
der ſein Beglaubigungsſchreiben überreichte und 
eine Anſprache verlas, in der es heißt: 
Ich habe die Ehre, das Schreiben zu über⸗ 
reichen, durch welches mein Souverän mich 
als Geſandten und bevollmächtigten Miniſter 
beglaubigt. Es gewährt mir die größte Be⸗ 
friedigung, mich zum Dolmetſch feiner warmen 
Wünſche für das Gedeihen Portugals zu 


nach Kiel zu begeben, wo am 11. d. Mis. und nimmt keine Regierungstelegramme mehr an. 
der Stapellauf des Linienſchiffsneubaues „Er- Der Privatverkehr auch in chiffrierten Telegrammen 
jag Hagen“ und die Rekrutenvereidigung, fo. | It Angeſtört. 


A Die Regierung teilt mit, daß die Kaiſerin⸗ 
wie am 12. die Einweihung des neuen Rat⸗[Witwe be Finanzminiſter Por Willi onen 
hauſes bevorſtehen. 


Taels Gold für die außerordentlichen Ausgaben 
— Der Kronprinz hat ſich geſtern Abend 


7 hat. Te pith BE BEN RN Br 
mit Ztägigem Urlaub nach Berlin begeben, um de) e, E 
der heute beginnenden Marokko⸗Debatte im |weigern werden, mit den Rebellen zu kämpfen. Ein 
Reichstage beizuvohnen. Der Kronprinz iſt 
heute in der 6. Morgenſtunde in Berlin ein⸗ 


Trainwagen der dritten 1 ging mit reich⸗ 
licher unition nach den Gräbern der Ming⸗ 

getroffen und hat im kronprinzlichen Palais 

Wohnung genommen. 


Dynaſtie ab, um deren Entweihung zu verhindern. 
— Der Reichskanzler und ſeine Gattin 


Die Stadt Kanton hat am Donnerstag 
ihre Unabhängigleit erklärt. Am Mittag wurde die 
ſolgten heute Abend einer Einladung des 
Kaiſerpaares zur Abendtafel. 


Drachenflagge unter Abfeuern einer Salve nieder⸗ 
— Der frühere Reichstagsabg. Braun 


geholt. 
Der Führer der Revolutionäre, Gene⸗ 
ral Li. hat aus Hankau telegraphiert, daß er die 
RN, anam REN en eingeleitet 
- 7 A ; at, wieder abgebrochen habe, da keinerlei Baſis 
GE eben zum Mittwoch in beſtünde, aufgrund der man mit der Megterung 

Halle, 8. November. Der Zentralvorſtand 

des evangeliſchen Bundes wählte einſtimmig 
zum Erſten Präſidenten den Generalleutnant 
b. Leſſel in Koburg, der im Januar infolge 


verhandeln könnte. Die Revolutionäre hätten es 
auch nicht nötig, zu verhandeln. Sie würden von 
Sieg zu Sieg ſchreiten, bis ſie das beabſichtigte Ziel 
voll erreicht haben. 
Der Vizekönig der RN hat ben 
gente beſohlen, eine Landwehr zu or⸗ 
Verlegung feines Wohnſitzes von Halle nad) ganiſteren. 
3178 ; Die Nationalverſammlung hat nun⸗ 

9 ie Na ( 
Koburg aus dem Präſidium geſchieden war, mehr Juanſchikai formell zum Reichstan ët 
EE GE, N05 hing AE Kee: un ere 
3 Doft : 3 eamte haben Juan aufgefordert, nach Peking zu 
Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. kommen, um China aus ſeinen Elend zu befreien. 
Ein türkiſcher Waffenerfolg bei Tripolis. Juanſchikai wird in Bälde in Peking erwartet. — 
Wie das Konſtantinopeler Blatt „Sabah“ be⸗ Die geſtern im Vorparlament mit 78 gegen 9 
richtet, hat am Mittwoch bei Sufulojuma, fünf Stimmen erfolgte Wahl Juanſchikais zum Miniſter⸗ 
Kilometer ſüdöſtlich von Tripolis ein Kampf ſtatt⸗ präſidenten hat 20 aufgrund der vom Thron ge- 
gefunden, in dem die Türken Sieger blieben und nehmigten Verfaſſungsgrundſätze vollzogen. Das 
die Italiener große Verluſte erlitten. Die Ita⸗ Parlament hat damit ein Votum abgegeben, das 
Tiener machten einen Gegenangriff, wurden aber angeſichts des in den Provinzialausſchüſſen ſtärker 
zurückgeſchlagen. Die Türken beſetzten vier arteſiſche hervortretenden Nadikaltsnus für die Herab⸗ 
tunnen, die durch die Italiener außerhalb Tri⸗ letzung revolutionärer Forderungen und für die 

polis gebohrt worden waren. — Der Mütejjarif | itetige Reichseinheit ins Gewicht fällt. 


macht, iſt das allgemeine Ehrenzeichen verliehen, 
das ihnen durch den Generalſuperintendenten Blau 


überreicht wurde. N 

Bromberg, 9. November. (Dreihundert Mark 
Belohnung) hat der Regierungspräſident für die 
Entdeckung der bier die die Holzlager von 
C. A. Franke und S. D. Jaffs in Brand geſetzt 
haben, SE 
Poſen, 9. November. (Oberhofmeiſter Se, von 
Mirbach) traf heute Mittag 1 Uhr 55 Minuten 
hier ein und hat im Hotel de Rome Wohnung ge⸗ 
nommen, um im Auftrage der Kaiſerin den Ein⸗ 
weihungsfeierlichkeiten des neuen Diakoniſſenheims 
beizuwohnen. 
Jarotſchin, 8. November. (Der Oberpräſident 
Dr. Schwartzkopff) traf dieſer Tage hier auf dem 
Bahnhofe ein empfangen vom Landrat von Unger. 
Zunächſt wurde im Kreisſtändehaus der Tee ein- 
enommen. Hierauf ſtattete der Oberpräſident den 
Fürſten Radolin auf Schloß Jarotſchin einen Beſuch 
ab. Zu Ehren des Gaſtes fand im Schloß eine 
Feſttafel ſtatt. 

Aus Pommern, 9. November. (Abg. Baſſer⸗ 
mann), der Führer der nationalliberalen Partei, 
wird am Sonntag Nachmittag in Neuſtettin 
über die bevorſtehenden Reichstagswahlen ſprechen. 
Rummelsburg, 8. November. (150 Mart für 
einen Schnurrbart.) In einem hieſigen Lokale 
ſaßen geſtern drei hieſige Handwerksmeiſter, die 
alle Luſt zum Wetten hatten. 300 Mark legte 
einer auf den Tiſch für die ſtattlichen Schnurr⸗ 
bärte der beiden andern. Schnell wurde ein Bar⸗ 
bier gerufen und die Bärte verſchwanden zum 
Preiſe von je 150 Mark. Die Frauen ſollen zu 
Haufe böſe Geſichter gemacht haben, und die bet, 
den Raſierten haben fi vorläufig Stubenarreſt 
auferlegt. 
————— —— — ———— ren 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 10. November 1911. 

— (Der „Elfen⸗Tag“.) Eine Jahrhundert⸗ 
Seltenheit iſt der morgige Matting Leine Da⸗ 
tums bezeichnung in Ziffern enthält, worauf wir 
ſchon früher hinwieſen, dreimal die Zahl 11, alſo 
ſechsmal die 1, denn wir ſchreiben und Stempeln 
morgen 11. 11. 11. Es ijt ihon 800 Jahre her, ſeit 
man die Zahl 1 noch häufiger anwenden konnte, 
nämlich 11. 11. 1111. Die annähernd gleiche Er⸗ 
ſcheinung, allerdings nur mit ſiebenfacher Anwen⸗ 
dung der Zahl, wild ſich erſt nach über 300 Jahren, 
2222 zeigen, wo man am 22. Februar 22. 3 2222 
wird ſchreiben können, falls der Fortſchritt der 
Menſchheit dann nicht Jhon ungeahnte andere 
en für die Zeitangabe erfunden haben ſollte. 
die lebende Generation hat jedenfalls morgen 
einen richtigen „Elfen“ ⸗Tag. 

— ea Wahlausſichten in 
Weſtpreußen.) In Weſtpreußen werden die 
Polen, jo wie früher, in ſämtlichen Wahltreiſen 
eigene Kandidaten aufſtellen. Als ſicher nehmen 
ſie die bisher von ihnen vertretenen vier Wahl⸗ 


kreiſe, un war Neuſtadt⸗Karthaus⸗ 
Putzig, Pr. Stargard⸗Berent⸗Dirſchau, 
Konißz⸗Tuchel und Schwetz, für Ra in An- 
ſpruch. Der Wahlkreis Schwetz ijt allerdings nicht 


ſo ganz ſicher, wie die polniſche Preſſe annimmt. 
Denn von den 1907 abgegebenen 16 470 Stimmen 
hat der polniſche Kandidat 8416 Stimmen erhalten, 
während auf den reichsparteilichen Kandidaten 7953 
und auf den ſozialdemokratiſchen Kandidaten 75 
Stimmen entfallen lind. Es iſt aljo nicht ausge⸗ 
pors daß durch die Tätigkeit der 2 tedelüngs: 

mmiſſion das Deutſchtum im Kreiſe Schwetz in- 
zwischen das Übergewicht erhalten hat, obwohl die 
Polen in der letzten Zeit gerade in dieſem Kreiſe 
die größten e gemacht haben, die 
Deutſchen auszukaufen. Unter gewiſſen Umſtänden 
glauben die Polen auch noch fol ae 
zu gewinnen: 1. Löbau⸗Ro enberg (1907 
wurden 11149 konſervative, 8635 polniſche, 148 fo- 
zialdemokratiſche und 83 Zentrumsſtimmen ezählt; 
von 1890 bis 1898 war der Wahlkreis durch einen 
Polen vertreten). 2. Strasburg⸗Graudenz 
(1907 wurden 13 966 deutſche Kompromiß⸗, 12612 
polniſche, 1424 ſozialdemokratiſche und 61 He 
ſtimmen, und bei der Stichwahl 14 857 deutſche und 
43 549 polniſche Stimmen abgegeben; der erwähnte 
Wahlkreis war von 1881 bis 1886 und von 1890 
bis 1898 durch einen Polen vertreten). 3. Thorn⸗ 
Culm⸗Brieſen (1907 wurden 15538 deutſche 
Kompromiß⸗, 14 864 polniſche und 528 ſozial⸗ 
demokratiſche Stimmen abgegeben; von 1878 bis 
1887, 1890 bis 1898 und von 1903 bis 1905 war 
der Wahlkreis durch einen polniſchen Abgeordneten 
vertreten). Auf die übrigen fünf weſtpreußiſchen 
Reichstagswahlkreiſe verzichten die Polen von vorn⸗ 
herein, obwohl ſie die Wahlagitation in ihnen nicht 
minder energiſch entfalten werden, da es ihnen hier 
in erer Linie darauf ankommt, nachzuweisen, daß 
das 55 55 eer n riet, 

— (Coppernitusoerein) Am nächſten Mons 
tag, 13. d. Mts., abends 8 Uhr, hält os 
Dr. Luckwaldt⸗Donzig einen Vortrag „Der deutſche 
Orden in Preußen“, worauf hiermit noch einmal hin⸗ 
gewieſen fei. 

— (Der Innungsausſchuß und Hand. 
werkerverein) veranſtalteten geſtern Abend in der 
Aula der Gewerbeſchule den erſten Lichtbilder ⸗ 
vortrag in dieſem Winterhalbjahr. „Wunder. 
werke der Ingenieurtechnik“ wurden im Bilde 
gezeigt und vom Vortragenden, Herrn Caler» Danzig, 
erläutert. Die Geduld der zahlreichen Zuſchauer — 
darunter auch eine Anzahl Frauen — wurde allerdings 
auf eine harte Probe geſtelll, da infolge anfänglichen 
Verſagens des für den Lichtbilderapparat benötigten 
elektriſchen Stomes erſt eine Stunde ſpäter der Vortrag 
beginnen konnte. Der Vortragende führte feine Zu⸗ 
hörer zunächſt zu den Alten, zeigte die Jahrtauſende 
alten Baudenkmäler der Egypter (Pyramiden, Obeliske), 
die grandioſen Säulentempel der Egypter, Aſſyrer und 
Babylonier, das Koloſſeum der Römer und wies auch 
auf die geniale Aufftellung dieſer koloſſalen Steindenk⸗ 
mäler hin, zugleich im Bilde die Transporiſchwierig⸗ 
keiten und die primitiven Hilfsmittel der damaligen 
Zeit zeigend. Und doch, trog aller Gewalt und Größe, 
reiche die Technik der alten Egypter und Römer nicht 
an die Errungenſchaſten unſerer Tage heran. Während 
3. B. 20—30 Jahre lang ſtändig 100 000 Arbeiter an 
der Herſtellung einer der größten Pyramiden, der 
Cheops-Pyramide, arbeiteten, ſtellten wenige Arbeiter 
in einem Jahre den Eiffelturm her. Zum andern ſeien 
die gewaltigen Zeugen längſt vergangener Epochen meiſt 
Zeichen äußerer Pracht und Stärke, die Herrſcher zum 
Ruhm der Nachwelt errichten ließen, während die 
größten Errungenſchaften der Technik unſerer Tage in 
gewaltigen Bauwerken der Wohlfahrt der Menſchheit 
dienen. Redner wies beſonders auf das größte Staus 
wehr der Welt, das von Affuan (Eaypien) hin, das ge⸗ 
waltige Waſſermengen des Nils aufſpeichert, regenarme 
Landesteile bewäſſert und damit die Ernteerträguiſſe 
vermehrt oder zeigte in verſchiedenen Bildern die Nuß⸗ 
barmachung der Kraft der Niagarofälle. Der Kampf 


des Menſchen mit den Elementen habe erfinderiſch ge⸗ 
macht, uns vom Einbaum oder primitiven Floß zum 
größten Dampfer, der „Luſitania“, gebracht, deren 
Dimenſionen und Einrichtungen an verſchiedenen Ans 
ſichten erläutert wurden. Die Frage des Schutzes dieſer 
ſchwimmenden Häuſer, fowie des Handels auf dem 
Meere, ſchuf die gewaltigen Dreadnoughts, die zierlichen 
Unterſeeboote. „Zeit ift Geld!“ Die großartigen Durch⸗ 
ſtiche und Kanalbauten (Suez⸗, Maillet Wilhelm⸗Kanal, 
der im Bau begriffene Panama⸗Kanal — das größte 
Bauwerk der Erde —), die zahlloſen Brücken, u. a. nur 
die Rieſenbrücke über den Eaſt River, die Newyork 
mit Brooklyn verbindet, Tunnels und Straßen beweiſen 
die Wahrheit dieſes Wortes. Die Wolkenkratzer in der 
amerikaniſchen Metropole, mit ihren jetzt idon vorhande⸗ 
nen 50 Stockwerken, dürften in Zukunft die Höhe des 
Eiffelturmes erlangen, von dem nimmer ruhenden 
Streben des Menſchengeiſtes, der jetzt auch feine Tätig⸗ 
keit in die Luft verlegt hat, ein glänzendes Zeugnis 
ablegend, zugleich aber einen Fortſchritt der Technit 
zeigend, den vor 100 Jahren niemand geahnt hat. Mit 
einem Bild, eine Slraße der Zukunft darftellend, ſchloß 
der Redner feine Ausführungen mit den Worten 
Archimedes: „Zeige mir einen Punkt, wo ich den Hebel 
ſtützen kann, und ich werde die Erde aus ihren Angeln 
heben!“ Warmer Beifall erſcholl am Schluſſe des Bor- 
trages, der mit ſeinen zahlreichen Bildern und den ver⸗ 
ſtändlichen Erläuterungen den Siegeszug der Technik ſehr 
anſchaulich vor Augen führte und das lebhafteſte Inter⸗ 
eſſe erwecken mußte. R > 

— (Der Oſtmarkenverein) hält heute Abend 
im Schützenhauſe ſeinen erſten Familienabend mit einem 
Vortrage des Herrn Oberſt a. D. Schreiber ab, worauf 
nochmals hingewieſen ſei. 

— (Der deutſch⸗evangeliſche Jugend: 
verein) nimmt am Sonntag den 12. d. Mis. an 
dem Lichtbildervortrag teil, welchen Herr Oberlehrer 
Köppen in der Aula des Seminars über Raffael hält. 

— (Robert Johannes kommt!) Robert 
Johannes „der Alte“ berührt auf ſeiner dieswinterlichen 
Tournee auch Thorn und wird ber am Freitag den 17. 
November im Artushofe auftreten. Er brinat wieder 
ein neues, intereſſantes Programm, das fih bisher fehi 
großen Beifalls erfreute und das er auf ſeiner langen 
Tournee auch zwölfmal in Berlin ſowie in Magdeburg, 
Halle und Breslau 2c. vortragen wird. GC 

— (Thorner Staditheater) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Heute, Freitag 
Erſtaufführung im Kammerſpiel⸗Abend: „Das nackte 
Weib“, Schauſpiel von Bataille. Sonnabend als Bolts- 
vorſtellung zum letztenmale „Mignon“. Sonntag den 
12. November, nachminags 3 Uhr auf allzeitigen 
Wunſch zum legtenmale „Bummelſtudenten“. Abends erſte 
Wiederholung der neuen Operette „Der ledige Gatte“, 
welche in allen Großſtädten jetzt das Repertoire be- 
herrſcht. Die Geſangs⸗ und Tanznummern find bei der 
Premiecenaufführung mit großem Beifall aufgenomuen 
worden und mußten zum größten Teil wiederholt 
werden. — Frau Agnes Sorma, die leider au 
ihrer Gaſtſpieltournse vor einigen Tagen erkrankte und 
dasſelbe dadurch unterbrechen mußte, leilte der Direktion 
heute mit, daß ſie Anfang Dezember das Gaſt⸗ 
piel in Thorn abfolnieren wird. 

— (Das Oberverwaltungsgericht 
über das Steuerpripileg der Be⸗ 
amten.) Wie mitgeteilt wird, hat das Ober- 
verwaltungsger chi vor kurzer Zeit eine bedeutſa ne 
Eutſcheidung über das Steuerprivilegium der 
Beamten gefällt. Es ſtellte nämlich fejt, daß fih 
das Beamtenprivilegium nur auf direkte Gemeinde⸗ 
abgaben, nicht aber auf indirekte oder auf Ge⸗ 
Büren beziehe. Eine Stadt oder eine Gemeinde 


EE decht, ze en 
auf. die Er E ehühren durch Privatver⸗ 
F o t 1 Gebühren durch Privatr 


— (Polizeiliches.) Der Polizeibericht. ver: 
zeichnet heute einen Arreſtanten. d - 

— (Gefunden) warden ein Herrenichirm, 
ein Täſchchen mit Inhalt und eine Quittungsfarte für 
H. Schwärtz. Näheres im Polizeiſekretarial, Zimmer 49. 
— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorm betrug heute — 0,18 Meter, 
er ift jeit geſtern um 4 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowice ijt der Strom von 1,09 Mete 
auf 1,08 Meter gefallen. 


» Aus dem Landkreiſe Thorn, 10. November. 
(Viehſeuche.) Die Schweme euche ijt unter den Schwei⸗ 
nen des Eigentümers Guſtav Mielke in Abbau Leibliſch 
ausgebrochen. 

* Stewken, 10. November. (Von der Schule.) 
Nachdem der kath. Religionsunterricht in der ev. Schule 
zu Stewken vier Wochen durch den Lehrer Werner aus 
Podgorz erteilt wurde, iſt durch Verfügung der königl. 
Regierung vom 10. d. Mis. ab wieder der Lehrer 
Karſchnia aus Thorn⸗Mocker, welcher ihn ſchon vorher 
ſechs Jahre erteilte, mit der Erteilung des Unterrichts 
beauftragt worden. . 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater. 


ur Verleihung des Nobelpreiſes. Die èz 
wéi Akademie der Wiſſenſchaften in Stochel pet 
beſchloſſen, den Nobelpreis für Literatur Maurice 
Maeterlinck zurückzuerkennen. w 


Reueſte Nachrichten. 
Ein Thorner Ulanenoffizier beim Rennen 
verunglückt. 5 
Charlottenburg, 10. November. Bei dem 
geſtrigen Offiziersrennen der Offiziere des Luft⸗ 
ſchifferbataillons in der Jungfernheide ift Leutnant 
Runder vom 4. Ulanenregiment dadurch lebens⸗ 
gefährlich verunglückt, daß er durch das durchge⸗ 
gangene Pferd mit dem Kopſe gegen einen Baum⸗ 
ſtamm geſchleudert wurde. Er wurde bewußtlos ins 
Garniſonlazareit gebracht. Ge 


3 Raubmord. Ge 
Stettin, 10. November. Heute Nacht würde 
der 70 Jahre alte Verwalter der Vereinskaffeeküche 
des Zentralgüterbahnhofs, Ulrich, von einem Unbe⸗ 
kannten mit einem Handtuch erdroſſelt und der 
ef ic, eiche 100 we geraubt. Der Täter 
en. ieß ei i 
breiten Ledergurt zurück. 1 e 


Preußiſche Klaſſenlotterie. 
Berlin, 10. November. In der heutigen 
Ziehung der preußiſchen Klaſſenlotterie fielen 
folgende größere Gewinne: 
200 000 ME, auf Nr. 76 470. 
50 000 Mk. auf Nr. 136 517. 
30 000 Mk. auf Nr. 24 292, 123 814 
10 000 Mk. auf Nr. 155 127. ; 
5000 Mk. auf Nr. 11063, 50 221. 
3000 Mk. auf Nr. 11051, 17447, 
21632, 26 366, 28 036, 30 604, 41 648, 
43 332, 52253, 58 074, 70 736, 73 456, 


Siczynski, der am 12. April 1908 den polizeilichen 


75 481, 80 856, 81 160, 91 294, 94 869, 

106 921, 109 572, 118 039, 119 490, 129 344, 

132 407, 141 377, 143 494, 148 766, 155 480, 

161 363, 162 550, 171 680, 172 365, 175 426, 

175 857, 177 330. (Ohne Gewähr.) 
Eiſenbahnunfall. 

Berlin, 10. November. Amtliche Meldung 
des Wolſſſchen Bureaus: Auf dem Bahnhofe in 
Bernſtadt iſt heute früh ein Güterzug bei der Ein⸗ 
fahrt auf einen Wagen aufgefahren und mit der 
Lokomotive und vier Wagen, die ſtark beſchädigt 


wurden, entgleiſt. Der Zugführer Riehl aus Bres⸗ 


lau iſt tot. 
Keine Reichstags⸗Erſatzwahl. 


Kaſſel, 10. November. Aus Rüdjiht auf die 
amtliche Bekanntgabe des Termins der Reichstags: 


wahlen hat der $ egierungspräſident in Kaſſel auf 
Anweiſung des Miniſters des Innern die auf den 
30. November ſeſtgeſetzte Erſatzwahl für den ver⸗ 
ſtorbenen Reichstagsabgeordneten Liebermann von 
Sonnenberg aufgehoben. 
. Bayern gegen die Feuerbeſtattung. 

München, 9. November. In der heutigen 
Sitzung der Abgeordnetenkammer gab der Miniſter 
des Innern, von Brettreich, bei Beſprechung einer 
Interpellation betreffend die Zulaſſung der Feuer⸗ 
beſtattung in Bayern eine Erklärung ab, aus der 
hervorgeht, daß auf die fakultative Einführung der 
Feuerbeſtattung in Bayern zunächſt nicht zu 
rechnen ijt. ; 
Entiprungener Mörder. 
Stanislau, 10. November. Der Student 
Statthalter Grafen Potocki ermordete, iſt in der 
vergangenen Nacht aus dem hieſigen Gefängnis ent⸗ 
ſprungen. Die Sträflingskleider des Entflohenen 
wurden in ſeiner Zelle gefunden. Siczynski war 
zuerſt zum Tode durch den Strang verurteilt, dann 
aber zu 20jährigem Kerker begnadigt worden. 
Die Probe auf die engliſch⸗franzöſiſche Freundſchaft. 

Paris, 9. November. Der „Temps“ richtet 
im Hinblick auf die bevorſtehenden franzöſiſch⸗ 
ſpaniſchen Marokko⸗Verhandlungen in ſehr nach⸗ 
drücklicher Weiſe an England die Mahnung, ſich in 
dieſer Angelegenheit auf die Seite Frankreichs zu 
ſtellen, deſſen Forderung, daß Spanien Larraſch und 
Elkſar räumen möge, durchaus berechtigt und loyal 
jei. Der Augenblick jei gekommen, wo die franzöſiſch⸗ 
engliſche Solidarität ſich bewähren müſſe. 

Ein ſpaniſcher Kreuzer vor Tanger. 

Madrid, 9. November. Angeſichts der Erre⸗ 
gung, die in Tanger durch ſanitäre Maßnahmen 
hervorgerufen wurde, hat die ſpaniſche Regierung 
beſchloſſen, den Kreuzer „Cataluna“ nach Tanger 
zu entſenden. f 

Engliſche Friedensſchalmeien. 

London, 10. November. Dem Premier⸗ 
miniſter Asquith iſt eine von etwa 80 Unterhaus⸗ 
milgliedern aller Parteien unterzeichnete Kund⸗ 
gebung übermittelt worden: Im Hinblick auf die 
Beſorgnis, die man in England wegen der kürzlich 
drohenden Gefahr eines Krieges gehabt hatte, und 
im Hinblick auf den Abſchluß der Marokko⸗ 


Muiden, 10. November. Die Schuljugend 
richtete an den Vizekönig die Forderung, die 
Mandſchurei für autonom zu erklären, was der 
Vizekönig ablehnte. Die Schulen wurden darauf 
von der Polizei beſetzt. Die japaniſche Polizei 

wurde erſucht, die Ordnung aufrecht zu erhalten. 

Die Bevölkerung iſt hochgradig erregt gegen den 
Vizekönig. Es werden ernſte Unruhen befürchtet. 
Die Araber⸗Unruhen in Tunis. 

Tunis, 9. November. Die Nacht ift ruhig 
verlaufen. Heute Morgen ſind in Barda vier fran⸗ 
zöſiſche Seeleute von Eingeborenen überfallen wor⸗ 
den, wobei ein Seemann getötet und die übrigen 
drei durch Flintenſchüſſe verwundet wurden. In 
Guja und Sfax ſoll fi eine gewiſſe Unruhe bemerk⸗ 
bar machen. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe. 
vom 10 November 1911. 


Wetter: ſchön. 


p a ec S - t 
Als Kochfrau empfiehlt ſich den ge Ein nen a Mania Soja fieh 
Tuchmacherſtraße 4, 2 Tr., rechts. 


Spiegel, Bilder u. a. m. 


ehrten Herrſchaften von billig zum 
Thorn und Umgegend zu Hochzeiten und 
Feſtlichkeiten Jaehrling, Coppen nikusſtr. 
3. Et., bei Herrn Kaufmann Netz. 
aub., ordenil. Aufwarfemädchen 
für den Vormittag gel. Bantjir. 4, 2. 


Zürhtige 


Koch⸗ und Schälfrau 


zu verkaufen. Tul 


Beſpannungsabteilung Regiment 11. 


1 Flaſchenſpülerin 


ſofort geſucht. Paul Krug, 
Biergroßhandlung, Rathauskeller. 


1000 Mar 


ſuche zur 1. Stelle, zu 5 Prozent, auf 
Haus mit drei Geſchäften beit. Lage, kl. 
Stadt, verſichert 18 C00 Mk., Miete 1400 


verſchicke per ⸗Poſt. 


ſchlanke Figur, 


verkauft billig. 


Mk., dabei gr. Hof, Obſt⸗ und Feldgarten. Fri zZ? eee 
H 30 an dis Geſhaſts 4 5⸗Fimmer⸗Wohnung 


ftelle der „Preſſe“ erbeten. nebi reichlichem Zub 


tage, Layerrau 


Deri e 
Stutzflü el, Kleiderſchränke. Wäſcheſchränke 
Bettſtelle, Tiſche, Stühle, Spiegel, 1 eleg. 


Schöne $ e a 
fann, jebt Jete Dame trogen, ben [alange Salthanszumsometen. 
2 Stück 2 Mk., Zöpfe mit 
ein Kordel Stück 5 Mk. 


Araschewski, Culmerſtraße 24, 


Ein Derrenpelz mit Biberkragen, für ladet freundlichſt ein. 


und ein Pel 
billig zu verkaufen. Näheres del e 


R 2 e Brü H - fi i e 

Sg Grin ee zn 
2 

Ladentiſche 


J. Reich, Elifabethftraße 4. 


€ Wohnungsgefuche 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wohnunggangeöf. | 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notlerten Preſſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Provſſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Mar, 
Regulierungs⸗Preis 201 Mk. 
per November — Dezember 201“ Br., 199 Gd. 
per Dezember — Januar 200%, Mk. bez. 
per Januar — Februar 203 Mk. bez. 
hochbunt u. weiß 783 Gr. 201 Mk. bez. 
bunt 750-783 Gr. 185—197 Mk. bez. 
rot 756—774 Gr. 194—195¼ Mk. bez. f 
Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 744 Gr. 171 Mk. bez. 
Regulterungspreis 172½ Mk. 
per November — Dezember 172 Mk. bez. 
per Dezember Januar 173½ Mk. bez. 
per Januar — Februar 175—176 Mk. bez. 
Gerſle feft. per Tonne 1000 Moar 
ini. 668—689 Gr. 176—195 Mk. bez. 
tranfito 133—137 Mk. bez. 
Hafer ruhig, ver Tonne von 1000 Star, 
inländ. 173—180 Mk. bez. 
Nohzucket. Tendenz: matt. 
Rendement 88% fr. Neufahrw. 16,65 Mk. inkl. St. 
per Oktober — Dezember 12,12%, Mk. bez. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen: 11.30—12,40 Mk. bez. 
Roggen» 11,40 12.60 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Tel hiſcher Berliner Börſenbericht. 
egraphiſch 5 Nov. 95 Nov. 


Tendenz der Fondsbörſe: 
Oſterreichiſche Banknolen 


9 84 
RNuſſiſche Banknoten per Kaſſe + 216,85 | 216,75 
Wechſel auf Warihau `. . e ea SE E 
Deutiche Reichsanleihe 3½ Ygs o o 91,90 91,90 
Deutſche Reichsanleihe 3% „ 82,80 82,80 
Preußiſche Konſols 3½ %. „ 91,90 91,90 
Preußiſche Konſols 3 % „ „„ 82,70 | -82,70 
Wer Stadtanleihe 4% e e e f 99,60: | 99,60 
Thorner Stadtanleihe 211. % o e — | —— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% .. 99,20 | 99,25 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 90,20 | 90,50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II.] 79,25 | 79,— 


Poſener Pfandbriefe 4% a.. >, 
Rumänische Nente von 1804 4% . 91,60 |. —.— 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% dJ —.— — 
Polniſche Pfandbrieſe AU, % . . e . 
Große Berliner Straßenbahn-Attien 5 
Deutſche Bank⸗Aktien „1 261,25 | 259,99 


Diskonto⸗Kommandit-⸗Antelle „4189,60 188,— 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Akllen. . f 124,25 | 125,— 
Oſtbank für Handel und Gewerbe „| 129,90 | 123,90 
Allgemeine Elektrizilätsaktiengeſellſchaft. 271,40 | 270,80 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktlen . .| 223,20 | 222,50 
Seen BergwertscAktien . s 179,90 | 179,40 
Jaurahütte⸗Aklien . 164.60 163.50 
Weizen lofo in Newyarl, s s e e 98— 971. 
S ober 203,75 204,50 
= SE ( Ehe dk 2 
e „ E E ra e ERS (en ze — 
Roggen Oktober „ neee 
5 eo e e 191,50 )"192— 


„ Dezember 
ai RZ 


„ Mal . D ` 


Bankdiskont 5%, Lombardzinsfuß 6%, Brivatdisfont Alle, 


Die Berliner ale eröffnete geſtern in feſter Hal» 
tung. Im weiteren Verlaufe gaben die Kurſe etwas nach, 
zogen jpäter aber wieder an. Als beſonders feft hervorzu⸗ 
heben wären Schiffahrtsaktlen und Montanwerte. Dagegen 
waren Kolonialwerte und Amerikaner etwas niedriger, Schluß 
allgemein feſt. i 

Danzig, 10, November. (Getreidemartt.) Zufuhr 77 me 
ländiſche, 58 ruſſiſche Waggons. 

Königsberg, 10. November. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
114 inländiſche, 144 ruſſiſche Waggons exkl. 19 Waggon Kleie 
und 29 Waggon Kuchen. 


Bromberg, 9 November. Handelskammer - Bericht. 
Weizen und., weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. holl. wiegend. 
brand» und bezugfrei, 198 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Bid 

lländiſch wiegend, brande und bezugfrel, 196 Mk. roter mind. 
130 Pid. holl. wiegend, brand- und bezugfrei, 104 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz, — Roggen unv., mindeſtens 123 
Pfd. holl, wiegend, gut geſund, 171 Mk. do. 119,20 Pfd. holl. 
wiegend, gut geſund, —.— Mk. — geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizwecken 
163—168 Mk., Brauware 181—189 Mk., — Futtexerbſen 
165—171 Mk. — Kochware 182—200 Mk., — Hafer 170—179 
Mk., zum Konſum 180—185 Mk. — Die Preiſe verſtehen ſich 
loko Bromberg. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 10. November, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 6 Hrad Cell. 8 
Welter: bewölkt. Wind: Südoſt. 
Barometer land: 760 mm. 
Bom 9. morgens bis 10. morgens höchſte Temperatur: 
+ 9 Grad Celi., niedriaſte 0 Grab Cell. 


Waſſerſfände der Weichſel, rahe und Netze. 
FEE 


Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag| m Tag m 


Weichſel Thorn 10. 00,18] 9. | 09,14 
Zawidoft e » e e — — — — 
Warjhau . e 8. 0,60] 7.] 0,60 
Chwalow lee 9. 1,08] 8. 1,09 
Zatroczun nn — — 


-Pegel © 
Brahe bei Bromberg SS 


Netze bei CzarnikaQu 


11. November: Sonnenaufgang 7.15 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.13 Uhr, 
Mondaufgang 8.18 Uhr, 
Monduntergang 1. 8 Uhr. 


Diktoria- Hotel. 


Täglich: Anſtich von 


Porterbier. 


mer Chauſſee 118. 


ſur 


ku Zu dem am Sonnabend den 11. d. 
Auf Wunſch Mis. ſtattfindenden 


Familien⸗Kränzchen 


P. Schwenk. 


Thorn und Umgegend zu Hochzeiten und 
Feſtlichkeiten. CToppernikusſir., 3. Gt., 
bei Herrn Kaufmann Netz. r 


Gut wël gim. WO e eee 
Die Wohnung 


in meinem Haufe G 
Culmer⸗ und Kloſterſtraße⸗Ecke, 
beſtehend aus 10 Zimmern mit fämt⸗ 
8 lichem Zubehör, Zentralheizung, Gas⸗ 
ehör, Parterre oder | und elektr. Licht, ift vom 1. 2. 12 oder 
m oder Schuppen, ſpäter zu vermieten. e 


= T von finderlofem Ehepaar vom 1. 4. 1912 e 
a Zu verkaufen d geſuch t. Nur Wilhelmſtadt oder Alte Warda, 
; ſtadt. Angebote unter F. P. 100 an Rechtsanwalt und Notar. 
R on jofort | h öne 


Sea) 3-Gimmer- Wohnung 
mit Bad und reichlichem Zubehör zu 
vermieten. Talſiraße 39, part. 


e ni ui, SE EEE ag Näheres bei J. Lädtke, Bacheſtr. 14. 
ſchrank, Seckiger Salontiſch, reibtiſch‚, 1 —2 möblierte Zimmer zu vermieten | Ii. Stube gegen geringe Nüfchartüng 
Schreibſekretäre, Schreibſeſſel u. a. m. 1 Schuhmacherſtr. 20, 2, L 1 555 Ze E en 
zu verkaufen. Bacheſiraße 16. Gut möbl. Zim. zu verm. Junkerſtr. 2. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


— — 
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Am 17. Oktober d. Is. 
Förſter a. D. 


Herr Friedrich Jacobi. 


41 Jahre lang hat der Verſtorbene der Stadt Thorn mit ſeltener 
Treue zum Segen des ſeinem Schutze anvertrauten Waldes gedient. 


Sein Andenken wird als Vorbild eines pflichttreuen Beamten 


ſtets in Ehren gehalten werden. 


Thorn den 10. November 1911. 


Der Magiſtrat. 


Heute Abend verſchied ſanft unſere liebe Schweſter, Schwägerin 


und Tante 


Fräulein Anna Stadie. 


Dieſes zeigt ſchmerzerfüllt namens aller Verwandten an 


verſtarb zu Thorn der ſtädtiſche 


Elisabeth Stadie. 


Thorn den 8. November 1911. 


Die Beerdigung findet am Sonntag, mittags 12 Uhr, von der 
Leichenhalle des neuſtädtiſchen Kirchhofes aus ſtatt. 


Statt beſonderer Anzeige. 
Geſtern nachmittags 3 Uhr nahm der treue Gott unſere liebe 
Mutter und Großmutter, die Lehrerwitwe 


Marie 


Denz, 


geb. Clauss, 
im Alter ı von 71 Jahren nach kurzem Leiden durch einen ſanſten 


Tod in ſein ewiges Reich. 


Thorn⸗Mocker den 10. November 1911. 
Im Namen der Hinterbliebenen: 


Bruno Lenz, domprediger in Marienwerder. 


Die Beerdigung findet Montag den 13. d. Mis, nachmittags 
3 Uhr, von der neuen Kirche zu Gramtſchen aus ſtatt. 


Für die herzliche Teilnahme 

bei dem Hinſcheiden unſerer 
inniggeliebten, treuſorgenden 
Mutter jagen 


herzlichiten dank. 


Jusbeſondere danken wir Herrn 
Pfarrer Prinz, Gr.⸗Böſendorf, 
für ſeine tröſtenden Worte, io: 
A mie allen denen, die umſerer Ent⸗ 
ſchlafenen das letzte Geleit gaben. 


Penſau, 10. November 1911. 
Die trauernden 
Hinterbliebenen 
Geſchwiſter Toepfer. 


——B — 
In der Privatllageſache 
des Gaſtwirts Johann Malkowski 
in Ah Mellienſtraße, 

} Privatklägers, 
gegen den Beſitzer und Händler 
Stanislaus Szatkowski in Thorn⸗ 
Mocker, Grandenzerſtraße 168, 

Angeklagten, 
wegen Beleidigung 
hat das königliche Schöffengericht in 
Thorn am 18. Oktober 1911 für Recht 
erkannt: 
Der Angeklagte wird wegen Be⸗ 
leidigung zu 5 — fünf — Mark 
„Geldſtrafe, im Nichtbeitreibungsfalle 
zu 1 — einem — Tage Gefängnis 
und zu den Koſten des Verfahrens 
verurteilt. Dem Kläger wird die 
Befugnis zugeſprochen, den Tenor 
des Urteils einmal binnen 2 Wochen 
nach Mitteilung der Abſchrift auf 

Koſten des Augeklagten in der 
„Preſſe“ zu veröffentlichen. 

Die Richtigkeit der Abſchrift der 
Urteilsformel wird beglaubigt und die 
Vollſtreckbarkeit des Urteils beſcheinigt. 

Thorn den 26. Oktober 1911. 

; Der Gerichtsſchreiber 

des königlichen Amtsgerichts. 
(L. S.) Hennemeyer, 
d Amtsgerichtsſekretär. 


Allen voran 


iſt die vorzügliche Wirkung der echten 
Karbol⸗Teerſchwefel⸗Seiſe 

v. Bergmann & Co., Radebeul, 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 

Es iſt die beſte Seife gegen alle Arten 

ſhlage. wie tiefer und Hautaus⸗ 

ſchläge, wie Miteſſer, Finnen, Blüt⸗ 

chen, SE Puſteln ze. 
ck 50 Pf. bei: 

J. M. Wendisch Nachf., Adol? Leetz, 

A. Majer, Faul Weber u Unkerdrog., 

Flora = Drogerie“ Aitreg Weber, 

Thorn 3, gegenüber der kaiſerlichen Poft. 


Ein Poſten 


frische, fette Enten, 


Rehleulen u. Rücken 


empfiehlt 


A. Kirmes, 
Fernſprecher 256. 


3 225. Total, 

ö preni, Ulaſſen⸗ 
KB Sotterie. 

gu der ı vom 8. November bis 2. 


Dezember ſtattfindenden Ziehung der 5. 
Klaſſe tind 


Kaufloſe 


e 
a 50 Mk., 25 Mt. 


zu haben, ferner, ſoweit vorrätig, 


Erſatzloſe 


für die mit einem Gewinn gezogenen 
Loſe der 5. Klaſſe. 
Dombrowski, 


königlich preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Bei den hohen Butterpreiſen ift 


D. Mardarinbutier 


als vollſtändiger Erſatz für Naturbutter 
zu empfehlen. 


Beliebteſte Marken ſind: s 
Allerfeinſte (wie Molkereibutter), 


a Pfund 90 Pfg., 


Siegerin (nie Gutsbutter), 


80 Pfg., 


Vert Iw aneribufte), 


a Pfund 70 Pfg.. 


Hals dd (wie Kochbutter), 


Pfund 60 Pfg., 


gw (wie Badbulter), 


2 Pfund 50 Pfg., 


Spez.: i 
u: Zanen, 
» Garantiert 
reines Schweineſchmalz. 
Speiſe⸗ und Backfett Lä 


Deien Tilſiter Vollfetkkäſe. 
Neuen Zucker Honig 


in verſchiedenen Töpfen, Kannen u. Doſen. 


Friſchobſt⸗ Marmeladen 
in Originaleimern von 5—25 Pfund 
empfiehlt 
Thorner Margarine⸗ und 
Fettwaren⸗Spezial⸗Geſchüft, 
Bacheſtraße 2, Ecke Breiteſtraße. 


Fort en Schmerzen! 


Bei Rheuma, Gicht, Asthma, Kopf,, 
Zahn-, Halsschmerz, Husten, Mi- 
grüne, Magenschmerz wird mit vor- 
züglichem Erfolge RENTE 

100 „ Eucalyptusöl, 
Flucol Fische Mk. 2 uud Mk. !. 
wird es 


Wer Flucol einmal probiert, 
. stets wieder gebrauchen. — 
Nur echt zu haben bei: 

— & Co., Ad. Majer und 

A. Franke, Drogerie zur Neustadt. 


NE > S N A SEL 
EN 8 } 


ul - 


J ee ron 

Sade-deien. | 
Sale z 1 = Geſellſchaft 
vorm. Herne p Thomas, 


Berlin N. ſucht einen bei der 
dortigen Kundſchaft gut eingeführten 


Vertreter 
Biel Eier 


erzielt man auch im Herbſt und ſogar 
im Winter bei der ſtrengſten Kälte 
durch das jahrelang bewährte und all⸗ 
gemein gelobte Geflügelfutter Nagut. 


L. Küstermann, Hauptlehrer, Bodel- | 
ſchwiugh, ſchreibt am 21. Fannar 1908: | 4 
Mit der Nagut⸗Fütterung habe ich die 


beſten Reſultate erzielt. Ich habe 
6 rebh. Italiener vom Mai v. Is. 
Sie fingen Ende Oktober an zu legen 
und legten bis Neujahr 142 Eier, 
öfter 15 Eier in 3 Tagen. Nach 
Neujahr litten die Tiere ſehr unter 
dem Froſt, da ihr Stall ſehr kalt iſt; 
haben aber bis heute doch 42 Eier 
gelegt uſw. 


Reform: Hundekuchen 


Is billig in der Fütterung und erhält 
die Hunde geſund und leiſtungsfähig. 
Verkauf und Anleitung durch: 

Gott, Görke, Thorn, 

Marienſtraße 11. 


Di Strip 
Malz⸗Ertrakthier 


mit Srita 
wird ärztlich empfohlen bei Blutarmut, 
Appetitloſigkeit, Bleichſucht ꝛc. 
Elbinger Malzbier (Bekom), ſehr 
nahrhaft, Breslauer Haaſebier, 
Flaſchen reifer engl. Porter, helles 
Lagerbier, vorzü ieh Grätzerbier 
empfie 


A. Kirmes, 
Eliſabethſtr. 


Kauf. Tauſch. 


Reſtauraut in Thorn, bejte Lage, 
mit mehr. Wohnungen und Stallungen, 
Garten, Bauplätzen, alles vermietet, für 
70 000 Mark verkäuflich. Auch tauſche 
puf Landwirtſchaft und zahle eventuell 
bar zu. 


Max Schmidt, Danzig, 
Rennerſtiftsgaſſe 10. 


Alsperfekteschneiderin 


ins Haus empfiehlt ſich den werten 
Herrſchaften von Thorn und Umgegend 
H. Nowak, Mellieuſtraße 68. 
e — Gg 


Junger Mann, 
26 Jahre alt, juht Stellung als Schrei⸗ 
ber und Bote, reſp. Lagerverwalter. 

Gefl. Angebote unter M. S. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


alles. Empfehle eine Wirtin. 


arinshärnden 


in vorzüglicher Qualität empfiehlt 


Thorner Brotfabrik 


Carl Strube. 
Verkaufsſtellen: 


Culmerſtraße 12, 
Eliſabethſtraße 22, 
Mellienſtraße 80, 
Podgorz, Markt 50. 


f ma 


ERBE 


Wolmungseinrieht ungen 


für ledige Offiziere, Beamte, Private 
in neuzeitlichen Formen 1 und 


wohlfeil zusammengestelt. 


Zahlreiche Referenzen. 


mann, 6 
Kunsttischlerei. 


© ejı RR t SEO Se eg 


Sandlhulunder dd 
3 Martinshörnden Gier" 


mit verſchiedenen Füllungen, 


andere gute Kuchen 
empfiehlt die 


Aarlsbader Bäckerei, 
Gerberſtr. 25, 
gegenüber Café Kaiſerkrone. 


Hartinsgornden, 


(Ga e oe gefüllt, mg 
empfie 
Paul . Feinbäckerei, 
Baderſtraße 22. 


Nnrtinshürnden 


in 1 5 Sech SE und Füllungen 


em 


Bel Lipinski, Schulſtraße. 


Geübte Plätterin 


wünſcht Beſchäftigung in und außer dem 
Sofie Rünkowskl. zZ 28 


Haufe. 


Wohnung 


von 4 bis 6 Zimmer und reichlichem ponr in Thorn oder Um⸗ 


gegend. 
Mosse, Breslau. 


Früulein, 


perfekt polniſch ſprechend, ſucht Stellung 
als Verkäuferin, gleich welcher Branche. 
Angebote unter H. M. 73 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Tüchtige 


Stellmacher, 


möglichſt ſolche, die ſchon auf Kaſtenbau 
gearbeitet haben, finden dauernde Be⸗ 
ſchäftigung bei hohem Lohn. 


Süchſiſche Waggonfabrik Werdau. 
Schühmachergeſellen geſucht. 


Schnellſohlerei Mellieuſir. 94. 


Einen Boten 


zum Einkaſſieren der Beiträge juht 
Verein für bildende Kunſt 


und Kunſtgewerbe. 
Meldungen bei 
Dorau, Altſtädt. Markt. 


Arbeiter 


Bangeihäft Bock. 
Tüchlige, zuverſäſſig e 


Kaſſiererin 


ſofort geju 
Benno 1 Eliſabethſtr. 24. 


Muchhalterin, 


der deutſchen und polniſchen gan 

mächtig, wird von ſofort geſucht. 
Angebote unter I.. E. 1000 an die 
Für mein Stee und Deila 

tionsgeſchäft ſuche per ſofort oder ſpäter 


einen Lehrling. 


Johanna Kuttner, Mocker. 


Buchhalterin oder 
Kaſſiererin, 


der polniſchen Sprache mächtig, zumteil 
für abwechſelnden Nachtdienſt auf dem 
Hauptbahnhof bei hohem Gehalt geſucht. 
W.: Adam, Bedjelhonter. _ 
ER d für Stadt u. Land Köchin, Gin: 
ol jt benmädchen und Mädchen für 
Wanda 
Kremin, gewerbsmäßige Stellenvermitt⸗ 
lerin, Thorn, Bäckerſtraße 11. 

sfiit die ſchneidern und plätten kann, 
Olle, geſucht. Gehalt 35 Mi. monatlich. 
Gewerbsmäßige Stellenvermittlerin für 
Lehrerinnen Maria Grabowska, 
T born, Schuhmacherſtraße 20. 


Angebote mit Preisangabe anter B B 


. W. 5755 an Rud. 


e rg A E ONE nen 


Lichtſpiele 


der Bromberger Vorſtadt, 


Thorn, Mellienſtraße 62. 


Spiel Milon 
m 10. bis 12. November 1911: 


Ein Beitrag zu den Beſtrebungen 
d Bundes für Mutterſchuß: 


„In dem großen 
Augenblick“ 


iſt ein Auge Lebensbild in 3 Akten 
von Urban Gäd betitelt, mit Asta Nielsen 
in der Hauptrolle. 
Länge dieſes Films 1200 m. Spiel: 
dauer über 1 Stunde. 
Asta Nielsen iſt die Dufe in der Kino» 
Kunſt! 

Dieſe wenigen Worte ſagen ſchon alles! 
Die geſamte deutſche Tagespreſſe iſt des 

Lobes voll über Asta Nielsen-Films, 

und das deutſche Kinematographen⸗ 

Publikum iſt enthuſiasmiert durch die 

packende Dramatik. 


Außerdem das große Welt⸗ 
ſtadt⸗Programm. 


Goldener Im 


Thorn⸗Mocker. 
Heute, Sonnabend, 


von 8 Uhr ab: 


Familienhränziien 


Jeden Sonntag, 
von 4 Uhr ab: 


DIOU) 


Hierzu I freundlichſt P 


Preuss. 


BER gür Speiſen And Getränke ift 
beſtens geſorgt. 


Wielt, Frau zu Kindern ſogleich geſucht. 


Ang. u D. J. 7 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der Preſſe “. 


ſowie 


Mitgliederverſammlung 
Montag den. 13. We 


abends 8 Uhr, bei Nicolai. 
Tagesordnung: 

1. Vorlegung der Jahresrechnung pro 
1. Oktober 1910/11 und Bericht über 
erfolgte Prüfung. 

2. Wahl von 3 EE für 
das Jahr 19111 

3. EE 1155 Vorſtandes. 

4. Aufnahme neuer Mitglieder, Ein⸗ 
führung und Begrüßung derſelben. 

Thorn den 11. November 1911. 


Der Vorſtand. 
Thorner Militär⸗Arbeiter⸗ 
Verein. 


Am Sonnabend den 11. d. Mts., 
um 7 Uhr abends, Verſammlung in 
der Reichskrone, Katharinenſtr. 7. 

Herr Gewerkſchaftsſekretär Krause- 
Danzig iſt anweſend. Vollzähliges Er⸗ 


ſcheinen ſämtlicher Mitglieder dringend 


erwünſcht. Der Vorſtand. 


b önbffhenter 


Sonnabend den 11. November. 
Volkstümliche Vorſtellung 
zu halben Preiſen: 


Mignon. 


Sonntag, 12. November 1911, nachm. 
Anfang 3 Uhr, 
bei halben Kaſſenpreiſen: 


Bummelſindenten. 


Abends 7½ Uhr (rotes Abonnement) : 


Der ledige Gatte. 
Weinberg⸗Reſtaurant. 


Sonnabend den 11. November: 
Erſtes großes 
Wurst- Essen 


mit Unterhaltungsmuſik. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 
E. Lugowski. 


Die bekannte friſche 


Blut: und Leberwurſt 


und vorzügliche 


Flaki $E 


empfiehlt 
J. Paruszewski, Schillerſtraße 18. 
Beſtellnugen pünktlich in und 


außer dem Hauſe. 
Heute, Sonnabend: 


Leber⸗, Blut⸗, Grütz⸗ 
wurſt, Königsberger 


inderfleck. 


Laechel, Strobandſtraße. 


11. 11. 14 


Poſtkarten 


mit Thorner Anſicht empfiehlt, ſo⸗ 

SE der Vorrat reicht, 170 11. 11. 11, 

2 Dtzd. 50 P., 1 Dhd. 90 Pf., 
25 Stück 1,75 


die lithographiſche Antal 
A. Wagner, Heiligegeiſtſtr. 10. 


Montag den 13. d. Mis, abends 
8 Uhr, findet beim Altſitzer F. Telke 
in Mocker, Lindenſtraße 39, eine Evan⸗ 
geliſationsverſammlung des oſtpreußiſchen 
Gebetvereins Hatt, geleitet vom Reiſe⸗ 
prediger Wiesmann aus Weſtfalen, 
wozu jedermann herzlich eingeladen wird. 


3 für den Nachmittag geſucht. 

| Mädchen Talſtraße 22, 2, r. 

Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 

der evang. Landeskirche, 

Evangeliſations kapelle beim 

Bayerndenkmal. 

Sonntag den 12. November, nachmittags 2 
Uhr: Kindergottesdienſt, Ai, Uhr 
Evangeliſationsverſammlung, 

Mittwoch den 15. November, abends 8 / 


Uhr: Bibel- und Gebetsſtunde. 
Jedermann herzlich willkommen. 
Thorner evangeliſch⸗kirchlicher 
Blaukrenzverein. 
Sonntag, 12. November, nachm. 3 Uhr: 
x Berfanmlung in der Aula der Mäd⸗ 
chen⸗Mittelſchule, Gerechteſtr. 4, Eing. 

Gerſtenſtraße. 

Jedermann iſt herzlich eingeladen. 
Chriſtl. Verein junger Männer, 
Tuchmacherſtraße 1. 

Sonntag SR 12. November, nachmittags 
40 bis o Uhr: Jugendabteilung, 
abends 1 Uhr: Frageabend, 8 Uhr: 
Beginn der Gebetswoche des Welt⸗ 
bundes, bibliſche Beſprechung und Ge⸗ 

betsvereinigung. 

Montag den 13. November, abends 8 
Uhr: Tätige Mitgliederverſammlung 
mit Gebetsvereinigung. 

Freitag den 17. November, abends 81/, 
Uhr: Gebetsvereinigung. 


Lose 


ſind zu haben bei 

zur 19. Badiſchen SC IAY Bie 
hung am 19. Dezember d. Is. 
Baden⸗Baden, Hauptgewinn im Werte 
von 10 000 Mi, à 1 Mk., 11 Loſe 
10 Mk., 


Dombrowski, 
‚ önigt. Lotterie⸗Einneh meer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


i Trauring el, 


Hierzu zwei Mätter, 


„feudal. Die 


Nr. 266. 


——— — ———— EÜ—— TEST Rn. 


Thorn, Sonnabend den II. November 1911. 


(Zweites Blatt.) f 


— 


29. Jahrg. 


Der ariſtokratiſche Geiſt. 
In der vortrefflichen Monatsſchrift „Glaube 
und Tat“, — ein evangeliſches und deutſches 
Blatt — ſchreibt der Herausgeber, Pfarrer 
Werner ⸗ Frankfurt a. M.: 

„ . Wir brauchen mehr denn je auf allen 
Lebensgebieten und in allen Volkskreiſen 
einen ariſtokratiſchen Geiſt. 

Doch verſtehen wir uns! Ariſtokratie iſt 
eim Wort, das meiſt in übertragenem, ſelten 
im eigentlichen Sinne angewandt wird. So 
redet man von Geburtsariſtokratie, Standes- 
ariſtokratie, Geldariſtokratie — die letztere ijt 
vielleicht die bedenklichſte von allen. Aber 
eigentlich hat Ariſtokratie, im tieferen Sinne, 
weder etwas zu tun mit der Geburt, noch mit 
dem Stande, am wenigſten aber mit dem 
Gelde. Urſprünglich heißt Ariſtokratie: 
Die Herrſchaft der Beſten. Indem 
wir uns auf dieſen halbvergeſſenen Urſprung 
des Wortes beſinnen, bringen wir das Ariſto⸗ 
kratiſche in engſte Verbindung mit Geſinnung 
und Charakter und reden daher vom ariſto⸗ 
kratiſchen Geiſt. Und wir verſtehen darunter 
die Ehrfurcht vor allem, was hoch und heilig 
iſt, die Freude am Lichten, Edlen, Wahren. 
Und dieſer Edelſinn haftet nicht an äußeren, 
durch Beſitz oder Geburt oder intellektueller 
Bildung erworbenen Vorrechten. Wer weiß 
nicht, daß ein hoher, reiner Sinn ſowohl auf 
den Höhen des Lebens als auch im ſoz alen 
Tiefland wohnt? Wir begegnen ihm ſowohl 
bei Fürſten und Edelleuten als auch bei Ar⸗ 
beitern und Bürgersleuten. Ja. Edelſinn 
wohnt in den Herzen all der Menſchen, die 
von Pflichtgefühl und Zartgefühl beſeelt ſind 
und ſich in jeder Lebensſtellung mit ſchlichter 
Selbstachtung behaupten. Soll ich fie näher 
bejhreiben, dieje Adelsmenſchen? Es find 
nicht jene in „modernen“ Romanen ge⸗ 
ſchilderten Herrenmenſchen, die in brutalem 
Machthunger und heißer Sinnenbegier alle 
Schranken von Sitte und Geſetz niedertreten. 
Nein, ariſtokratiſch heißt nicht bru⸗ 
tal, es iſt auch nicht gleichbedeutend mit 

echten Adelsmenſchen in 
allen Ständen ſind jene Menſchen, die die⸗ 
nen, ohne Sklaven zu werden, die freundlich 
ſind ohne zu kriechen, die freudig anerkennen 
ohne zu ſchmeicheln, die für das Recht 
kämpfen ohne rechthaberiſch zu fein, die ſtark 
find ohne Rückſichtsloſigkeit, die fih ſelber be⸗ 
haupten und andere nicht verachten. Einen 
wahren geiſtigen Ariſtokraten ſticht niemals 
der Hafer der Einbildung; aber er hat ein 
frohes, freies, ſicheres Gefühl ausreichender 
Kraft. Die Menſchen von ariſtokratiſchem 
Geiſt ſchätzen es, wenn ſie geliebt werden, 
aber ſie jagen nicht nach der zweifelhaften 
Ehre, unter allen Umſtänden „beliebt“ zu 
fein; fie find volkstümlich im guten Sinne, 
aber nicht populär im flachen Sinne; ſie 
lieben den treuen wahren Sinn des Volkes 
aber verachten die von Agitatoren „gemachte“ 
und eingepeitſchte Meinung der Maſſen. Der 
ariſtokratiſche Geiſt ſieht auf den inneren 
Wert und nicht auf die große Zahl. Ganz 
in dieſer Richtung liegt der bekannte Mus- 
ſpruch des Philoſophen Joſeph von Schelling: 
„das Reich der Wiſſenſchaft iſt keine Demo⸗ 
kratle, noch weniger Ochlokratie (Maſſen⸗ 
herrſchaft), ſondern Ariſtokratie im edelſten 
Sinne. Die Beſten ſollen herr⸗ 
ſchen.“ Hiernach müſſen wir die in unſern 
Tagen zur Mode gewordene Umſchmeichelung 
der Maſſen für einen großen Fehler halten. 
und zwar nicht nur in der Politik, ſondern 
auch in dem ſittlichen Urteil. Denn allen 
material 'ſtiſchen Modemeinungen zum Trotz 
halten wir feſt an der Wahrheit, daß nicht 
die nach Inſtinkten urteilende Menge, ſon⸗ 
dern die von Pflichtgefühl durchdrungenen 
einzelnen Perſönlichkeiten die Geſchichte 
machen, den kulturellen Fortſchritt bewirken. 

Wenn ſich der Durchſchnettsmenſch unje- 
rer Tage durch Maſſenurteil und Stimmen⸗ 
zahl imponieren läßt, ſo hat der Geiſtes⸗ 
ariſtokrat den Mut, auch zur kleinen Zahl 
zu gehören. Wo der Bildungspöbel 
ſchwärmt für das Verſchwommene, Süßliche, 
Weichliche, Schwebende, freut ſich der geiſtige 
Ariſtokrat in der Religion, in der Kunſt, in 
der Politik am Wahren, Vornehmen, Herben, 
Entſchiedenen. 

Der Leſer möge den angeſchlagenen Ton 
in ſeinem Innern weiter klingen laſſen. Und 
vielleicht kommen wir alle bei ernſtem Nach⸗ 
denken zu der gleichen Überzeugung, daß wir 
zur geiſtigen, ſittlichen und nationalen Selbſt⸗ 
erhaltung den ariſtokratiſchen Geiſt nicht ent- 
behren können. Denn wohin kommen wir 
ſonſt? Ohne den echten ariſtokratiſchen 


Geiſt wird die Demokratiſierung zur Verpöbe⸗ 
lung; die Populariſierung von Kunſt und 
Wiſſenſchaft führt zur Profanierung; die 
Macht entartet zur Willkür, die Freiheit wird 
Frevel und unſer Zeitalter verarmt, trotz 
glänzender Fortſchritte: verödet, verſimpelt, 
verſimpliziſſimuſt. — 


Bei Philippi ſehen wir uns wieder! 

Wie oft, ſeit der Bülow⸗Block zertrümmert iſt 
hat der Freiſinn dieſes Wort angeführt. Nie 
aber hatte er dabei gedacht, daß für ihn ſelbſt ein 
Philippi kommen könnte. Er vertraute auf ſeine 
Stoßkraft, die jüngſt ſein Führer Haußmann 
der Sozialdemokratie gegenüber geprieſen 
hatte. Am Montag Morgen ſprach die „Voſſiſche 
Zeitung“ die Hoffnung aus, daß dieſe Stoßkraft den 
freiſinnigen Beſitzſtand bei den Berliner 
Stadtverordnetenwahlen „mehren“ wer⸗ 
de. Am Abend aber ſchon hatte der Freiſinn von 
6 Mandaten 5 an die Sozialdemokraten abge⸗ 
treten und das einzige, das ihm geblieben war, 
zeugte von allem anderen, nur nicht von Stoßkraft. 
And am Abend darauf, am Montag, redete die 
„Voſſiſche Zeitung“ in ihrem Leitartikel nur von 
ſozialdemokraticher Stoßkraft, von der ſteigenden 
roten Flut, von dem beiſpielloſen Anwachſen der 
Sozialdemokratie am 12. Januar, von Hundert⸗ 
tauſenden, die ins ſozialdemokratiſche Lager gehen 
werden, von den Maſſen, „die ſich nicht erſt an⸗ 
deren bürgerlichen Parteien, ſondern der Sozial⸗ 
demokratie zuwenden“. 

Warum, ſo muß man fragen, wenden ſich die 
Maſſen denn nicht erſt dem Freiſinn mit der Stoß⸗ 
kraft zu? Haben ſich doch ſo oft die Freiſinnigen 
der ihnen ausſchließlich zukommenden Befähigung 
gerühmt, dem Anwachſen der Sozialdemokraten 
einen feſten Damm zu ziehen! Ende September 
ſchrieb Dr. Pachnicke in der „Voſſiſchen Zeitung“ 
einen Leitartikel über den Liberalismus im Wahl⸗ 
kampf, worin gleichſam als Leitmotiv das kraft⸗ 
volle Wort von der unerſchütterlichen Stärke der 
liberalen Linken immer wiederkehrte. Da ſtand der 
ſtolze Satz: 

„Wer ſich uns, von rechts her oder von links, 
entgegenſtellt, der wird bekämpft“. 
An einer anderen Stelle hieß es: „Nur der 
ſtarke Liberalismus iſt in der Lage, eine beſſere 
Zeit heraufzuführen“. Daß fih die Wähler, wie jetzt 
die „Bori. Ztg.“ feſtſtellt, nicht ert dem Freiſinn, 
ſondern alsbald den Roten zuwenden, hat Dr. 
Pachnicke in demſelben Blatte vor wenigen Wochen 
entſchieden beſtritten, indem er ſchrieb: „Bürger 
und Bauer bleiben ſich der Unterſchiede bewußt, die 
ſie von der Sozialdemokratie trennen, und ſind be⸗ 
ſtrebt, die eigene (freiſinnige) Partei derart zu 
ſtärken, daß ſie eine Macht im Parlamente iſt und 
bleibt“. Wie ſehr ſich im Freiſinn jetzt die Stoß⸗ 
kraft rege, hatte ferner die „Voſſ. Ztg.“ in einem 
anderen Artikel alſo bezeugt: 

„Es regt ſich auch und endlich im freiheitlichen 
Bürgertum. Politiſche und Jugendvereine mehren 
ſich: Schriften, die in die Kenntnis der ſtaatlichen 
Einrichtungen gemeinverſtändlich einführen, er⸗ 
ſcheinen; auf die politiſche Ausbildung und Fort⸗ 
bildung der Jugend richtet ſich das Augenmerk ver⸗ 
ſtändiger Volksmänner, Volkslehrer“. 


Eine Parole, hatte Dr. Pachnicke verſichert, die 
zugkräftigſte, bleibe dem Freiſinn immer: ſein Pro⸗ 
gramm. Aber was nützt denn dem Freiſinn alle 
ſeine Stoß⸗ und Zugkraft, wenn er von 17 Stadt⸗ 
verordnetenmandaten, die einſt alle ſein 
waren, jetzt nur noch eins mit Mühe und Not 
zu behalten vermag? 


Was die Sozialdemokraten wollen, iſt die 
folgerichtige Entwicklung der Forderungen, die der 
Freiſinn vertritt. In den Maſſen aber waltet der 
Trieb, der Partei mit dem am weiteſten fortge⸗ 
ſchrittenen Forderungen den Vorzug zu geben, zu⸗ 
mal, wenn der Freiſinn ſich einer Hetzerei befleißigt, 
die dieſen Trieb unterſtützen muß. In dem ſoge⸗ 
nannten „Witzblatt“ (vom 3. November), das 
einem freiſinnigen Berliner Blatt beiliegt, ſtand 
jüngſt ein „Der große Tag im nächſten Jahr“ über⸗ 
ſchriebenes „Gedicht“, das im „Vorwärts“ oder im 
„Wahren Jakob“ ſtehen könnte, weil darin ſo gehetzt 
wird, wie es beſſer der roteſte der roten „Dichter“ 
nicht könnte. Da wird der Junker vorgeführt, der 
höhnt, wenn die Wähler beim teuren Brote ſtöhnen 
und ſich des Fleiſches entwöhnen. Dem Junker ge⸗ 
jellt fi) der Pfaffe hinzu, der den Glauben beengt. 
Und noch andere grauſame Dinge werden aufge- 
IO, dergeſtalt, daß die Wähler die Fauſt ballen 
und der Vergeltung Schwerthieb am 12. Januar 
ſauſen laſſen, an dem großen Tage, der die Ketten 
bricht. So betätigt der Freiſinn heute ſeine Stoß⸗ 
kraft, und wenn dann am 12. Januar 1912, wie 
vor acht Jahren im erſten Wahlgange nicht ein 
einziger Freiſinniger gewählt wird, dann wundern 
ſich die liberalen Stoßkräftigen, wo ihre Stoßkraft 
geblieben iſt. „Bei Philipp ſehen wir uns wieder!“ 


D 


Prodinzialnnchrichten. 

Culmſee, 7. November. (Zum Kollektivvor⸗ 
munde der unehelichen Kinder) der Stadt Culm- 
iee wurde anſtelle des nach Mogilno als Bürger: 
meiſter verzogenen Stadtrats Laudon der Maz 
giſtratsaſſiſtent Kriebel ernannt. 

Roſenberg, 6. November. (Die Stadtverord⸗ 
neten-Ergänzungswahlen) fanden heute für die 
mit Ende d. Is. ausſcheidenden Herren: Kauf- 
mann Bürger (3. Abteilung), Kaufmann Lonis 
Anker und Hotelbeſitzer Salewski (2. Abteilung), 
Gutsbeſitzer Büttnei⸗Emilienhof (1. Abteilung) 
ſtalt. Sämtliche Herren wurden wiederge— 
wählt. 

Konitz, 7. November. (Bei der heutigen 
Stadtverordnetenergänzungswahl) wurden in der 
zweiten Abteilung die Herren Landwirt: Ernſt 
Eiters, Kaufmann Friedrich Lubnow, Brauerei- 
»erwalter Guſtav Wilke und Möbelhändler Franz 
Ledrowsfi wiedergewählt. In der erſten Mb» 
teilung wurden die Herren Kaufmann Theodor 
Flater, Kaufmann David Lewin und Kaufmann 
Leo Schmelter wieder- und der Rechtsanwalt 
Karl Gebauer neugewählt. Vei der Erſatzwahl 
wurde in der zweiten Abteilung Herr Fleiſcher⸗ 
‚neifter Wilhelm Ziebarth gewählt. — Rechtsan⸗ 
walt Gebauer war bereits früher vier Jahre Vor⸗ 
figer der Stadtverordnetenverſammlung und 12 
Jahre Magiſtratsmitglied, hatte ſich dann aher 
jahrelang von einer Beteiligung in unſerer ſtädti⸗ 
ſchen Verwaltung zurückgezogen. 

Marienburg, 7. November, 
tag), 3. Dezember, hat der hieſige kaufmänniſche 
Verein für den Nachmittag während der Beſichti⸗ 
gung der Schaufenſterdekoration unter den Lau⸗ 
ben ein Militärkonzert in Ausſicht genommen. 
Im Geſellſchaftshaus wird eine Operette aufge: 
führt, während im Schützenhauſe ein Spezialitä⸗ 
tentheater auftritt. Das Marienburger Schloß 
wird durch Scheinwerfer beleuchtet. 

Elbing, 8. November. (Zu der Entlaffung 
der 125 Schmiede der Lokomotivfabrik Trettin⸗ 
kenhoſ) teilt Herr Geheimrat ` Biele mit, daß 
„Akkordſchiebereien“ nicht die Urſache der Ent⸗ 
laſſung waren, ſolche „Akkordſchiebereien“ in ſeinen 
Werken überhaupt nicht vorkommen, daß die Ent⸗ 
laſſung ihren Grund vielmehr in der Montags⸗ 
ſtimmung hatte. Heute haben die Schmiede die 
Arbeit wieder aufgenommen. Gi, ee 

Elbing, 9. November. (Handelskammer,) 
Da die Errichtung einer Handelskammer in Elbing, 
wie bereits gemeldet, vom Miniſter genehmigt iſt, 
iſt bei der Regierung mit den Vorbereitungen 
für die Wahlen zur Kammer, die möglichſt zum 
1. Jauuar ihren Betrieb aufnehmen foll, begonnen 
worden. 

Danzig, 9. November. (Vom Kronprinzen. 
Reichstagskandidat.) Der Kronprinz hat ſich 
geſtern 10.14 Uhr in Begleitung ſeines perſön⸗ 
lichen Adjutanten Hauptmanns Edler von der 
Planitz zu kurzem Aufenthalt nach Berlin bege— 
ben. Am Sonnabend Nachmittag trifft er wieder 
in Danzig ein und nimmt abends mit den Spitzen 
des Militärs am Martinsganseſſen der Offiziere 
des Landwehrbezirks Danzig im „Danziger Hof“ 
teil, für das bereits mehr als 300 Anmeldungen 
eingegangen ſind. — Letzter Empfang bei der 
Oberhofmeiſterin der Kronprinzeſſin, Frau von 
Alvensleben, findet am Montag den 13. Novem⸗ 
ber, nachmittags von 3—4½ Uhr, ſtatt. — Die 
Zentrumspartei hat in einer vorgeſtern abgehalte⸗ 
nen Verſammlung beſchloſſen, für Danzig⸗Land 
Herrn Arbeiterſekretär Schümmer als Reichstags⸗ 
kandidaten aufzuſtellen. 1878 und 1890 konnte 
das Zentrum feine Kandidaten 
bringen. 

Allenſtein, 10. November. (Raubmord ?) 
Geſtern Abend wurde auf der Landſtraße Allen⸗ 
ſtein⸗Lykuſen ein polniſcher Arbeiter, der nur noch 
ſchwache Lebenszeichen von ſich gab, aufgefunden. 
Er konnte nur noch angeben, daß ein fremder 


Mann mit ihm gewandert ſei und ihm aus feiner 


Schnapsflaſche zu trinken gegeben habe; gleich 
darauf habe er einen breunenden Schmerz em⸗ 
pfunden und ſei zuſammengebrochen. Der Fremde 
habe ihn dann beraubt. Kurze Zeit danach ſtarb 
der Mann. Da man noch 40 Mk. bei ihm vor⸗ 
fand, erſcheint eine Beraubung fraglich. Von dem 
angeblichen Täter fehlt jede Spur. d 

Braunsberg, 7. November. (Die Bergſchlöß⸗ 
chenbrauerei in Braunsberg) bringt für das ab⸗ 
gelauſene Jahr eine Dividende von 10 Prozent 
zur Verteilung. Wenn das auch nicht mehr die 
Dividenden früherer Jahre ſind, wo 25 Prozent 
keine Seltenheit waren, und 50 Prozent die 
Jubiläumsdividende darſtellte, ſo kann man auch 
ſchon mit einer zehnprozentigen Kapitalverzinſung 
zufrieden ſein. 

Insterburg, 8. November. (Der größte Sol 
dat unjerer Garnijon.) Bei der 4. Batterie des 
Feldart-Regiments Nr. 37 ift vor kurzem ein Ka⸗ 
pitulant eingetreten, der das ſtattliche Körpermaß 
von 1,98 Metern aufweiſt. 

Königsberg, 7. November. (Handelshoch⸗ 
ſchulkurſe.) In Sachen des Ausbaus der Königs- 


berger Handelshochſchulkurſe zu einer vollberech- f 


tigten Handelshochſchule hatten Oberbürgermeiſter 
Körte, Generalkonſul Olto Meyer und Syndikus 
Simon am Montag Audienz bei dem Miniſter 
für Handel und Gewerbe; hieran ſchloß fih eine 
Audienz des Landeshauptmanns v. Berg und der 
obigen Herren in den Mimiſterien der Landwirt⸗ 
ſchaft und der öffentlichen Arbeiten in Sachen der 


(Am Verkehrs- [17 


zum Siege 


n der Schleuſen des Mafuriichen Ka- 
nals. 

ne 9. November. (Sonderbare Ehe⸗ 
E amen in einer Verhandlung vor deni 
hieſigen Schöffengericht zur Sprache, vor dem ſich 
eine Ehefrau wegen Mißhandlung ihres Mannes 
zu verantworten hatte. Die Angeklagte zählt zwar 
ſchon 60 Jahre, wollte aber noch einmal ihr Glück 
in der Ehe verſuchen. Durch ein Heiratsinſerat 
lernte ſie einen 48 Jahre alten Landwirt kennen, 
der merkwürdigerweiſe Geſchmack an der ältlichen 
Dame fand. Die Hochzeit fand ſtatt, und der Mann 
ließ ſich fogar. bewegen, der Frau ſein Vermögen 
in Höhe von 12 000 Mark zu verſchreiben. Sobald 
die Angeklagte das Geld in den Händen hatte, be⸗ 
ann für den Mann eine wahre Leidenszeit. Die 
Frau ließ ihrem Neffen, der bei ihr eine Art Salon⸗ 
rolle ſpielte, alles mögliche Gute zukommen, 
kaufte ihm ein Geſchäft und überhäufte ihn mit 
Leckerbiſſen, während der Mann kaum die not⸗ 
dürftigſte 1 5 bekam. Wenn er ſich beklagte, 
wurde er abwechſelnd von der Frau und dem Neffen 
barbariſch geprügelt. Die Nachbarn hörten ihn oft 
laut um Hilfe ſchreien. Wenn die Frau den Beſuch 
ihres Neffen erhielt, traute er ſich nicht einmal in 
die Wohnung, ſondern blieb auf dem Hofe. Mit⸗ 
leidige Menſchen mußten ihm öfter etwas zu eſſen 
geben, damit er ſeinen Hunger ſtillen konnte. 
Schließlich wurde es dem Manne doch zu viel. Er 
ließ ſich von einem Arzte beſcheinigen, daß er wieder 
einmal blutig geſchlagen worden ſei, und erſtattete 
dann Anzeige. In der Beweisaufnahme wurde die 
Schuld der Frau, neben der ſich auch der Neffe zu 
verantworten hatte, unzweideutig feſtgeſtellt. Der 
Antrag des Staatsanwalts lautete auf je 9 Monate 
Gefängnis. Das Gericht ſah aber in unbegreiflicher 
ilde von einer Gefängnisſtrafe ab und erkannte 
gegen die Frau auf 500, gegen den Neffen auf 
100 Mark Geldſtrafe. 

Tilſit, 8. November. (Neuer Landſtallmeiſter. 
Opfer des Sturmes.) Nachfolger des Landſtall⸗ 
meiſters v. Oettingen in Trakehnen, der bekannt⸗ 
lich den durch Graf Lehndorffs Rücktritt freige⸗ 
wordenen Poſten des Oberlandſtallmeiſters über⸗ 
nehmen wird, ſoll dem „B. T.“ zufolge der Ge⸗ 
ſtütsleiter von Zirke, Frhr. v. Senden, werden. 
Freiherr v. Senden hat ſich früher auch als 
Rennreiter eifrig betätigt. — Der letzte Sturm 
hat, ſoweit bis jetzt bekannt, an der ruſſiſchen 
Nachbarküſte bereits acht Menſchenleben gefordert. 
Die Fiſcher hatten auf die Wahrnung, die ihnen 
durch den Sturmball im Libauſchen Hafen er⸗ 
teilt war, nicht geachtet und mußten daher 
vielfach ihren Leichtſinn mit dem Leben be», 
zahlen. Sp Ke SE esltee 

Tilſit, 9. November. (Ein Gattenmord) De: 
ſchäftigt gegenwärtig das Schwurgericht, der viel 
Aufſehen erregt hat. Die Eigenkätnerwitwe 
Urſula Tieſſat (auch Thieſat und Tiſat genannt) 
geb. Grabowski aus Demedszen, Kreis Niederung, 


ift beſchuldigt, im April 1911 ihren Ehemann, den 


Eigenkätner Martin Tieſſat, vorſätzlich getötet zu 
haben und am 20. April den Arbeiter Fritz Utat 
aus Demedszen zur Begehung einer Brandſtif⸗ 
tung aufgefordert zu haben. Es ſind 46 Zeugen 
und 4 Sachverſtändige geladen. Dieſer Mord⸗ 
prozeß wird zwei Tage in Anſpruch nehmen. Der 
Eigenkätner Martin Tieſſat, 54 Jahre alt, war in 
zweiter Ehe mit der Angeklagten verheiratet. Die 
Ehe war nicht glücklich. Die Angeklagte war dem 
Trunke ergeben. Sie verkehrte viel mit anderen 
Männern, wodurch es zu Zerwürfniſſen kam. 
Am dritten Oſterfeiertag gegen Abend erkrankte 
Martin Tieſſat nach dem Genuß einer Grützſuppe, 
die ihm die Angeklagte entgegen dem Hausbrauche 
im beſonderen Teller vorgeſetzt hatte. Der Mann 
wurde ſehr krank und verlor den Appetit. Seine 
Nahrung beſtand nur aus etwas Waſſer, Milch 
und Himbeerlimonade. Zehn Tage ſpäter ſtarb 
Tieſſat. Die Sektion der Leiche ergab eine Ar⸗ 
ſenikvergiftung. Die Angeklagte leugnete anfäng⸗ 
lich. Im Laufe der Unterſuchung hat die Ange⸗ 
klagte eingeſtanden, daß ſie ihrem Ehemann in 
ſeinen Teller mit Grützſuppe am 18. April 1911 
eine Quantität von dem Rattengift getan habe, 
das erwieſenermaßen — auch die Angeklagte be⸗ 
ſtätigt dieſes — der Verſtorbene einige Zeit vor⸗ 
her auf einen von dem Gemeindevorſteher Paske 
aus Demedszen ausgeſtellten Giftſchein in einer 
Drogerie ſich beſorgt hatte und ſtark arſenikhaltig 
war. Zwei Tage nach der Vergiftung ihres 
Mannes ſuchte die Angeklagte den Losmann Fritz 
Ukat zu beſtimmen, das Haus anzuſtecken, „damit 
dem alten Manne auch noch die Knochen ver⸗ 
brennen“. Sie verſprach ihm Geld dafür. Ukat 
erklärte jedoch kurz, er wolle kein Geld haben, 
und ſetzte ſeine Arbeit fort. ; 

Hohenjalza, 9. November. (Städtiſche Hilfs- 
aktion für die durch den Hauseinſturz Geſchädigten.) 
Dem durch den Hauseinſturz in der Orlowoerſtraße 
geſchaffenen Notſtand abzuhelfen, ſoweit dies die 
Finanzlage der Stadt zuläßt, galt die geftrige 
außerordentliche Stadtverordnetenverſammlung. Es 
iſt erfreulich und im höchſten Grade anerkennens⸗ 
wert, daß ſtädtiſcherſeits für die ohne Verſchulden 
Verarmten ſofort eine Hilfsaktion in die Wege ge⸗ 
leitet worden iſt, trotzdem die Stadtgemeinde, wie 
der Herr rd deiner Treinies im 19 der 
Debatte hervorhob, keinerlei Verpflichtung hierzu 
habe. In der Verſammlung wies Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Dr. Levy darauf hin, daß durch den Ein⸗ 
Dm auch ein großer Teil des Stadtgebiets in 
ſchwerſter Weiſe bedroht erſcheint, in erſter Linie 
iind es fünf Familien, die ohne ihr Verſchulden 
Hab und Gut verloren haben, und denen zu helfen 
die Pflicht der Verſammlung fet. Sein Antrag, 
den nen eit zu erſuchen, für die betroffenen 
Familien Mittel zur Beſchaffung von Wohnungs⸗ 


einrichtungen nach eigenem Ermeſſen zur Verfügung 


zu ſtellen, fand einſtimmige Annahme. Aus der 


— — — — 


E 


Ke eigene 
A 


Verſammlung wurde angeregt, eine private Hilfs- 
E und mitgeteilt, daß 


aktion in die Wege zu 
Herr Kommiſſionsrat Gerlach am 20. d. 


Treinies ausführte, an ſachverſtändiger 
einigermaßen ratlos. Es jollen jetzt 5—6 T 


vorgenommen werden, die ſich 


der Staat übernimmt, 
nügenden Aufſchluß über die geologiſchen 


findet ſich weder Salz noch Gips. 


laufens der Salzbergwerke dort 
ſtanden find. — Die Nachſtürze am 


ſtraße 12 haben ſeit geſtern Nachmittag aufgehört; 
der dritte Teil des ul ſteht heute noch. Heut 

trage des Miniſters al. 
Geheimrat Polenski zur Beſichtigung der Anfall⸗ 
n ſeiner Begleitung befinden ſich 


Vormittag traf im Au 


ſtelle hier ein. 
Oberbergrat Jeſchke und Bergrat Wiederhold. 
Gneſen, 7. November. 


Zulternot, 
ſchleppend. 


minderwertig. 


Der Handel 
Begehrt 


waren beſonders junges 


Schlachtvieh, wofür hohe Preiſe gezahlt wurden 
Für letztere wurden 
400 Mark und darüber gezahlt. — Auf dem 


und friſchmilchende Kühe. 


heute beendeten Pferdemarkt waren wenig Pferde 
aufgetrieben. Ruſſiſches Pferdematerial, das ſonſt 
reichlich vorhanden iſt, fehlte heute faſt ganz. Da 
auch Händler nur in geringer Zahl erſchienen 


waren und wenig Kaufluſt herrſchte, wurde der W̃ 


Markt nicht geräumt. 


Krotoſchin, 7. November. (Reichstagskan⸗ 
didat.) Als gemeinſamer deutſcher Kandidat für 
die im Januar ſtattfindenben Reichstags⸗ 
wahlen für den Wahlkreis Krotoſchin⸗Koſchmin 
wurde Juſtizrat Hampel aufgeſtellt. Es handelt 
ſich um eine Zählkandidatur. 

Aus der Provinz Poſen, 8. November. 
(Wahlbewegung.) Im Wahlkreiſe Wirſitz⸗ 
Shubin beabfihtigen die Nationalliberalen, 
den früheren Landtagsabgeordneten Dr. Voltz⸗ 
Kattowitz, Generalſekretär des Zentralvereins der 
oberſchleſiſchen Induſtriellen, als Reichstagskandi⸗ 
daten aufzuſtellen. 


Neuſtettin, 7. November, (Ein Muſeum) be, 


abſichtigt man hler einzurichten, wie das in meh⸗ 


reren Städten Pommerns in letzter Zeit geſchehen 
iſt. Der Magiſtrat hat die Abſicht, den noch 
ſtehengebliebenen Turm der einſt in den Jahren 
1777 und 1778 erbauten Stadt⸗ und St. Nicolais 
kirche für dieſe Zwecke ausbauen zu laſſen. In 
dieſem Muſeum ſollen dann alle im Kreiſe Neu⸗ 
ſtettin aufgefundenen alten Gegenſtände (wie 
Urnen, alte Münzen und dergl.), ſoweit ſie ein 
hiſtoriſches Intereſſe haben, aufgeſtellt werden. 


— ͤ— —- . — — 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 11. November. 1908 + Profeſſor 
Dr. Guſtav Droyſen, bekannter Hiſtoriker. 1907 Eine 
treffen des deutſchen Kaiſerpaares in Windſor. 
Rücktritt des preußiſchen Landwiriſchaftsminiſters von 
Podbielski. 
Großinduſtrieller und Kunſtmäcen. 1902 f Coftati 
Authopulos Paſcha, türkiſcher Botſchafter in London. 
1902 7 Baron K. Ludwig Brück, ehemaliger öfterreichi» 
iher Botſchafter am Quirinal, 1882 + Franz v. Kobell 


in München, Mineralog und Dichter. 1870 Gefecht bei hab 
Montbéliard. 1869 * König Viktor Emanuel III. 1847 


7 Johann Dieffenbach zu Berlin, 
1818 Übergabe von Dresden. 
Proleſtanten aus Salzburg. 1050 * Soller Heinrich IV. 


berühmter Chirurg. 


zu Goßlar. 


Thorn, 10. November 1911. 
— (Landwirtſchaftl. 


orjigerin, Frau Rittergutsbeſitzer 
Lindenhof, teilte mit, daß der 
ede zählt, da 

Mitglieder ſehr erwün 


Ausſicht genommen ſei. 


minderwertig ſei. Gute Ware, beſonders 


Abſatz. Daß das Obſt, trotz 
machung; es werde einfa 


in richtigem Packen ſei ſehr erwünſcht. 
Verſammlung wird A 


Vorſitzerin betont, daß Fallobſt nicht 
werden jollte; anderswo würde es auch nicht ange⸗ 
nommen. Ein weiterer übeljtand fei, daß Mit- 
glieder z. B. ſich zur Lieferung von Kartoffeln ver⸗ 
pflichtet, dann aber erklärt hätten, zu dem verab⸗ 
redeten Preiſe nicht liefern zu können, wodurch die 
Verkäuferin, die Abſchlüſſe gemacht, in große Ver⸗ 
legenheit den Kunden gegenüber gebracht ſei. Das 
Angebot ſei AU nein noch nicht reichlich genug; 
es fehlt an Backobſt, Kartoffeln, Butter, Landbrot, 
Pflaumenkreide, Wurſt, kurz, faſt an allem. Betreffs 
Butter und Landbrot habe deshalb der Vorſtand 
beſchloſſen, den Abzug von 10 Prozent — zur 
Deckung der Laden⸗Ankoſten — auf 5 Prozent zu 
ermäßigen. Zu bedauern ſei, daß das Thorner 
Publikum nicht daran zu gewöhnen ſei, das Geflügel 
— das all nſicht der Vorſitzerin niemals gebrüht 
werden ſollte — ungeſengt zu kaufen. Die Haupt⸗ 
lade jei enoi, daß jeder beſtrebt ift, nur beſte Ware 
zu liefern. enigſtens aber müſſe minderwertiges, 
3. B. Enten unter 4 Pfund, billiger im Pfundpreis 
abgegeben werden, als ſchwerere. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, bis 1. Januar noch Mitglieder ohne Er⸗ 
höhung der Eintrittsgebühr aufzunehmen. Zu 
Punkt 2 teilt die Vorſitzerin mit, daß das Inventar 
des Ladens gegen Feuer und Diebſtahl und der 
Verein auch für drei Perſonen gegen Haftpflicht bei 
Unfällen verſichert fei, was zuſammen 24,70 Mark 
jährlich ausmache. Zu Punkt 3, Mietung eines 


Mts, eine 
Wohltätigkeitsvorſtellung zugunſten der von dem 
Unglück Betroffenen veranſtalten wird. Ferner 
wurde Herrn Landrat Dr. ef gedankt, der jeder 
Familie ſofort 200 Mark anweiſen ließ. Über die 
Arſache der Kataſtrophe iſt man, wie Bürgermeiſter 
Tief 
ief⸗ 
bohrungen bis zu einer Tiefe von etwa 180 Metern 
mit einem Koſten⸗ 
aufwande von 100 000 Mark ausführen laſſen wür⸗ 
den. Hoffentlich werde der Antrag, daß die Koſten 
beim Miniſter Gehör finden, 
und es ſei auch zu hoffen, daß die ien er ge⸗ 
$ erhält: 

nijje geben werden. Das jetzige Einſturzgebiet liegt 
auf dem ſogenannten Juramergel, unter dieſem be⸗ 
Es wird aber an⸗ 
enommen, daß durch das allmähliche Anſteigen des 
aſſers im LECH Gebiete infolge des Voll: 
ohlräume ent: 

auje Orlowoer⸗ 


(Der heutige Groß: 
viehmarkt) zeigte einen guten Auftrieb; doch war 
das vorhandene Vieh, größtenteils infolge der 
war 


1906 
1904 7 Baron Alfred Springer, Wiener 


1731 Ausweiſung der 


x Hausfrauen: 
verein Thorn.) Geſtern Nachmittag fand im 
Vereinszimmer des Artushofs die Monatsſitzung 
tatt, die von etwa 50 Damen beſucht Fisch Die 

iſcher⸗ 
Verein gegenwärtig 
aber der Beitritt neuer 
M 5 ſei. Neuanſchaffungen 
für den Laden ſollen noch aufgeſchoben werden, da 
vom Vorſtand die Mietung eines neuen Ladens in 
Von den Kunden werde 
geklagt, daß manche Waren, namentlich Ge Burst 
urit, 
auch Tauben, Hühner uſw., finde ſtets ſchnellen 
ſeiner vorzüglichen 
Qualität, ſich ſchwer verkaufe, liege an der Auf: 
in einen Korb geſchüttet 
und werde bald fleckig und braun. Ein Lehrkurſus 
Aus der 
d lu t, daß das Obſt oft wohl 
nicht gepflückt, ſondern herabgeſchuttelt e Ge 
eliefert 


Straße zu entlegen, abends au 
anderen Übeljtänden SE 
ſchäftsgegend könne auf 


beſchloſſen, zur 


Geflügelzucht⸗ und Lehranſtalt Tomken, 


ade Betten geliefert habe. 
Marienwerder habe ſich niemand gemeldet. 
lein Beyer- 


Bericht darüber zu erſtatten. 
daß als Tag tunlichſt der erſte Donnersta 


weiſun 


den könne. 
Herrn Lüders, der das 


wurde, daß die 
(Bezugspreis 60 
alten werden muß. 
etraf die Ausſtellung „Die 
Beruf“, die vom 24. nr 


Artikels von 
die Vorſitzerin mit, daß am 28. d. 


aren 


geſtellt werde. 
würden ſchwerlich 


wenn 
beſchloſſen, ſich an einer eintägigen 


die Koſten doch zu groß ſi 

— Gerſchleppung der Maul⸗ und 
Klauenſeuche durch den Leutewechſel 
zu Martini.) Perſonen, die in Sperr- oder 
Beobachtungsbezirken mit der Pflege und War⸗ 
tung von Klauentieren und mit dem Melken von 
Kühen beſchäftigt waren und ihren Dienſt wechſeln, 
müſſen, bevor fie die alte Stelle verlaffen, ihre 
Arbeitskleider und ſich gründlich reinigen. Die 
Arbeitskleider und die Kopfbedeckung ſind mit 
heißem Selfenwaſſer oder Sodalauge auszuwa⸗ 
ſchen, das Schuhzeug muß mit einer desinfizie- 
renden Flüſſigkeit (3 Prozent Lyſol, Kreolin, Ba⸗ 


zillollöſung) gründlich gereinigt werden. Die 
Arbeiter und ihre Familienmitglieder müſſen 


Hände und Füße mit warmem Seifenwaſſer 
gründlich reinigen. 

— (Stra Bach 
eutigen Sitzung führte 
trat Herr Staatsanwalt Wellmann. 
Nötigung hatte ſi 
Arbeiter Bronislaw 


Rudak. 


ſeine beiden Kollegen und verlangte von dée? 
or 


N 3 
Fry ER nach dem Anſiedlerdorf Schönbrod 


n, ihm zwei Ferkel zu überlaſſen. 
Stäre anabe lic es Itten 


Kauf Buczkowski gemacht hatte, begab ſie fi 


kaufte von dem kleinen Konrad in derſelben Weiſe 


vier Ferkel, für die ſie im ganzen 17 Mark zahlte. 


Als der alte Paul nachhauſe kam und das glänzende 
Geſchäft ſeines Sohnes erfuhr, war er nicht ſehr 
erbaut davon; denn er hatte für ſechs Ferkel im 
Alter von 4 Monaten im ganzen 31 Mart erhalten. 
Er verfolgte die Spur der Käufer und fand auch 
ſchließlich den Kätner Frydryszewski in Brieſen 
heraus. Dieſer verweigerte ihm aber den Zutritt 
zum Stall, behauptete, den anderen Käufer nicht 
zu kennen, und wies dem Anſiedler die Tür. Dieſer 
erſtattete nun Strafanzeige. Das Schöffengericht 
in Brieſen hatte die Angeklagten zu je 100 Mark 
Geldſtrafe verurteilt. Gegen dieſes Urteil legten 
beide Berufung ein, indem ſie behaupteten, der 
Preis für die Se wäre durchaus angemeſſen ge- 
melen, da die Tiere nur 5—7 Wochen alt Kiel 
fein konnten. Auch hätte jih der Sohn des Anfied- 
lers als Bevollmächtigter feines Vaters ausgegeben 
und behauptet, er wäre ſchon 16 Jahre alt. Dieſe 
Behauptungen wurden durch die eidlichen Ausſagen 
des jungen und alten Paul widerlegt, worauf die 
Berufung auf Koſten der Angeklagten verworfen 
wurde. — Ein unverbeſſerlicher Betrüger iſt der 


anderen Ladens, führt die Vorſitzerin aus, daß die 
ch zu dunkel ſei, von 
In beſſerer Ge⸗ 
erdoppelung des Umſatzes 
gerechnet werden, ſodaß der Verein in der Lage ſei, 
161800 Mark für Ladenmiete anzulegen. Es wird 
ietung eines anderen Ladens die 
nötigen Schritte zu tun. Zu Punkt 4, GN der 
reis 

Strasburg, teilt die Vorſitzerin mit, daß die Land⸗ 
wirtſchaftskammer 20 Mark Beihilfe bewilligt und 
auch, um Unterkunft für die Beſucherinnen, die bis⸗ 
her eigene Betten mitbringen mußten, 15 voll⸗ 
Aus dem Berein 
Fräu⸗ 
ieſenthal erklärt ſich bereit, an dem 
Kurſus, der am 20., 21. und 22. Februar ſtattfindet, 
teilzunehmen, mit der Poman im Berein 
Zu Punkt 5, Çin- 

ladung zu den Sitzungen, führt die een 
jedes 
Monats eingehalten werden fole; wenn nicht mög- 
lich, ſo werde dies drei Tage vorher in der „Preſſe“ 
wie auch im Vereinsladen bekannt gegeben werden. 
Die Auszahlung des Geldes ſoll von den Sitzungen 
getrennt werden und durch die Poft oder (ber. 
an die Bank erfolgen, da der Kaſſen⸗ 
abſchluß nicht immer zur Sitzung fertiggeitellt wer- 
Die Kaſſenführung iſt anſtelle des 
mt niedergelegt hat, 
Fräulein Kalinowski in Thorn übertragen worden. 
ie Verſammlun for ihre Zuftimmung, Beſchloſſen 

1 


chrift „Oſtdeutſche Frauenarbeit“ 
fg.) von allen Mitgliedern ge⸗ 
Punkt 6 der Tagesordnung 
rau in Haus und 
is Ende März in 
Berlin veranſtaltet wird. Nach Verleſung eines 
rau Böhm⸗Lamgarben hierüber teilt 


Mts. eine Tagung 
in Danzig ſtattfinde, auf der anzuzeigen iſt, ob der 
Verein ſich an der Ausſtellung einer oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſchen Abteilung für einen Tag beteiligen will. 
Ein en ch Riſiko ſei damit nicht verbunden, da die 
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der zehn Himmelskörper ſind im Verhältnis zur Größe der 
Weltkugel verſchwindend klein. Erde und Erdbahn ſind nur 
wie ein Punkt am Himmel, da die Welt unendlich groß; die 
Erdbahn kann daher nicht die Geſtirne in ihrem Laufe 
ſtören, wie die Gegner behaupteten. Das Großartigſte 
an dieſer Lehre, die den entſcheidenden Schritt der Ab⸗ 
wendung vom Augenſchein vollbracht und die Erde als 
winzigen Stern unter Sternen erkannt hat, iſt, daß ſie 
ohne techniſche Hilfsmittel gewonnen und erdacht ift. 
So kühn erſchien auch dieſe Lehre, daß Ariſt o tele s, 
ihr hartnäckiger Gegner, ſie für fantaſtiſche Erdichtung 
erklärte. Wohl hat Ariſtoteles den Beweiſen für die 
Kugelgeſtalt der Erde zu durchſchlagender Kraft ver⸗ 
holfen, aber mit aller Energie ſich gegen die Lehre von 
der Bewegung der Erde und gegen jedes heliozentriſche 
Syſtem gewandt, während Plato ein inneres 
Schwanken zwiſchen den beiden großen Weltbildern 
ſeiner Zeit, dem heliozentriſchen (Sonne als Mittels 
punkt) und geozentriſchen Syſtem (Erde als Mittels 
punkt) verrät. Weiter entwickelt und vollendet wurde 
das heliozentriſche Weltſyſtem des Philolaos durch 
Ariſtarſch von Samos, der 280—260 v. Chr. auf 
der Höhe feiner Wirkſamkeit ſtand. Eine Schrift von 
ihm, vermutlich Hypotheſeon graphai d. h. Geometriſche 
Konſtruktionen zu Hypotheſen (über das Weltall) be⸗ 
litelt, von der Archimedes Auszüge überliefert hat, iſt 
das klaſſiſche Dokument des Copperni⸗ 
kaniſchen Weltſyſtems bei den Griechen. 
Es wird darin gelehrt: Die Sonne iſt ein Fixſtern 
wie alle andern uns bekannten Fixſterne. Um ſie kreiſen 
die Erde und die Planeten, folglich iſt auch die Erde 
nur ein Planet wie alle andern Planeten. Denkt man 
ſich die Erdbahn als den größten Kreis einer Kugel, ſo 
würde dieſes überwältigend rieſenhafte Gebilde gleich⸗ 
wohl nur von der Größe eines Punktes gegenüber der 
Ausdehnung des Weltalls erſcheinen, deren Ab⸗ 
meſſungen daher der irdiſchen Vorſtellungsmöglichkeit 
ſpotten. Den Abſtand des uns zweitnächſten Fixſterns 
hat Ariſtarch mit 60 Billionen Kilometer annähernd 
richtig geſchätzt. Die mittlere Entfernung der Erde von 
der Sonne gab er auf 3½ Millionen Kilometer, wäh⸗ 
rend fie 149 Millionen beträgt; den Sonnendurchmeſſer, 
der nach Heraklit 1 Fuß, nach Anaxapgras größer als 
der Peloponnes (175 Km.), nach Anaximander jo groß 
wie die Erde, nach Ariſtoteles größer als die Erde war, 
ſchätzte Ariſtarch auf 7 Erdradien, während er faſt 109 
Erdradien beträgt. Das Weltſyſtem des Ariſtarch, das 
hundert Jahr ſpäter in S ele utu s, dem leten Bere 
treter des Coppernikaniſchen Syſtems im Altertum, 
einen Verteidiger fand, gelangte nicht zur Geltung. 
Hipparch, 160—126 v. Chr. wirkend, der berühmte 
Verfſaſſer des Fixſternverzeichniſſes von über 1020 
Sternen und Enkdecker des Vorrückens der Tags und 
Nachtgleiche, wollte ſich nicht zum Ariſtarchiſchen Welt⸗ 
ſyſtem bekennen, weil ihm deffen Grundlage zu ſchwan⸗ 
kend erſchien. Er vervollkommnete die Kartographie 
duh Ortsbeſtimmung mittelſt Aſtronomle. Und 
Ptolemäus von Alexandrien kehrt in feinem Werk 
„Großes Syſtem der Aſtronomie“, das unter dem 
arabiſchen Namen „Almageſt“ bekannt ift, zu dem geo⸗ 
zentriſchen Syſtem zurück. Und dies Syſtem, wonach 
die kugelförmige, freiſchwebende Erde im Mittelpunkt 
des Alls ruht und Mond, Merkur, Venus, Sonne, 
Mars, Jupiter, Saturn, dahinter der Fixſternhimmel 
ſich um die Erde bewegen, veranlaßt durch die alles 
umſchließende elfte Sphäre des Prinzipium mobile, das 
die Aufgabe hatte, die inneren 10 Sphären in ge⸗ 
waltigem Schwunge um die Erde zu führen und die 
tägliche Bewegung von Oſt nach Weſt hervorzubringen, 
erhielt ſich und erlangte, unterſtützt durch den dibers 
mächtigen Einfluß des Ariſtoteles, eine faſt kanoniſche 
Geltung anderthalb Jahrtauſende hindurch, bis Cop⸗ 
pexnikus, ein Mann nach Keplers Worte von 
größtem Verſtande und ein freier Geiſt, die verloren 
gegangene wahre Weltanſchauung wiederherſtellte. Cop⸗ 
pernikus meldet in einem Schreiben an Papſt Paul III: 
„Ich fand zuerſt bei Cicero, daß Nicebus geglaubt 
habe, die Erde bewege ſich. Nachher fand ich auch bei 
Plutarch, daß einige andere ebenfalls dieſer Meinung 
geweſen faen.“ (Plutarch berichtet: Ariſlarch ſtellt die 
Sonne unter die Zahl der Fixſterne und läßt die Erde 
ſich durch den Sonnenkrels — Ekliptit — bewegen und 
jagt, fie werde je nach ihrer Neigung beſchaltet.) „Hier⸗ 
von die Veranlaſſung nehmend, fing auch ich an, über 
die Beweglichkeit der Erde nachzudenken.“ Das Welt⸗ 
ſyſtem des Coppernikus zeigt aber noch große Fehler 
und Irrtümer. Er hielt die Planetenbahnen für freiss 
förmig, da der Kreis, als vollkommen krumme Linie, 
die einzige Figur fei, die dem Kosmos anſtehe, und er 
war der Anſicht, daß nur die gleichförmige Bewegung 
als einfachſte in die ſonſtige Harmonie des Alls ſich 
einfüge. Coppernikus war auch noch in der alten An⸗ 
ſchauung der feſten Sphären befangen und nahm an, 
daß die Erdachſe mit der Sonne ſtarr (wie an einem 
Stil) verbunden fei; die Bewegung, die er der Erdachſe 
zuteilte, zur Erklärung der Jahreszeiten, hatte ſchon 
Galilei als einen Irrtum der Mechanik bezeichnet. 
Die Fehler des Coppernikaniſchen Syſtems wurden 
dann berichtigt von Kepler, der die Planetenbahnen 
als elliptiſch erkannte, und Newton, der durch Auf⸗ 
findung des Gravitationsgeſetzes der Lehre des Cop⸗ 
pernikus und Kepler den Schlußſtein einfügte. 

Der Vorſitzer des Coppernikusvereins Herr Profeſſor 
Boethke dankte dem Vortragenden, beſonders auch 
dafür, daß er in ſeiner Arbeit wieder einmal das Ge⸗ 
biet betreten, das dem Verein nicht fremd werden follie, 
Wenn er auch alle Gebiete des Willens umfaſſen foll, 
ſo trägt er doch den Namen von Coppernikus, und es 
geziemt ſich, daß auf deffen Verdienſte das Augenmerk 
gerichtet bleibt. Der Vortrag komme um ſo gelegener, 
als von Johannes Schlaf, der ſich allerdings nur gegen 
die wiſſenſchaftliche Methode des großen Aſtronomen 
wende, ein Angriff gegen Coppernikus erfolgt ſei, der 
in voriger Sitzung, gelegentlich der Beſprechung der 
Lobrede Gotiſcheds auf Coppernikus, beleuchtet fei, 
was wohl auch den Anſtoß zu dem heutigen Vortrag 
gegeben habe. 

— — ——. — — — 


Gekroͤnte Sammler. 


A e (Nachdruck verboten.) 
Es wird fo vielerlei in der Welt geſammelt, 


und der Schluß, daß man aus der Art der geſam⸗ 
melten Gegenſtände und der Form der Sammlung 
das Weſen und den Charakter des Sammlers be⸗ 
ſtimmen könne, ift nicht ohne weiteres von der 
Hand zu weiſen. Auch gekrönte Häupter laſſen ſich 
dieſes Vergnügen nicht entgehen, und „Journal 
d' Allemagne“ weiß von einigen unter ihnen genau 
zu berichten, daß und was ſie ſammeln. 

Es ift bekannt, daß König Viktor Emanuel II. 
eigentlich durch die Numismatik mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin Helena zuſammengeführt wurde. Beide ſind 
eifrige Münzenſammler. Der König bewahrt ſeine 
Sammlung in einem dunkelgetäfelten Saale des 
Quitinals in 24 Glasſchränken auf, und ſobald es 
ſeine Zeit erlaubt, ſucht er ſie auf, betrachtet durch 
die Lupe eines oder das andere ſeiner exquiſiten 
Stücke und erfreut ſich an deſſen Schönheit oder 
Merkwürdigkeit. — Nicht die Geſchichte, ſondern die 


aus Tiegenhof ſtammende Stellmacher Albert Bo⸗ 
rowski, der zur Verhandlung aus der Haft vor⸗ 
eführt wurde. Am 29. Juli wurde er aus dem 
uchthauſe in Graudenz entlaſſen und lenkte ſeine 
Schritte nach Thorn, wo er ſich bei der Witwe 
Leokadia K. einlogierte. Er erzählte ſeiner Wirtin, 
er wäre beim hieſigen Landratsamt beſchäftigt. Da 
er ſehr ſicher 3 auch in den erſten Tagen be⸗ 
zahlte, ſo ſchenkte ihm ſeine Wirtin volles Ver⸗ 
trauen, das er bald dazu mißbrauchte, ihr unter 
Vorſpiegelung falſcher Tatſachen 60 Mark Bargeld 
abzuſchwindeln. Über das wahre Weſen des Ange⸗ 
klagten gingen der Wirtin erſt die Augen auf, als 
ſie ihn dabei ertappte, wie er im Begriff war, ihre 
Betten zu verkaufen. Der Staatsanwalt beantragte 
gegen Du Angeklagten 3 Jahre Zuchthaus und 
300 Mark Geldſtrafe. Der Gerichtshof erkannte 
auf 1 Jahr Zuchthaus und 150 Mark Geldſtrafe. 


Vorträge im Thorner 
Coppernikusverein. 


Rektor Schüler: „Entwickelung und Unter⸗ 
gang des Coppernikaniſchen Weltſyſtems im Altertum.“ 

Am Montag hielt Herr Rektor Schüler im 
Coppernifusverein einen Vortrag über die Vorläufer 
des Coppernikus im Altertum, der durch zahlreiche zu 
dem Zweck angefertigte geographiſche und aſtronomiſche 
Karten veranſchaulicht wurde. Wir entnehmen dem 
Vortrag folgendes: 

Zwei Entdeckungen haben dem wiſſenſchaftlichen 
Denken neue Bahnen gewieſen und eine völlige Um⸗ 
wälzung in den bisherigen Anſchauungen herbeigeführt: 
Die Lehre des Coppernikus, welche die Sonne in den 
Mittelpunkt geſtellt, und die Lehre Kants, daß ſich nicht 
unſre Begriffe nach den Gegenſtänden, ſondern die 
Gegenſtände nach unſerer Art des Erfaſſens und Er⸗ 
kennens richten, eine Lehre, von der Kant ſelbſt ſchon 
behauptet, ſie bewirke eine der Coppernikanſſchen ähn⸗ 
liche Umänderung der Denkart. Die Lehre des 
Coppernikus, wie der Vortragende an der Hand von 
Berger, Zeller und Schiaparelli — deſſen Werk „Die 
Vorläufer des Coppernikus im Altertum“ von dem 
Mitglied des Thorner Coppernikusvereins Profeſſor Curke 
unter Mitwirkung des Verfaſſers ins Deutſche ibere 
tragen ift — ſchilderte, ift ſchon dem Altertum bekannt 
geweſen. Drei Fragen beſchäftigten dieſes beſonders: 
Welche Stellung in der Welt hat die Erde ?, welche 
Geſtalt hat die Erde?, mie groß iſt die Erde? Die 
erſte Vorbedingung der richtigen Auffaſſung der Erde 
als Weltkörper war die Länderkunde. Um 520 n. Chr. 
erſtreckte ſich der geographiſche Horizont der Griechen 
über die Küſten des Mittelmeerbeckens hinaus bis ins 
Herz Rußlands, nach Indien und den Grenzen des 
halbſagenhaften Chinas und ſüdlich bis über die großen 
Seen und Deutſchoſtafrika hinaus zum 20. Breitengrade. 
Es ift klar, daß die großen Unterſchlede in der Stellung 
von Sonne und Geſtirnen, in den Schattenlängen, in 
der Dauer des längſten und kürzeſten Tages unter den 
verſchledenen Breiten den ſcharf beobachtenden Griechen 
auffallen und zur Stellung aſtronomiſcher Fragen 
dauernd anregen mußte. Der Ozean aber, der ein 
Problem für ſich bildete, wurde, nachdem der Gamier 
Kolalos, vom Unwetter nach Weſten verſchlagen, die 
Tore des Herkules (Gibraltar) durchfahren, aus dem 
Dunkel der Sage herausgehoben und als das große 
äußere Meer erkannt — das allerdings der riefigen 
Wale wegen nicht für ſchiffbar galt. Und von Gades 
(Cadix) aus drangen die Phönizier, deren Schiffe bis 
260 Kilometer täglich zurücklegten, bis in die Oſtſee vor. 
Und der erſte Nordpolfahrer, Pytheas non Maſſilia 
(Marſeille), gelangte 310 Y: Chr. bis nach Island, wo 
er das erſehnte Wunder des „geronnenen“ Meeres 
(Eis) ſchaute. Daß die Griechen aufgrund fo mangel⸗ 
hafter Kenntniſſe, ohne die uns zu Gebote ſtehenden 
Inſtrumente, bis unmittelbar zur Erkenntnis der Wahr» 
heit vordrangen durch Beobachtung der ſcheinbaren Be⸗ 
wegung der Geſtirne, der Schattenverhäliniffe, des Erd. 
ſchattens im Monde, der Zeitunterſchiede im Eintreten 
von Monde und Sonnenfinſterniſſen an den ver⸗ 
ſchiedenen Orten, iſt ein glänzender Beweis menſchlichen 
Scharſſinns. Eine wichtige Erkenntnis des Weltſyſtems 
überhaupt wurde natürlſch erft gewonnen durch eine 
jahrhundertelang fortgeſetzte zuſammenhängende Beob⸗ 
achtung der Bewegung der Geſtirne, befonders der 
Planeten, wie fie nur einem Kulturvolk möglich ift. 
Wenn die Griechen fidon vor Platos Zeit die Reihen⸗ 
folge und die Umlaufszeſten der 7 großen Planeten 
und die eigenartige Stellung von Markur und Venus 
zur Sonne gekannt haben, fo liegt hier eine Verwertung 
des tauſendjährigen Beobachtungsmaterials der Aſſyrer 
und Babylonier vor. Ob chineſiſche Einflüffe (Schatlen⸗ 
beobachtungen aus dem Jahre 1100) vorliegen, die zu⸗ 
ſammen mit Seemannserfahrungen fidh zu einer Geheim. 
lehre von der Kugelgeſtalt der Erde verdichteten, ift 
nicht mehr nachweisbar. Mit einiger Sicherheit ift da» 
gegen anzunehmen, daß die uralte kretiſch⸗mykeniſche 
Kultur, von der ein Denkmal in dem Kyklopenbau des 
„Löwentors von Mykenä“ erhalten iſt, das aſtrologiſche 
Himmelsbild des Orients beeinflußt hat; doch wird auch 
dies ſo lange Vermutung bleiben, bis die auf zahl⸗ 
reichen Tafeln erhaltenen Schriftzeichen aus dieſer alten 
Kulturzeit entziffert ſind. Aber wenn auch die Griechen 
mannigfache Anregungen vom Orlent erhalten, nament⸗ 
lich betreffs der Tierkreisbilder, der Ekliptik und der 
meilten Planeten, fo ift eine aſtronomiſche Wiſſenſchaft 
im Gegenſatz zum Wiſſen zu praktiſchen Zwecken, zuerſt 


von der Kugelgeſtalt der Erde wiſſenſchaftlich begründet 
worden. 

Das älteſte griechiſche Weltbild, das ſich im Volke 
auch erhielt, ſtellt die Erde als runde auf dem Waſſer 
ſchwimmende Scheibe dar — jedes Land als Inſel be⸗ 
trachtet, umgeben von dem geheimnisvollen Ozean⸗ 
Strom — über der der Himmel mit den Geſtirnen wie 
eine feſt aufliegende Glocke ſich wölbt. Hiergegen ſetzte 
wohl ſchon früh die Kritik ein. Thales von Wilet, 
einer der 7 Weiſen Griechenlands, muß ſchon die 
Kenntnis des im All frei ſchwebenden Erdballs gehabt 
haben, da er die Sonnenfinſternis, die am 28. Mai 
585 v. Chr. ſtattfand, vorausbeſtimmte. An aximander 
von Milet löſte das Himmelsgewölbe von der Erde; 
das Himmelsgewölbe, lehrte er, iſt eine Hohlkugel, die 
ſich um dle Erde herumbewegt, während dſeſe unbewegt 
in der Mitte des Alls ſchwebe — ſo die Frage löſend: 
wie kommen Sonne, Mond und Sterne wieder an 
ihren Ausgangspunkt zurück? Am Himmel ſtellen die 
Bahnen der Geſtirne konzentriſche, Feuer und Licht aus⸗ 
ſtrahlende Ringe dar, die ſich nach unabänderlicher 
Geſetzmäßigkeit bewegen. Das ſind die Anfänge der 
Sphärentheorie. In den Vorhof der Wahrheit führt 
uns das philolaiſche Weltſyſtem, die Lehre des Beits 
genoffen des Sokrates, Philolaos, eines Schülers 
des Pythagoras. In der Mitte der Weltkugel ruht 
der Herd des heiligen Zentralfeuers, um das ſich die 
zehn Himmelskörper bewegen, nämlich der Fixſtern⸗ 
himmel, die ſieben Planeten und die beiden Erden, 
Erde und Gegenerde (Antipoden). Ihre Entfernungen 
ſtehen in harmoniſchen Verhältniſſen, wodurch ihre 
Geſamtheit einen Wohlklang, die Sphärenmuſik, De gor, 
bringt. Die Sonne ſammelt die Wellen des unſicht⸗ 
baren Feuers des Zentrums und gibt ſie wärmeſpendend 
weiter. Die harmonisch geordneten kreisförmigen Bahnen 


Natur hat ſich der Fürſt von Monako als Gegen⸗ 
ſtand ſeiner Sammelleidenſchaft auserſehen: wie 
ſein prächtiges ozeanographiſches Muſeum es zeigt, 
intereſſiert er ſich vornehmlich für die Tiefjeefaung, 

König Ferdinand von Bulgarien nimmt gleich⸗ 
falls großes Intereſſe am Tier⸗, aber auch am 
Pflanzenleben. Er beſitzt nicht nur große Samm⸗ 
lungen ſeltener Schmetterlinge, ſondern auch eine 
große Voliere und Menagerie und Treibhäuſer mit 
ſeltenen Blumen, in denen er nicht verſchmäht, 
eigenhändig zu arbeiten. 

Gleichfalls mit Gartenbau beſchäftigt ſich die 
Kronprinzeſſin von Schweden, wie auch die Gattin 
des rumäniſchen Thronfolgers. Im Koſtüm der 
Bäuerinnen von Sinaia begießt Kronprinzeſſin 
Marie von Rumänien mit eigener, fein behand⸗ 
ſchuhter Hand ihre Blumen, unter denen Orchideen 
und Tulpen ihre beſonderen Lieblinge ſind. Sehr 
eigenartig und wohl einzig iſt die Sammlung König 
Alberts von Belgien. Als Diplomingenieur hat er 
eine beſondere Vorliebe für Maſchinen. Sein Labo⸗ 
ratorium umſchließt alle bis jetzt exiſtierenden 
Typen von Apparaten für drahtloſe Telegraphie 
und Exploſionsmotoren. 

8 Eine Sammlung von ſiebzig Puppen, die ihr 
einſt in der Kindheit zu fröhlichem Spiele dienten, 
bewahrt Königin Wilhelmina von Holland für ihr 
Töchterchen. Sie ſind ſämtlich in verſchiedene 
Trachten gekleidet, wie ſie den einzelnen Provinzen 
und Gegenden Hollands eigen ſind. Auch die ver⸗ 
ſtorbene Königin Viktoria von England hatte eine 
Sammlung von 132 Puppen, die fie alle eigen- 
händig angezogen hat. Jetzt dürfen alljährlich zu 
Weihnachten die kleinen Prinzeſſinnen mit ihnen 
ſpielen, und dann ſchlummern ſie wieder ein ganzes 
Jahr in ihren Schränken. 

Eine große Sammlerin iſt die Witwe König 
Eduards VII., die Königin⸗Mutter Alexandra von 
England. Ihre Spitzenſammlung ſoll unvergleich⸗ 
lich ſchöne Stücke in ſich ſchließen, und ebenſo ihre 
Sammlung koſtbarer Fächer, deren ſie nicht weniger 
als 300 beſitzt. Beſondere Anziehungskraft üben 
auf ſie Gegenſtände, welche ſich früher im Beſitze der 
unglücklichen Königin Marie Antoinette befanden. 
Außer einem Fächer aus Spitzen und Seide, deſſen 
ſich dieſe einſt bediente, hat ſie u. a. Seſſel aus 
Trianon und die Schuhe, welche die unglückliche 
Fürſtin auf ihrem Gange zum Schafott trug, in 
ihren Beſitz gebracht. 

Berühmt war die Spazierſtockſammlung Edu⸗ 
ards VII., die über 200 Stück, manche von ent⸗ 
zückender Schönheit und hohem Werte, umfaßte. 
Eine andere Sammlung ſeltener Art beſchäftigte 
den König während ſeines Erholungsaufenthaltes 
in Sandringham. Alle ſeine fürſtlichen Beſucher 
mußten ſich nämlich — wägen laſſen! Er nahm 
dieſe Prozedur eigenhändig vor und trug das Ge⸗ 
wicht in ein „Weighingbook“ gegenüber einem 
Autographen des Gewogenen ein. Groß war ſeine 
Freude, wenn irgend ein königlicher Vetter an 
Gewicht beträchtlich zugenommen hatte, und noch 
größer, wenn es ſich um eine Kuſine handelte! 

Der gegenwärtige König von England, 
Georg V., las als junger Prinz alle Zeitungen, 
in denen von ihm die Rede war, ſchnitt die be- 
treffenden Artikel aus und klebte ſie in ein Regiſter. 
Und Königin Maud von Norwegen ſammelt unter 
dem humoriſtiſchen Titel „Was wir nicht geſagt 
und getan haben“ alle diejenigen Zeitungsartikel 
aller Länder über ſich und ihren Gatten, in denen 
die Phantaſte der Wahrheit keinen Raum mehr 
gelaſſen hat. 

Eine erſchreckend bedeutungsvolle Sammlung 
hat ſich Alfons XIII., König von Spanten, ange⸗ 
legt. Sie beſteht nur aus ſolchen Gegenſtänden, die 
mit Verbrechen gegen ſeine Perſon oder mit Un⸗ 
glücksfällen, die ſein Leben bedrohten, in Verbin⸗ 
dung ſtehen. Schon als Säugling wurde er Gegen⸗ 
ſtand eines Attentats, wie ein Saugpfropfen be⸗ 
weiſt, der vergiftet worden war, und der jetzt das 
erſte Stück der Sammlung bildet. Splitter von der 
zu Barcelona von Anarchiſten gegen ihn geſchleu⸗ 
derten Bombe paradieren neben verſchiedenen von 
der Straße aufgenommenen Gegenſtänden, welche 
durch die Grplofion der ihm in einem Bukett am 
Hochzeitstage in den Wagen geſchleuderten Höllen⸗ 
maſchine umhergeſtreut waren. Auch ein Fragment 
von dem Wagen, in welchem er neben dem Präſi⸗ 
dent Loubet bei dem in der Rue de Rohan auf ihn 
verübten Attentat geſeſſen hatte, gehört zu ſeiner 
Sammlung. — Wahrlich, es gehört viel Mut dazu, 
ſich als König eines ſo gefährlich gärenden Landes 
eine derartige Sammlung anzulegen und ſich dabei 
zu vergegenwärtigen, daß ſie ſich möglicherweiſe 
noch vergrößern kann! 

Die exotiſchen Fürſten erachten andere Gegen⸗ 
ſtände als merkwürdig und ſammelswert. So 
ſammelt der König von Siam Streichholzſchachteln 


Kavo 


Seife 


ANNE 
X | VW "Vë 


Das Bombardement von Hankau. 


Die Photographie, die wir oben wieder⸗ 
geben, wurde an jenem Tage aufgenommen, da 
die regierungstreu gebliebenen Schiffe der 
Jangtſekiang⸗Flotte die von den Rebellen er⸗ 
oberte große Handelsſtadt Hankau bombarder- 
ten. Die Toten, die man auf unſerem Bilde 
ſieht, wurden auf dem engliſchen Kai durch die 
erſten Schüſſe der Schiffskanonen getötet. Wie 
der Name beſagt, gehört dieſer Kai zu der eng⸗ 
liſchen Anſiedlung — bekanntlich hat jede der 


jeder Form und aller Länder, und der Sultan 
von Sanſibar Wanduhren. 

Die reichſte Auswahl bietet aber jedenfalls die 
„Sammlung“ des Sultans von Marokko, wie ſie 
ein Reiſender kürzlich beſchrieb. Sie enthält: 
Feuerwerk, Phonographen, ein goldenes Stereoſkop, 
Fahrräder, Motorräder und Automobile, Staats⸗ 
kutſchen aus dem 18. Jahrhundert, einen Feſſel⸗ 
ballon, ein kleines Dampfboot, eine mechaniſche 
Eiſenbahn, ein Billard und ein paar wilde Tiere. — 
Mehr in einer Sammlung kann man nicht gut 
verlangen! Oth. 


Mannigfaltiges. 


(Wegen Beleidigung der Po: 
lizei) wurde Rechtsanwalt Dr. Lichtenſtein 
aus Zabrze zu 500 Mark Geldſtrafe verur⸗ 
teilt. Er hatte in einer Schöffengerichtsver⸗ 
handlung, in der er als Verteidiger auftrat, 
geſagt, ein großer Teil der Zabrzer Polizei⸗ 
beamten gefährde die öffentliche Sicherheit. 

(Eine Rieſenanleihe der Stadt 
Berlin.) Der Berliner Stadtverordneten⸗ 
ausſchuß für die Magiſtratsvorlage über die 
Aufnahme einer neuen Berliner Anleihe von 
rund 323 Millionen ſetzte Mittwoch noch 2 
Millionen für Brückenbauten, 4 Millionen 
für den Durchbruch der Lindenſtraße nach 
dem Spittelmarkt und 3 Millionen für die 
Verbreiterung der Dresdener Straße ab, weil 
dieſe 9 Millionen ſowie die ſchon in den 
vorigen Sitzungen geſtrichenen 26 Millionen 
vorausſichtlich in nächſter Zeit noch nicht ge⸗ 
braucht werden. Bei der Schlußabſtimmung 
wurden rund 288 Millionen Anleihebedarf 
genehmigt. 

(Das Urteil im Entmündigungs⸗ 
prozeß des Grafen von der 
Schulenberg.) Die 7. Zivilkammer des 
Landgerichts Elberfeld hat am Donnerstag 


großen Handelsnationen in Hankau ihr eigenes | y 


Viertel — aber er liegt an der Grenze der Chi⸗ 
neſenſtadt, der das Bombardement ausſchließ⸗ 
lich galt. Trotzdem das Feuer der baiſerlichen 
Schiffe nach den Berichten nicht ſehr energiſch 
war, wurden doch ſehr viele Menſchen getötet 
und natürlich nicht nur bewaffnete Rebellen⸗ 
krieger, ſondern hauptſächlich friedliche chine⸗ 
ſiſche Kaufleute und Kulis. 


(Ein Straßenkampf) wurde in 
Aſcholding (Oberbayern) durch Hauſierer, die 
in einer Wirtſchaft Streit bekamen, hervorge⸗ 
rufen. Scharfe Schüſſe wurden abgeſeuert. 
Der Bürgermeiſter ließ Sturm läuten, und 
die telephoniſch gerufenen Gendarme und 
Arzte kamen in Automobilen herbei. Von 
den Anſtiftern konnten nur 3 auf der Flucht 
ergriffen werden. 


Humoriſtiſches. 


(Ein „Kiderlen⸗Waechter⸗Gedenk⸗ 
taler auf Agadir“) wird von einer Münzpräge⸗ 
anftalt angekündigt. Ein Berliner Blatt ſchlägt als 
Randſchrift das Verschen vor: g . 

„Wie flau wird mir, 
Denk' ich an Agadir!“ 

(Humor des Auslandes.) „Vater“, ſprach 
fein Sohn und Erbe, etwas im Zweifel mit fid ſelbſt, 
wie es ſchien, „würdeſt Du Dich freuen, wenn ich Dir 
zehn Mark erſparte?“ — Der Valter blickte erſtaunt auf, 
„Aber gewiß, Jack“, antwortete er. „Das würde mich 
außerordentlich freuen“. — „Dann kannſt Du Dich jetzt 
freuen, Vater“, fuhr das jugendliche Finanzgenie fort, 
„well ich fie Dir erſpart habe. Du ſagteſt, Du würdeſt 


mir zehn Mark geben, wenn ich diesmal ein gutes 


Zeugnis nachhause brächte. Und — und, Vater — ich 
hab's nicht getan!“ Answers. 
— —— — —— — ͤ — 
Gedankenſplitter. 

Ein tröſtlich Wort fet dir verkündigt 

Und hebe deinen Lebensmut: 

Was du an dem einen Menſchen gefündigt, 

Mach es am andern wleder gut. 


Wetter- Ueberſicht 


der Deutihen Seewarte. 
Hamburg, 10. November 1911. 


Name [E Jap Sa S 5 le 
sale WEEK? verlau 

der Beobach · BE 3 8% e SS 3% 8 der letzten 

tungsſtallon f S — A 24 Stunden 


in der 1 erregenden Entmündigungse | Borum 7590 Sa molten, 3 — datz bemält! 
Or 0 Hambur 758.0 ebe — |meijt bewölkt 
affäre es eichsgrafen von der Schulenburg, SE, 7579/88 ` at 6) — |meift Sea 
Fideikommisbeſitzers auf Ofte und Herrn der Neufahrwaſſerſ758.4 So |bevedt 2 — jmeilt bewölkt 
Zwingenburg in Tirol, das Urteil ge⸗ Memel SD fbededt | 5| —, ‚meilt bemött 
ſprochen. Der Graf klagte bekanntlich out) Bong 880 S pooltel] a all 
Aufhebung der Entmündigung, die von dem | Dresden 1508 DED Dan g = e ech 
i {j i Breslau 159,4106 un — ſmeiſt bemwö 
me ya nd über ihn ver letz, 18005 kg | 5) — wt bewölkt 
hängt worden war. as Urteil des Land. Meg 758.9 SW ebe | D 2, [vorm. Nied. 
gerichts Elberfeld, das am Donnerstag per, | Zenit e , ME 4 A Men 
71 3 dr e CS . 2 
kündet wurde, lautete dahin, daß dem An- che 7606 RW Nebel 5 — meift bemälti 
trag des Grafen auf Aufhebung der Ent⸗ Noris -es e 7 = 
mindigung nicht ftattzugeben fe "ite, lasogen ir | 5] Bafna Me 
9 % 3 ° openhage . EF e S 
(Ein böfer Konkurs.) Der durch] Stoahelm [15268 bedeckt 5 2, 4 vorw. heiter 
den Zuſammenbruch der Niederdeutſchen Eeer Do Ka Go Së 1 94 9 9 3 
«ha 1 dë D (Di, 8 O m. 1 
Bank verhängte Konkurs über das Vermögen 9 764.5 SSW |bederl 3) — Lient, heiter 
ber „Dortmunder Elektrizitätsgeſellſchaft m. b. Warschau 1608 SCH bedei 6 — meih bewölkt 
dere : ; E H EI hel 
H.“ ift jetzt beendigt. Die Gläubiger erhalten | Ram ere ee Net EE 
35/4 Prozent, da bei 3000 Mark Maffe Sermannftabt 769,350 lwøoltenl. |— 6| — vam as 
H $ iirfiichti Belgra — = == ei eml. heiter 
80 000 Mark Forderungen zu berückſichtigen SÉ SES LEE ge Dé 
waren. Nizza — — E =| — Wetterleucht. 


Berlin, 8. November. (Butterberiht von Müller & 
Braun, Berlin N., Brunnenſtraße 14.) Gegen “lm 
Deler Woche zeitigte der Markt mit einem male eine feſtere 
Stimmung, da ſämtliche ausländiſche Offerten zurückgezogen, 
reſp. bedeutend erhöht wurden. Die Preiſe konnten ſich des⸗ 
halb nicht mehr behaupten, ſondern zogen ſogar etwas an und 
dürſten auch am nächſten Sonnabend unverändert bleiben. 


Allerfeinſte Molkereib utter 14⁵ 

Feinſte Molkereibutteeee err 141—144 Mt 
U. Qualitle 0.00. 125-135 Mk. 
III. Qualitt „115120 Mk. 


Thorner Marktpreiſe 


dom Freitag den 10. November. 


1 Gier —,18 5 


n Benennung. WC 
Weizen ra, Ee E 100 Kilo 19,40 | 29,19 
SEE oO 0.0 Bm ou 5 16,60 | 17,50 
Gere 53 33 e 17,— | 17,80 
Hafen: 5 N 0 * 17,89 | 18,40 
Stroh (icht) 4 5,5 6.— 
Si ee Kä 5 — Be 
ocherbſen s ZS E 3 3 — eg 
Kartoffeln Dm R 50 Kilo 3,20 1 — 
Raggenne f! " — 7 
Bro a F a e e 211. Kilo eat se 0 
Rindſleiſch von der Keule. .. 1 Kilo] 1,50 | 1,60 
Bauchſleiſc h.. 8. 2 2 1,30 | 1,40 
Kalbfleiſ h. KEE e 1,29 eg 
Schwelneflelſc h... > 1,20 | 1,60 
Hammelfleiſchc e e. s e o s 1 1,50 1,80 
Geräucherter Spe kk d 1,50 | 1,60 
Schmalz e D — — 
BUS ee Nee 2,20 | 3,— 
BR RAEE D fe eege Shot 4,40 6,— 
Krebſe „ Re N R nm DE AE, 
D e gr ̃ ę EI, 1 Kilo ie 7 5 
BE a e ert ee w =r; SES 
eee EE = 1,60 | 2,— 
rd S 1,20 | 1,60 
Aarau Mae oe ed = 1,40 Ce 
er) Br RR e 75 —,80 | 1,20 
AND, ee p 2,20 | 2,40 
a E EAT T w 1.60 2,— 
d MI en reine — —.8 9 1,— 
Weiglſſche 0 0 E 2 —,20 —,40 
is ! D 55 
lund ern D —— [m 
ett; OER BE 5 — 16 —,19 
Raus et ie Br in 2.— —.— 
denaturlert )) ` NW —,30 | —,32 


Der Markt war gut deſchlckt. 
Es koſteten: 
tobt 10—40 95 der Kopf, 


— Pf. die Mandel, Blumen- 
e 5-15 Pf. der & 


filie Bundchen —— Pf., Schnlttlauch Bundchen —.— Pfg., 
back 5 Pf. das Kilo, Mohrrüben 15—20 Pf. das 
ilo, Sellerie 10—15 6 die Knolle, Rettig Stück —.— f 
Meerretlig —,— Pf. die Stange, Radieschen Bundchen 5 Pf., 
EE 1175 Mk. d. mis bid Each SES Mk. d. SE 

rüne Bohnen —— Pf. das „ Wachsbohnen —,— Pf. 
d. Pfd. Birnen 1 Ei . d. Bld. Apfel 10—30 Pf. b. séi 
Kirſchen —, $ aumen —.— Pf. das 


fund, 


unge 
aar, 


Paar. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (22. n. Trinit.) den 12. November 1911. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. DU, Uhr: 
Pfarrer Stachowitz. Abends 6 Uhr: Gottesdien 
lehrer Ofimald. Kollekte Tür die Lutherſti 
Gemeinde. 
Neuſtädtiſche evangel, Kirche. Vorm. DU, Uhr: Gottesdienſt. 
en Johſt. 


Ober⸗ 
ng der 


Wohlgemuth. 
aere GEN Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Arndt. 3 3 
eorgen⸗Kirche. Vorm. 9%, Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
eh Na je Beichte und Abendmahl, Borm. 114, Uhr: 
Kindergottesdlenſt. Pfarrer Heuer. Nachm. 5 Uhr: Gottes- 
dienſt. Pfarrer Johſt. 


Evangel, Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in 


Steinau: Gottesdienſt mit Beichte und hl. Abendmahl. 
arrer Hiltmann. 
Sap lten, Mech Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. OU, Uhr: 


l. 

Gottesdienſt. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Machm. 
4½ Uhr: Gottesdienſl. Abends 6 Uhr: Jugendverein. 
Evangel, Gemeinſchaft, Thorn⸗Mocker, Bergſtraße 57 (frühere 
Baptiſtentapelle).: Vorm. 9½ Uhr: Predigt. Vorm. 11 Uhr: 
Sonntagsſchule. Nahm. 4 Uhr: Erntedankfeſt. Nachm. 5½ 
hr: Jugendbund. Donnerstag abends BU, Uhr: 
Gebetsflunde. Prediger Keil. 


Dreimal täglich 


Scotts Emulſion, längere Zeit 
regelmäßig genommen, macht 


„zarte Kinder stark und 
lebenslustig. 


Nur muß es die echte Scotts Emulſion 
ſein, keine Nachahmung. 


eine neuartige Haushaltſeiſe 
von fabelhafter Waſchkraft. 


Gottesblenft. 


A 


Beſonders wird man überraſcht fein über die abſolute Schonung jedes Gewebes, fei es gewöhnliche Wäſche, Tei es Wolle, 
Baumwolle oder Seide. Die Stoffe laufen nicht ein und behalten ihre Weiche und ihre urſprüngliche Farbenſchönheit. Dabei 
ijt die Kavon⸗Seiſe außerordentlich ausgiebig. Schon bei ganz leichtem Auſſtreichen H der Schaum da. N | 


Breis pro Stück 20 Pfg. 


Ab 20. Oktober überall erhältlich. 


ausserordentlich billigen Verkaufstage meiner 


zu verlängern. 


Wir vergüten bis auf weiteres für 


Zur Anferkigung 


von a v 

Koſtümen, elegant St | SEN 

ng Deposſtengelder 

w licher Konfektion .. eee 5 3 = 

ae Zei E 2 bei täglicher Kündigung 31 

pm die men „ wonatlicher Kündigung 360 
Schülerinnen „ 3 «monatlicher Kündigung 4 % 


werden auch unentgeltlich eingeſtellt. 
„ 6 monatlicher Kündigung 4½0% 


Norddeutsche Creditanstalt, 


Dampf- Wäscherei 


„Frauenlob“, 


Inh.: Max Palm, 


Friedrichſtraße 7. — Ecke e 
== Telephon Nr. 435. 


Nü wächerg nach Hausrauenart, 


Verwendet nur allerbeſte 75 %% Fett enthaltende 
Kernſeife, kein Chlor oder andere Schärfen. Trocknen 
im Freien. 


N. i in allen Pr eislagen ; Filiale Thorn. f 
vpvon 50 Pfg. an bei gge EEN DAE 5 
Optiker Seidler, s e i 
Achtung! Achtung! | 
Altstädt. Markt 4, B ch 8 oh Auer ch 9 e 
Rittergut Dietridsdorf 9 
bei Culmſee hat wieder erre: ll. MM Pl: II Pin 40 
ſprungfähige Cher , Büdertiraße 55: | 
Herren⸗Anzůüge von 12,00 390,00 Mark, 
und hochtragende $ Herren⸗Paleſolns „ 15,00 35,00 
Ce Herren⸗Beinkleide „ 2,50 10,00 
f KAuaben-Anzüge 3,00— 9,50 „ 
Ciſtlingsſauen ſowie Herren⸗Hüte in neueſten Formen "bon 2,00 Mark an. 
Ge ab⸗ Schick, — Elegant, 
222 Aufertigung nach Maß zu Fünen Preiſen. 
®. 
ee 
SG 


Theophil Wisniewski, 


zugeben. 
Die Herde ſteht unter Aufſicht des 
bakteriologiſchen Inſtituts der an e 


De 41 
l SCH äus rssmi äckerſtraße 38. 
2 2 ei 25 
= 8 Ge * n 
ks S ** üb - 
S 3 - S f BE 
C] 2 77 
Ernst Reinh. Beie S K 
1 Belle Budi. Sch, T - s 

efte Qua igſte Preife. Se 

Otto Gaud 210 Lil Nr. 00 en 2e 
0 au 6, ` — anderen Sorten Stobbe's Machangel, Liköre und Brannt- 

. ; Sr Bi — 8 weine. — Alleiniger Fabrikant des echten Tiedenhöfer ' 
nps zu gan beden tend derapgeleßten SE braucht niemand zu leben, um wirklich nahr- 
ene en e d aR u : HEINR. STOBBE, GE, hafte und schmackhafte Speisen zu essen. Spar- 
nahme: pat: Objtbäusme, Obititeäucher, | ` D ee Dampf-Destillation. Machandel-, Branntwein- e £ same Hausfrauen bereiten delikate Gerichte 


und Likör-Fabrik. Gegründet anno 1776. 
Alleen⸗ und Straßenbäume, Bier- Preisliste und Versandbedingungen gratis 


ſträucher, Trauerbäume, Schling⸗ u. Hen EE d franko. — 
Heckenpflanzen. g Preisliſte wird — ei Örigiaigläser gesetzlich 8 
geschützt, 


auf Wunſch portofrei überſandt. t 
SSN - 


Strebeltinte 


Kë als bejte Spezialgeschäft für 
feit 40 Jahren und ift 


un jeder angeſehenen e o a Il 
nam. | DAET-Binrallmungen 
Grosser IB in feinster sowie einfacher Ausführung 
zu billigsten Preisen. 


jé 
ER Weihnachtsaufträge erbitte ſchon jetzt, da die Beſtellungen in den 
e j letzten Wochen vor Weihnachten fih zu ſehr überhäufen. Ich gewähre 
e daher von heute ab auf ſämtliche Rahmungen bei ee einen 
bekannt billig, zu vorgedrucken feſten x Rahatt von 10 GE 
ELE ³¹Üwdꝛꝛ d ³⁰ A BEER CT meet 


Preiſen. Beſichtigung erbeten. 


mil Hell, Hates. 4 
Kar pjeni Kunsthandlung 


Pfund p Ou untl Bilderrahmenfabrik. 


mit den Margarine-Marken 


Margarine, das Beste vom Besten. 


Margarine, der altbewährte feine Butter-Exsatz. 


feinste Pflanzen-Butter-Margarine. 


Die beliebtesten Butter- Ersatzmittel in milli- 
onenfacher Verbreitung. — Ueberall erhältlich! 


Alleinige Fabrikanten: 
Holländische Margarine-Werke 
Jurgens & Prinzen G. m. b, H. 

Goch, 


halte ſtets vorrätig 


A. Sakriss. 


Kinderwagen, Babykörbe 
Korbmöbel, Leiterwagen 
S lw Induſtriekörbe 


„ FFreibriemen 
Dreſch⸗Apparate l 
Lr 


statt 


Butter 


das beste! 


zur Ausbeſſerung von í S und alle anderen Swede, % ch een, 
egen M. d Fischer & Nickel, R 8 | empfiehlt A. Mazurkiewicz. | Das Geſchäft eignet ſich auch zu andern 
hat unentgeltlich abzugeben Tilſit, Danzig, Stettin. [Fendſe Waſchenſhſerin empfiehlt fih | Sweden 


Gaswerk Thorn. 


Durch den grossen Andrang während meiner weissen Woche konnte ich vielfach den Wünschen meiner 
werten hiesigen und auswärtigen Kunden nicht genügend entsprechen. Aus diesem Grunde fühle ich mich veranlasst, die 


bis Mittwoch den 15. November 
hr Spa | Hedwig Strellnauer g Inh.: Julius Leyser. 


heinperla 


Redegewandte 
Damen und Herren, 


zum Beſuch von Private für Thorn und 
außerhalb, bei gutem Verdienſt für 
dauernd g efu dht. (Keine Verſicherung.) 
d Angebote an II. över, Danzig, 
J Milchkannengaſſe 25. 


Löt-Apparat 
eege 
für Jeder- 


brauchen, lötet 


alle - Metaligegen- 


stände ohne Löt- 


wasser, ohne Harz 
und Salmiak. Kein 
Spielzeug, wirk- 
lich brauchbarer 
Apparat, 
Preis 
2.50 Mark 
und Porto, gegen 


Nachnahme. 


Grosser illustrierter Katalog umsonst und portofrei. 


Stahlwarenfabrik und Versandhaus 


E. von den Steinen & Cie., 
Wald b. Solingen 208. 


—r ... — 
ma unwiderruflich mE 
Ziehung am 28., 29. u. 30. November, 


Düsseldorfer Ausstellungs- 


OTTERIE 


12158 Gew. 
i. Werte v. Mk. 


11 Löse 


Lose à 50 Pfg., 5 Mark, 


Porto und Liste 30 Pfg., versendet 
General-Debit 


Ferd. Schäfer, 
Bankgeschäft, Düsseldorf. 
Auch zu haben in allen kenntlich gg 

‚machten Verkaufsstellen, 5 


Neue türliſche 


Pflaumen 


5 St 25 und 50 Pfennig, 
empf 


Oskar Schlee Nachf., 


Mellienſtraße 81. 
Beſohlungen, Reparaturen, 


ſowie 


Neuanfertigung von 
Schuhwaren 


jeglicher CR 1 billigſter, ſchnellſter und 
ſauberſter Ausführung. 


ſofort . . 
ele, Baer Mer J. Krzyminski, Veſohlauſtalt, 


Schillerſtraße 19. 


e Wii ih, bai Bn Brilon, 


Nr. 266. 


Tr 


Thorn, 


(Drittes 


Deutſcher Reichstag. 

201. Sitzung vom 9. November, 1 Uhr. 

Am Bundesratstiſch: v. Bethmann Holweg, Dr. 
Delbrück, v. Kiderlen, v. Tirpitz, Lisco, von 
Heeringen, Solf und zahlreiche E 
Das Haus iſt ſtark beſetzt, die Tribünen find 
überfüllt. Vor dem Hauſe hatten Hunderte Auf- 
ſtellung genommen, denen es nicht gelungen war, 
Zutrittskarten zu den Tribünen zu erlangen und 
die ſich nun damit begnügen, die ankommenden 
Vertreter der Regierung, Diplomaten und Abge⸗ 
ordnete zu ſehen. In der Hofloge hatten Prinz und 
Prinzeſſin Auguſt Wilhelm Platz genommen, ſpäter 
erſchien in ſchmucker Huſarenuniform auch der 
Kronprinz. 

Auf der Tagesordnung ſtand als erſter Gegen⸗ 
ſtand die Interpellation der Sozialdemokraten 
betr. Entlaſſung von Arbeitern der Reichseiſen⸗ 
bahnen. iniſter v. Broitenbach, dem die 
Reichseiſenbähnen unterstellt find, erklärte, daß die 
Berntwortung in nächſter Woche erfolgen werde. 

Vor Eintritt in die Beſprechung über das 

Marolko⸗ und Kongoabkommen d 
teilte Präſident Graf Schwerin⸗Löwitz mit, 
daß dazu eine Anzahl von Anträgen teils geſchäfts⸗ 
ordnungsmäßiger Natur, teils in Geſtalt von Rejo- 
lutionen und Geſetzentwürfe, eingebracht ſeien. Auf 
ſeinen Vorſchlag wurden dieje Anträge mit zur Be- 
ratung geſtellt. Das Zentrum und die Geen 
der Linken wollen den Erwerb und die Abtretung 
von Schutzgebieten von der Zuſtimmung des Reichs⸗ 
tags abhängig machen. Freiſinnige und Sozial- 
demokraten verlangen außerdem ein Weißbuch über 
die Verhandlungen mit Frankreich. Nach einer ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Reſolution endlich ſoll ſchon das 
vorliegende Marokko⸗Abkommen dem Reichstage zur 


Genehmigung — ſtatt zur Kenntnisnahme — vor⸗ 
gelegt werden. 
Unter das Wort 


großer Spannung nimmt 
Reichskanzler Dr. v. Se ma E ollweg: 
Zur Beurteilung des Abkommens zunächſt ein Blick 
auf die Entwicklung der marokkanischen rage. Nach 
Algeciras zeigte ſich bald, daß ein das Land be⸗ 
herrihender Sultan fehlte. Dies führte zu immer 
größerem Einfluß Frankreichs, das ſchließlich den 
Mächten erklärte, es müſſe für das Leben ſeiner 
Sffiziere am Hoſe des Sultans fürchten und des⸗ 
halb nach Fez ziehen. Wir erhoben keinen Cin- 
ſpruch, behielten uns aber Handlungsfreiheit für 
den Fall vor, daß Frankreich über den angegebenen 

weck hinausgehe. Dies trat bald ein, und die 

orausſetzung der Algeciras⸗Akte, ein ſelbſtändiger 
Sultan, war in Wegfall gekommen. Wir legten 
Frankreich eine Verſtändigung nahe und deuteten 
an, daß wir den veränderten Verhältniſſen und 
der dadurch bedingten veränderten franzöſiſchen 
Stellung Rechnung zu tragen geneigt ES daß 
wir Aber W enauere Garantien füt die uns zu⸗ 
geſicherte G siet auf dem Gebiete des Handels 
und der Induſtrie inſonderheit in öffentlichen 
Unternehmungen verlangen müßten, außerdem 
Kompenſationen für diejenigen Rechte, die ſich 
Frankreich ohne vorherige Verſtändigung mit uns 
über Buchſtaben und Sinn der Algecirasakte Hin- 
aus zugelegt hatte. Als KS Intereſſen in 
Marokko bedroht ſchienen, entſandten wir ein 
Kriegsschiff nach Agadir, um unſere Untertanen 
dort ebenſo zu ſchützen, wie Frankreich die feinen. 
Das haben wir den Mächten vor Eintreffen des 
Schiffes in Agadir mitgeteilt. Eine Provokation 
war das nicht. Wir provozieren und bedrohen nie⸗ 
mand. (Sehr richtig! und Heiterkeit links.) Wir 
wahren lediglich unſere Rechte. Die Behauptung, 
wir haben damals Landerwerb beabſichtigt, iſt un⸗ 
richtig, und es iſt im hohen Grade beklagenswort, daß 
in unpatriotiſcher Weiſe ein Zurückweichen der 
laiſerlichen Regierung und eine Demütigung des 
Landes zu konſtrujeren. (Zuſtimung rechts.) Das 
neue Abkommen über Marokko ſoll unſerer In⸗ 
duſtrie und unſerem Handel größere Beweglichkeit 


Auf heißem Boden. 


Roman von Erika Grupe⸗Lörcher. 
(3. Fortſetzung.) 


(Nachdruck verboten.) 

Die letzten Worte klangen wieder ſo dikta⸗ 
toriſch, daß Sylvia unwillkürlich den Kopf zu⸗ 
rückwarf. Aber ehe ſie noch eine Entgegnung 
fand, hielt der Wagen und Antonio ſprang vom 
Bock, um den Wagenſchlag zu öffnen. 

Auch das Haus des deutſchen Konſulats hielt 
ſich in großen Verhältniſſen. Die hohe, breite 
Haustür führte zu einer impoſanten Einfahrt 
in der zwei Diener bereitſtanden, um die Ange⸗ 
kommenen über einige breite Stufen zum Hoch⸗ 
parterre zu führen. i 

Anter mehreren großen Blattpflanzen, die 
bis zur Zimmerdecke reichten, ſtand eine Gruppe 
von fünf Herren. Alle trugen ſchwarze Gehröcke, 
weißſeidene Beinkleider, die gleichen Weſten 
und Stehkragen, die vorn, der Hitze wegen, 
einen tiefen Ausſchnitt hatten. Ein großer, 
korpulenter, aber vornehm wirkender Herr 
wurde Sylvia von Herbert als Konſul Frie⸗ 
drichs vorgeſtellt. Mehrere deutſche und fran⸗ 
zöſiſche Namen drangen an Sylvias Ohr. 

Ihre Aufmerkſamkeit erwachte beim Namen 
Signor Tajo, und ein unbeſtimmt freudiges Ge⸗ 
fühl durchwärmte ſie, als ſie aus einem Paar 
prächtiger, dunkler Augen ein warmes In⸗ 
tereſſe dringen ſah. Der junge Meſtize war 
ſchlank und etwas kleiner als die andern 
Herren. In ſeinem Geſicht herrſchten weiche 
und runde Linien vor, und nur ein kräftiges 
Kinn und ein kräftig gezeichneter Mund, deſſen 
Lippen durch die mattgelbe Hautfarbe umſo 
röter erſchienen, ließen einen feſten Willen 
erraten. Es war eigentlich das erſte wirklich 
ſympathiſche Geſicht, das ihr heute begegnete, 


und Sicherheit verſchaffen. Mit allen ſeinen Be⸗ 
ſtimmungen wird unſeren wirtſchaftlichen Inter⸗ 
eſſen in Marokko ein guter Dienſt geleiſtet fein. 
Staatsſekretär v. Linde qu iſt widerſtrebte von 
Anbeginn dem Erwerb größeren Kolonialbeſitzes. 
Er richtete ſein Augenmerk auf kleinere, aber 
kulturell vorgeſchrittenere Gebiete. (Sehr richtig! 
links.) Dieſes Ziel ließ ſich leider nicht erreichen. 
Auch dem Abtreten deutſchen Beſitzes trug er 
grundſätzliche Bedenken entgegen. (Sehr richtig! 
links.) Dife Stellungnahme nötigte mich, zu 
fragen, welche Haltung der Kolontialſekretär im 
Reichstage einnehmen wolle. Herr v. E 
lehnte es ab, das Abkommen zu vertreten. (Beifall 
links.) Darin lag bei aller perſönlichen Hochachtung 
eine Verkennung der Sachlage. Denn die Verant⸗ 
wortung für das Abkommen trage ich. Noch pein⸗ 
licher war, daß Herr v. Lindequiſts Haltung RS 
der Preſſe mitgeteilt wurde, natürlich ohne fein 
Zutun. Unſere Ee richteten 
ſich jedenſalls auf eine kompakte Vergrößerung 
Kameruns. Die neuerworbenen Länder ſind für 
die Gegenwart wertvoll, wenn ſie auch zuglei 
Landſtriche bringen, deren Verwaltung uns noch 
manche Sorge machen muß. (Ruf links: Koſten!) 
Gegen dieſe Kongo⸗Exwerbung hat ſich ein Sturm 
der Entrüſtung Bend (Sehr richtig! links.) 
Aber die guten Seiten des Abkommens dürfen nicht 
beſtritten werden. Die Konzeſſionsgeſellſchaften 
find eine ſchwere Belastung und die eee EN 
it eine boje Zugabe. Aber wir erhalten auch Ge- 
biete, deren Wert nicht zu beſtreiten ift. Wer Kolo- 
nialpolitif treiben will, darf über die Gegenwarts⸗ 
jorgen die Jukunftswerte nicht vergeſſen. Auker- 
dem wäre vom Standpunkt der nigen Real⸗ 
politik mit Südmarokko nichts anzufangen, es 
hitte uns Opfer auferlegt, die mit dem Wert des 
andes nicht im Einklang ſtehen würden. Eine 
ſtarke Weltpolitik kann ütſchland nur führen, 
wenn es ſich auf dem Kontinent ſtark ite Ver⸗ 
tteln wir unſere kontinentalen Kräfte durch 
Außenpofttionen, dann ſägen wir den Aſt ab, auf 
dem wir ſitzen. Wir haben in den Maxokko⸗Ver⸗ 
andlungen unſer Programm ſtetig feſtgehalten. 
ie Vorwürfe über Schwäche unſererſeits zerfallen 
in ſich ſelbſt. Deutſchland wird in der e 
Stunde ſein Schwert zu ziehen wiſſen. (Beifall.) 
Seine Majeſtät der Kaifer hat die ſtrikte Durch⸗ 
führung des bereits im Mai feſtgelegten Pro⸗ 
gramms geſördert in feſter Del für die 
Ehre der Nation einzutreten. (Beifall.) Selbſtver⸗ 
ſtändlich iſt auch in keinem Augenblick an der ab⸗ 
ſoluten Kriegsbereitſchaft von Heer und Flotte 
gezweifelt worden. (Lebhafter ee WW Mir 
haben durchgeſeht. was wir wollten, das iſt nicht 
Schwäche. Wem der Veſit Südmarokkos als Lebens- 
intereſſe erſchien, der mußte verlangen, daß wir in 
den Krieg ziehen. Ich nehme es für mich als Ver⸗ 


dienſt in Anſpruch, daß wir der Utopie auf Land⸗ 


erwerb in Marokko nicht nachgingen. (Sehr 
richtig! bei den Soz. Lachen bei den Lib.) Das Ab 


* 


kommen von 1909 ſprach es aus, wir haben keine 


politiſchen Intereſſen in Marokko und alle Parteien 
haben dieſes Abkommen gebilligt. Betreffs der 
bekannten Bankettrede des engliſchen Miniſters, die 
durch die pen und gehäſſige Ynter- 
pretation in der engliſchen und franzöſiſchen Preſſe 
für Deutſchland eine erbitternde Bedeutung ge⸗ 
wann, ſo habe 72 in London durch unſere Botſchaft 
erklärt, daß die Sache lediglich in fan Deutſchland 
und Frankreich zur Verhandlung ſtände. Die eng: 
liſche Regierung hat danach keinen Einmiſchungs⸗ 
verſuch mehr gezeigt; aber in deutſchen Kreiſen 
hatte das doch eine bittere Stimmung erzeugt. 
(Sehr KI die einem freundſchaftlichen Ver⸗ 
hältnis zu England nicht förderlich war. (Lebhafte 
Zuſtimmung.) Geſtern hat der engliſche Miniſter 
die engliſche Preſſe vor Aufnahme ünwahrer Nach⸗ 
richten gewarnt ich kann mich dem nur anſchließen. 
Marokko war eine dauernd ſchwärende Wunde in 
unſerem Verhältnis nicht nur zu Frankreich, ſon⸗ 
dern auch zu England, eine Operation war not⸗ 


und ſie fühlte ſich durch die Art und Weiſe zu 
ihm hingezogen, wie er verbindlich auf deutſch 
mit etwas fremdem Akzent in wohltuender 
Güte und Teilnahme einige Worte an ſie 
richtete. 

Sie ahnte nicht im entfernteſten, welchen 
Eindruck ſie ſelbſt auf Ignatio Tajo machte. 

Während die Trauzeugen und anderen Her⸗ 
ren das Brautpaar im Halbkreis umſtanden 
und Konſul Friedrichs in feiner gewählten Art in 
einer kleinen Anſprache die junge Frau als Mit⸗ 
glied der deutſchen Kolonie willkommen hieß 
und dem neuen Paare zu dem Lebensbunde die 
beſten Wünſche entbot, ließ Tajo die junge 
Frau nicht aus den Augen. Wenn doch dieſes 
junge Weſen, das ihm im bräutlichen Schmuck 
unter dem Schleier fo anziehend und Tiebreigend 
erſchien, ſein Weib hätte werden können! Aber 
er konnte ſie nicht mehr erringen, er lernte ſie 
zu ſpät kennen und er mußte jetzt noch ſeinen 
Namen als Trauzeuge für Herbert Beermann 
unter den ihren ſetzen! 

Er fühlte, daß er fie von dem Augenblicke an 
liebte, als ſie vorhin am Arme ihres Verlobten 
das Zimmer betrat. Aber im ſelben Augenblick 
hatte ſein Blick den breiten Pfeilerſpiegel ge⸗ 
ſtreift, der die kleine Traugeſellſchaft wieder⸗ 
ſpiegelte. Und ein heißes Entſetzen durchzuckte 
Ignatio Tajo, als er neben Sylvias blüten⸗ 
weißem Seidenkleid ſein gelbbraunes Geſicht 
erblickte. Was hätte ihm ſein Reichtum, ſe ne 
deutſche Erziehung und Bildung, was hätte ihm 
das alles genützt, wenn er auch Sylvia kennen 
gelernt hätte, ſo lange ſie noch frei war! Wäre 
ſie nicht auch an ihm vorübergegangen, dem 
Halblut, dem Meſtizen, dem Andersfarbigen, 
gegen den man wohl freundlich war, den man 
aber doch nicht heiraten koennte! Hatten nicht 
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wendig. Die Tatſache einer i 
SA mit Frankreich über eine jo heikle und 
ſtändige Heſabhren in ſich bergende Frage iſt mehr 
wert, als Disluſſionen über Schiedsverträge und 
über Abrüſtung. Die Marokkoangelegenheit reinigt 
den Tiſch auch in unſeren Beziehungen zu England. 
Niemand kann willen, ob Deutſchland dereinſt ein 
Krieg beſchieden ſein wird. Für mich aber werden 
die Geſchäfte ſo zu führen ſein, daß ein Krieg, der 
nicht von der Ehre Deutſchlands gefordert wird, 
auch vermieden wird (Sehr gut!) Der Mißmut 
und Peſſimismus unſeres Volkes mußte beſtimmte 
Ziele zeigen, das war aber nicht der Fall. Der Ab⸗ 
bruch der Verhandlungen wäre leicht geweſen. Aber 
die Wiederherſtellung der Algeciras⸗Akte war un- 
möglich; dieſer Zuſtand war moraliſch und mate⸗ 
riell nicht erſtrebenewert. Man ſagt, konnten wir 
Marokko nicht haben ſo ſollte es auch Frankreich 
nicht haben. Aber Politik beſteht für mich in dem 
Vorteil den das eigene Land gewinnt. Wie ſahs 
15 ischen und Agadir aus? Marokko war dem fran⸗ 
zöſi 
nichts aufgegeben, das nicht ſchon aufgegeben war. 
Wohl aber haben wir neue Vorteile erworben. 
Wir haben dies erreicht auf dem Wege friedlicher 
Verſtändigung mit Frankreich. Nun ift es an 
Ihnen, Vorteil und Nachteil abzuwägen. Wir er⸗ 
warten kein Lob, aber wir fürchten auch keinen 
Tadel. (Bravo! rechts, Lachen links.) V 
Abg. Frhr. v. Hertling (3tr.): Wir bitten 
um Kommiſſionsberatung. Dort wird auch zu 
prüfen ſein, ob die Unterbreitung der Vorlage zur 
Kenntnisnahme genügt. Aber wir glauben. daß 
auch jetzt ſchon die Zuſtimmung des Reichstages 
notwendig iſt. Man wünſchte eine Aktion gegen 
das Zuſtandekommen der Verträge. Gewiß find be- 


ere Ver⸗ 


denkliche Schwankungen und Inkonſequenzen in der i 


Marokkopolitik vorgekommen und es hat an 
Fertigkeit und Stetigkeit gefehlt. Die ſiebenjährige 
Marolkopolitik it fein Ruhmesblatt in der deut- 


ch] ſchen Geſchichte. Aber dieje Politik hat es zuwege 


gebracht, daß die deulſche Politik feſtgelegt worden 
iſt. Wir haben uns von Anfang an gegen territoriale 
Erwerbungen ausgeſprochen. Die Erregung des 
deutſchen Volkes im vergangenen Sommer erinnerte 
an die im Jahre 1870. Aber der Unmut flaute ab, 
als man ſich äußerte >i man eben von jeher teine 
Landerwerbungen beab ichtigte. Ich frage den 
Herrn Reichskanzler, was bisher geſchehen iſt, um 
den engliſchen Provokationen e 
Einem Teil unſerer Preſſe kann der Vorwurf nicht 
erſpart bleiben, daß ſie die ſchwierige Aufgabe der 
Regierung erſchwert habe. Der Rücktritt des Kolo⸗ 
nialſekretärs legt uns die Frage nahe, ob es nicht 
Peller wäre, zu der früheren Einrichtung zurückzu⸗ 
kehren. Der vorliegende Vertrag ſichert uns nicht 
gegen ſtillſchweigende Umgehungen der feſtgelegten 
Beſtimmungen. Der Reichskanzler ſelbſt hat eine 
vernichtende Kritik an dem Abkommen gei un Das 
Gute, was es bringt, wird don anderer Seite be- 
itritten. Es enthält große Nachteile. Deutſchland 
muß ſcharf auf die Erfüllung achten. Ob das Ap- 
kommen wirklich zu guten Beziehungen zu Frank⸗ 
reich verhilft, ich fraglich Der Nevandegedante iſt 
ſc tief nd Alle Verſtändigungsverſuche 
cheitern an der Macht der Tatſachen. ir haben 
zuviel von unſerer Friedensliebe geſprochen. (Sehr 
richtig!) Wir find nicht nur friedliebend, ſondern 
auch mächtig und reich. Die Finanzreform hat uns 
dazu verholfen. (Stürmiſcher Widerſpruch.) Es 
muß einmal von autoritativer Seite hier ausge⸗ 
ſprochen werden, daß wir uns von unſerer Welt⸗ 
machtſtellung nichts rauben laſſen werden. Die 
Aufrechterhaltung des Friedens iſt zwar ein hohes 
Gut, es wäre aher zu teuer erkauft, wenn es auf 
SE 1 5 Wellſtellung geſchieht. (Beifall im 
entrum. 

Abg. Dr. v. Heydebrand (ekonſ.): Es or 
ſcheint mir unmöglich, einen Gegenſtand von ſolcher 
Tragweite heute hier zu beurteilen. Die Regierung 
wird nicht umhin können, näheren Aufſchluß über die 
Verhandlungen zu geben. Das kann am beſten in 


auch andere es jo gemacht? Und er liebte fie 
gerade ſo, die ſchlanken, blonden deutſchen 
Frauen! 

Der junge Meſtize betrachtete Herbert Beer⸗ 
manns große breite Geſtalt mit dem in jeder 
Einzelheit kraftvoll entwickelten Kopf; er 
wußte, daß Herbert in ſeinem emſigen Vor⸗ 
wärtsſtreben und ſeinen geſchäftlichen Erfolgen 
keine Zeit zu Frauendienſt gehabt hatte. Würde 
diefer Mann mit feinem feſten Willen, mit 
ſeinem faltenloſen Weſen und ſonſt ſo klarem 
Blick in die Geheimniſſe der Seele ſeiner eige⸗ 
nen Frau eindringen? Ob Sylvia mit ihrem 
Mann glücklich werden würde? Ganz in ſeinen 
Gedanken verſunken, ſchüttelte Ignatio leiſe 
den Kopf. 

Sylvia hatte, ſehr bleich und mit tief geſenk⸗ 
tem Haupt, der kleinen Anſprache des Konſuls 
gelauſcht und dann mit ihrem Jawort und der 
Unterzeichnung ihres Namens die geſetzlichen 
Formalitäten erfüllt. Sie fühlte ſich unter 
ihrem langen Schleier wie unter einer Mauer. 
Die Worte klangen wie aus weiter Ferne zu 
ihr. Als ſtünde jemand Fremdes an ihrer 
Stelle, hatte ſie die Empfindung, ſie ſei Zu⸗ 
ſchauerin einer Handlung, die ſie ſelbſt nichts 
anging. 

Sie war froh, als nach der Trauung und nach 
empfangenen Glückwünſchen Herbert bald auf⸗ 
brach und ihr Wagen fie wieder nachhauſe 
führte. 

Als ſie in ſchneller Fahrt in das hohe Por⸗ 
tal ihres Hauſes wieder einführen, erblickten 
ſie zu ihrem Befremden auf dem unteren Trep⸗ 
penabſatz zwei Damen, die auf den Diener 
Auguſtin einzureden ſchienen. Beide Damen 
fuhren erſchrocken herum, als der Wagen hielt, 
und Sylvia hörte Herbert unwillig halblaut 


en Einfluß verfallen. Wir haben in Marotto | f 


20. Jahrg. 


einer Kommiſſion geſchehen. Auch die vorliegenden 
Anträge könnten dort beraten werden. J > 
zweifle ſchon jetzt, daß meine politiſchen Freunde 
einem Teil der Anträge zuſtimmen werden. Über 
die in dem Abkommen festgelegten Abgrenzungen 
kann man rerſchiedener Meinung fein. Wir be- 
halten uns ein endgiltiges Urteil darüber ſolange 
vor, bis die Regierung die ganzen Verhandlungen 
in allen ihren Einzelheiten klargelegt hat. Es iſt 
unmöglich. daß ſolche Fragen anders als von ſelb⸗ 
Dünger ` Verantwortung gelöſt werden. Wenn 
wir auch mit dem, was uns vorgelegt ift, nicht voll 
zufrieden ſind, ſo kennen wir deshalb doch nicht 
eine Anderung der Kompetenzen fordern. Die Be: 
wertung der neuen Landgebiete ift ſchwer, zumal 
Herr v. Lindequiſt, vermutlich der alleinige 
Kenner jener Gebiete, gegangen iſt. Wir bedauern 
die Begleiterſcheinungen, unter denen der bisherige 
Staatsſekretär gegangen iſt. Man warf ihm ge⸗ 
radezu Verletzung des Amtsgeheimniſſes vor, und 
dagegen hätte ihn ver Kanzler in Schutz nehmen 
ollen. (Lebhafte Zuftimmung.) Was das Ab⸗ 
kommen angeht, ſo hoſſten wir, es würde mehr er- 
reicht werden. Jetzt iſt von einem ſelbſtändigen 
Marokko nicht mehr die Rede. Wir geben hohe 
Werte, aber was wir belommen, find nicht ebenſo 
hohe Werte. (Sehr richtig!) Haben wir nur Opfer 
zu bringen und hälen wir nicht ein Sonderrecht 
verlangen können? (Sehr richtig!) Die Kompen⸗ 
ſationen im Kongo ban klimatiſch und nehundpeit- 
lich vielfach ein fragwürdiges Objekt. (Lebhafte 
Zuſtimmung.) Wir verſtehen, daß der Kolonial- 
ſtaatsſekretär dieſem Abkommen widerſtrebte. (Bei⸗ 
fall.) Wir hätten uns freie Hand halten ſollen, 
dann wären wir weiter gekommen. Der Kanzler 
ſieht es als Fortſchritt an, daß wir hier uns fried⸗ 
ich mit Frankreich verſtandigen konnten. Ich be⸗ 
greife, daß ſich Frankreich mit dieſem Vertrag wohl 
fühlt. ( Heiterkeit.) Aber was uns den Frieden 
ſichert, iſt das gute deutſche Schwert. (Nicken des 
Kronprinzen in der Hofloge.) Fraglich aber bleibt, 
wo es richtig iſt, im gegenwärtigen Momente die 
deutſche Regierung herunterzureißen. Dieſe ſtand 
Situationen gegenuber, in denen fic nicht frei war. 
Manches war früher ſchon preisgegeben. Aber 
graben wir nicht in der Vergangenheit herum, 
ondern blicken wir vorwärts. Wenn der engliſchen 
egierung mitgeteilt war, daß wir keinen Land⸗ 
erwerb in Marokko beabſichtigen, jo war die Rede 
von Lloyd George eine Drohung und demü⸗ 
tigende Herausforderung, (Lebhafter Beifall.) 
Solche . verbittet Po das deutſche Volk. 
(Stürmiſcher Beifall.) Iſt es nicht wahr, daß ſich 
ein britiſcher Botſchafter über das deutſche Volk 
ausgesprochen hat, daß uns die Schamröte ins Ge⸗ 
ſicht ſtieg! (Stürmiſcher Beifall.) Wir unſererſeits 
werden bereit ſein, wenn es erforderlich iſt, Opfer 
u bringen. (Lachen links, Ruf: Erbſchaftsſteuer]) 
Decken wir doch in dieſer St € 
Kluft auf. Nichtswürdig iſt die Nation die nicht 
ihr alles freudig ſetzt an ihre Ehre. (Stürmiſcher 
Beifall rechts.) 

Staatsſekretär v. Kiderlen⸗Wächter: Die 
engliſche Regierung hat uns in beſtimmteſter Art 
erklärt, daß das erwähnte Interview den britiſchen 
Botſchaſter in Wien nicht zum Urheber habe. Daran 
haben wir uns zu halten. 

Abg. Bebel (Soz.) Während die franzöſiſche 
Kammer in alle Einzelheiten der Verhandlungen 
über die Abkommen eingeweiht wird, muß ſich der 
deutſche Reichstag mit den bloßen Paragraphen ab⸗ 
ſpeiſen laſſen. Empfindet das nicht auch Herr von 
Heydebrand als Schmach? Selbſt das neue chine⸗ 
ſiſche Parlament hat das Recht, internationalen 
Verträgen zuzuſtimmen. Die Kolonialpolitik iſt 
darauf zugeſchnitten, Millionäre zu züchtigen. Was 
hatte es denn für einen Zweck, ein Schiff nach 
Agadir zu ſenden? Wenn wir es beſetzt und be⸗ 
halten hätten, wäre der einzige Erfolg große Opfer 
geweſen. Wenn ein ſozialdemokratiſcher Redakteur 
Is gegen die Regierung geſchrieben hätte, wie die 
bürgerlichen, ſo wäre ihm Gefängnis ſicher ge⸗ 


ſagen: „Die Senora de Conti mit ihrer Toch⸗ 
ter! Was wollen die hier?“ 

Beide Spanierinnen warfen ſich einen 
ſchnellen Blick zu und eilten dann die Treppe 
hinab. Als Sylvia den Wagen verließ, begrüß⸗ 
ten die beiden Damen ſie mit einer aufdring⸗ 
lichen Herzlichkeit. Mit aufſteigender Abnei⸗ 
gung betrachtete ſie die beiden geputzten, mit 
Schmuckſachen überladenen Spanierinnen und 
hatte ſofort die Empfindung, als hätten ſie 
während ihres Fortſeins bei der Dienerſchaft 
ſpionieren wollen. 

„Wir haben oben Blumen für Sie abge⸗ 
geben!“ ſagte die Senora de Conti zu Sylvia, 
während ihre Tochter Mercedes etwas beiſeite 
getreten war und eifrig auf Herbert ſpaniſch 
einredete: „Wir begrüßen jeden jungen Haus⸗ 
ſtand, der ſich hier gründet, mit großer Freude.“ 
— Sie machte eine kleine Pauſe und wandte 
den Kopf nach dem Hof, über den eben Majan 
trippelte. — „Für Junggeſellen ift hier in den 
Tropen kein guter Boden bei all den niedlichen 
Meſtizinnen!“ } 

Über Sylvias Herz ſchlug es wie eine ver- 
ſengende Welle. Empörung über dieſe Frau, 
deren abgekartetes Benehmen ſie nicht ſogleich 
in feinen Urſachen erraten konnte, Eiferſucht, 
Zorn ſchloſſen ihr die Lippen, ſodaß ſie kaum 
die nötigſten Höflichkeitsworte fand, als beide 
Spanierinnen ſich verabſchiedeten. 

Senora de Conti ging mit einem boshaften 
heimlichen Lächeln neben ihrer Tochter dem 
vorm Haus harrenden Wagen zu. 

Herbert jah ihr einen Moment unmutig 
nach, dann wandte er ſich Sylvia zu, die wie 
geiſtesabweſend noch auf der unterſten Treppen⸗ 
ſtufe ſtand und auf die eine Hoftür ſtarrte, in 
der Majan verſchwunden war. i 
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weſen. Die herrſchenden Klaſſen jind deshalb friegs- 
bereit, weil ſie am wenigſten daranzuſetzen haben. 
Lindequiſt ver⸗ 
Wir rüſten 
weiter und ſchließlich kommt der große Kladdera⸗ 
r kommt, er iſt nur aufgeſchoben. 


Einem Landerwerb, den Herr v. 
urteilte, können wir nicht zuſtimmen. 


datſch. (Lachen.) 
(Erneutes Lachen.) 


Abg. Baſſermann (utl.): Abg. Bebel kann 
die weltwirtſchaftliche Entwicklung der Völker nicht 
hindern. Redner forderte ein Weißbuch. Mit Rück⸗ 
ſicht auf die Gefühle des Volkes hätte das Ab⸗ 
vorgelegt werden ſollen. 


kommen zur Genehmigun 
Das Interpellationsrecht des eidjetages, die Ber- 
antwortlichkeit des 

regelt werden. Vergeſſe man nicht, da 
Empfinden auch 


: es ein 
nationales 


Sslam nicht zu nahe treten und England hätte un- 
ere Feſtſstzung in Marokko nicht geduldet. Aber 


nachdem Fran ie 9 die Verträge gebrochen hatte, 

P befannt 
wurde. daß wir Landerwerb nicht beabſichtigen, trat 
große ann den ein. Iſt wirklich zu keiner Zeit 


hatten wir freie Hand. Als dann aber 


die Hoffnung genährt worden, wir würden in Aga⸗ 
dir bleiben? Das Marokko⸗Abkommen 
ns nicht den deutſchen Intereſſen und die 
euerwerbungen 
utſchland hätte die 
marokkos verlangen müſſen. 
ſendung des „Panther“ 
anden hat als charaktervo 
handelt. Das Abkommen kann ein Quell neuer 


Streitigleiten werden. Auch die Tripolisfrage = t 
r 

ſtehen vor einer diplomatiſchen Niederlage ohne⸗ 
greinen, Redner fordert eine energiſche 1 
etragen 


mit der Geſte von Agadir in Verbindung. 


ie von ſtarkem nationalem Empfinden 
werde. (Beifall bei den Nationalliberalen. 
Freitag: Fortſetzung. Schluß 6 Uhr. 


Die weiblichen Angeſtellten und das 


verſicherungsgeſetz für Angeſtellte. 
„Die verbündeten kaufmänniſchen Vereine für 
weibliche Angeſtellte, e Frankfurt a. M., haben 
dem Entwurf eines Verſicherungsſetzes 
D Angeſtellte in einer Eingabe an den 
eichstag Stellung genommen. Die darin ent⸗ 
altenen Forderungen ſollen hauptſächlich die 
chwere Benachteiligung der verſicherten Frau in 
em Entwurf abmildern. Sie lauten: 
Die Verbündeten kaufmänniſchen Vereine 
erklären: 
2 „Die Stellungnahme des Entwurfes gegen- 
über den weiblichen Privatangeſtellten ift eine un- 
befriedigende. Obgleich ſie die gleichen Beiträge 
wie die Männer entrichten müſſen, erhalten ſie nicht 
gleichwertige Leiſtungen. 
E Die ihnen gewährten Sonderentſchädigungen 
ſind kein genügender Ausgleich für die ihnen zu⸗ 
ginfen ber Witwen⸗Verſorgung auferlegte höhere 
aſtung. 
Daher fordern fie: 
Nach dem Tode einer verſicherten Perſon ift 
Hinterbliebenen⸗Rente zu zahlen: 
a) an den erwerbsunfähigen überlebenden Ehe- 


gatten, i 
b) an die hinterlaſſenen Kinder unter achtzehn 


ren. 
c) falls Hinterbliebene zu a und b nicht vor- 
handen ſind, an Eltern, wenn die verſicherte 
erſon deren Ernährer wart. 

Witwen gelten auch dann als erwerbsun⸗ 

fähig, wenn ihre Kinder das ſchulpflichtige 

Alter noch ncht überſchritten haben. 

erner er ſie: 
1. keine weitere Erhöhung der Beiträge, die der 

Entwurf vorſieht. ; 

2. Erweiterung der Gelbjtverwaltung, 
3. Wählbarkeit der Frauen zu allen Organen 
der Reichsverſicherungsanſtalt. 

Die dennen werden damit begründet, 
daß die Leiſtungen, welche die Verſicherungsanſtalt 
den Frauen gewährt, tatſächlich viel billiger find, 
als die Leiſtungen an die männlichen Verſicherten. 
Als Beweis dienen die Berechnungen der 2. amt⸗ 
lichen Denkſchrift, die dem jetzigen Entwurf zu⸗ 
grunde gelegt ſind. ZS 

Die Leiſtungen von je Mk. 100.—. Gehalt 


für den männlichen Verſicherten koſten Mk. 7482 465 
für die weibliche Verſicherte Z „ 6021262 


; mithin „ Mk. 1461203 
für die Frau weniger. In dieſen 6021 262 find je- 
doch ſchon 20 Prozent für höhere Inpaliditäts un 
der Frau und ſogenannte Mehrleiſtungen (hat e 
Invalidenrente nach 5jähriger Ver icherungsdauer 
und Rückzahlung der Hälfte der Beiträge beim 
. — N TERRA 

„Was willſt du jetzt tun?“ fragte Herbert, 
als er immer um einige Stufen ihr voran die 
Treppe emporſtieg. Eine Mutloſigkeit, ein un⸗ 
beſtimmtes Grauen zog ſie nieder, als trüge ſie 
Zentnerlaſt mit. So antwortete Sylvia nicht 
gleich. 5 GC 

Aber als fie oben jtehen blieben, meinte fie 
ausweichend, indem ſie ihren Brautſchleier zu: 
rückſchlug: „Es iſt ſehr heiß geworden — ich 
bin ermüdet und möchte mich ausruhen. Am 
liebſten würde ich eine Stunde ſchlafen.“ 

„Dann ruhe dich aus. Man muß ſich eben 
an die Hitze gewöhnen!“ 

Herbert ſuchte ſeine Enttäuſchung zu ver⸗ 
bergen, aber ſie hörte doch heraus, daß es un⸗ 
geduldig klang. Er hatte ſich ausgedacht, jetzt 
im Saal mit ihr in den tiefen bequemen Bam⸗ 
busſeſſeln zu plaudern, alles mit ihr zu De 
ſprechen und Pläne zu ſchmieden. Jetzt war 
ſie ſeine Frau, jetzt glaubte er genügend Sicher⸗ 
heit ihr gegenüber zu haben. Wie er eine Frau 
zu behandeln habe, glaubte er ziemlich genau zu 
wiſſen. Wie er ſich ſeiner Braut gegenüber be⸗ 
nehmen ſollte, war ihm nicht klar geweſen. 

„Ich gehe denn ins Geſchäft hinunter,“ ent⸗ 
gegnete er haſtig, „wenn du ausgeruht haſt, laß 
mir durch Antonio beiden jagen. Dann führe 
ich dich im Haus herum und ſtelle dir die Diener- 
ſchaft vor. Um halb ſechs iſt unſer Diner. 
Danach können wir noch eine Stunde auf die 
Promenade am Meer fahren!“ 

„Zeige der Herrin das Schlafzimmer!“ be⸗ 
fahl Herbert auf Spaniſch dem ihnen folgenden 
Auguſtin. . : 

Sylvia antwortete dem Diener auf’ feine 
Frage, ob er Majan ſchicken ſolle, mit einem 


i s Reichskanzlers und die 
Miniſteranklage müſſen vom neuen Wil ge⸗ 


l in Kolonialfragen 
gibt. Nun ſucht man die ganze Miſere auf Bülow⸗ 
ſche Fehler zurückzuführen. Aber Bülow wollte dem 


entſpricht 


find kein ausreichender es. 
Unabhängigkeit üd⸗ 

Sonſt war die Ent⸗ 
ein Fehler. err von 
er ann ` ge- 


unfähigen, bedürftigen Witwer einer verſicherten 
Verſtorbenen hinzu, was keine große Belaſtung für 
die Verſicherung bedeutet. Klar und deutlich wird 
im Entwurfe an verſchiedenen Stellen zugegeben, 


daß die verſicherten Frauen ungünſtiger geſtellt ſind, 


und es fehlt jeder rechneriſche Nachweis darüber, 
GE durch die den Frauen angebotenen Mehr- 
eiſtu 

auch nur ein annähernder Ausgleich ſtattfindet. 

Sind doch auch die Mehrleiſtungen ſo verklau⸗ 
ſuliert, daß ſie wenig praktiſchen Wert behalten. So 
ſoll z. B. nach erfüllter Rein die Rückzahlung 
der Hälfte der Beiträge beim Abſterben der meib- 
lichen Verſicherten nur dann erfolgen, wenn ji 
ſelbſt noch keine Rente bezogen, und tur den An- 
gehörigen gewährt werden, die mit der Ver⸗ 
ſtorbenen in häuslicher Gemeinſchaft gelebt haben. 
Hier wird nachgewieſen, daß es manden weib⸗ 
lichen Privatongeſtellten bei der Natur ihrer Be- 
ſchäftigung (Stellung mit freier Station) ganz un⸗ 
möglich iſt, mit ihren Angehörigen zuſammen 
zu leben. 

Ferner wird nachgewieſen, daß nach den 
Tabellen der Reichsarbeiterverſicherung ſich das 
Heilverfahren für Frauen nicht unerheblich pittiger 
ſtellt, als das für Männer und zwar um Mk. 48 bis 
59. — pro Fall. Hingegen find die Erfolge der Heil- 
behandlung um 3—6 Prozent günſtiger bei den 
Frauen, als bei den Männern, ſodaß auch in 
puncto Heilverfahren die Frauen für die Ver⸗ 
ſicherung günſtigere Riſiken find als die Männer. 

Vollends ungerecht aber iſt der Ausſchluß der 
verſicherten Frauen an der Mitwirkung bei den 
wichtigſten Organen der Verſicherung (Rentenaus⸗ 
ſchüſſen. Schiedsgerichten). Die Verbündeten er⸗ 
blicken in den, von ihnen aufgeſtellten Forderungen 
ein Mindeſtmaß an Leiſtungen und Rechten für die 
verſicherten Frauen, deren Erſüllung unabweisbare 
Pflicht der geſetzgebenden Körperſchaften ſein müſſe. 


Der Zuſammenbruch der Nieder: 
deutſchen Bank vor Gericht. 


Dortmund, 9. November. 
Zu der heutigen Verhandlung waren 40 Zeugen 
Be die aber ſämtlich wieder entlaſſen wurden. 
or Eintritt in die Verhandlung gab der Ver⸗ 
teidiger R.⸗A. Franck eine Erklärung ab, der zu⸗ 
folge es unrichtig ſei, daß der Zeuge Wolff aus 
amburg beim armer hen der Niederdeutſchen 


ank eine Million Mark verloren habe; Wolff 
habe wenig oder garnichts verloren. Auf der an⸗ 
dern Seite habe Wolff als Beamter der Bank 10 
Jahre lang einen ausreichenden Gehalt und außer⸗ 
dem auch einen erheblichen Tantiemenbezug ge⸗ 
abt. Aus den Verträgen mit der Banque 
omano⸗Suiſſe werde Se daß der Bank 
weiterhin beträchtliche Mittel zur Verfügung ge⸗ 
ſtanden wären. — Der 
merkt, es ſei E früh aus Eſſen ein Eilbrief ein- 
gegangen, welcher ber zur Frage der Giltigkeit der 

ankozeſſionen äußert. Trotz des Einſpruches der 
Verteidigung wird dieſer Brief verleſen, 
welcher wie folgt lautet: „Es iſt durch die Preſſe 
bekannt geworden, daß in dem Ohm⸗Prozeß von 
Zeugen Erklärungen über einde welche im 
Kuxenverkehr abgegeben worden ſind, welche nach 
der Auffaſſung des Vorſtandes des Vereins zur 
Wahrung der Intereſſen der am Kuxenverkehr be⸗ 
teiligten Bankgeſchäfte geeignet find, das Ver⸗ 
trauen des Publikums zu den Banken zu er⸗ 
ſchüttern. Wir erklären daher: Die Tatſache allein, 
daß ein Kur bei einem Bankgeſchäft mit Blanko⸗ 
zeſſion hinterlegt oder verpfändet iſt, gibt die Bank 
nicht die Verfügungsberechtigung über den Kur. 
Keineswegs kann über einen fol hen Kur ohne Ver⸗ 
d verfügt werden. Es ijt im 
ankgewerbe keine allgemeine Übung, daß eine 
Blankozeſſion einem Bankier das Recht gibt, über 
den Kur zu verfügen“. Hierauf wird in die Be- 
ſprechung des Falles Gerretzen eingetreten. Der 
cuge Gerretzen erklärt nochmals, er habe bei 
interlegung ſeiner Wertpapiere keinerlei Ber- 
pflichtungsberechtigung unterſchrieben. — Der An⸗ 
geklagte Schmitt erklärt auf Befragen, er habe 
hinſichtlich der Bedingungen, unter welchen die 
Niederdeutſche Bank mit der Nationalbank für 
Deutſchland arbeitete, keine Kenntnis gehabt. — 
Der Angeklagte Benner äußerte ſich dahin, da 
er in den meiſten Fällen zu Anrecht angeklagt ſei. 
Der Verteidiger R.A. Nuß bemerkt hierzu, Ben- 
ner habe das Gefühl, daß die Staatsanwaltſchaft 
die Anklage nicht als vollſtändig Gleicht hätte, 
wenn fie ihn nicht ebenfalls angeklagt haben würde. 
Der Vorſitzer wies diefe Außerung als unan- 
gebracht zurück. Auch der Staatsanwalt wies 
— ͤ—— — — — ————— —ͤ—ͤßß—ẽ 


feſten Nein. Als ſie allein war, blickte ſie ſich 
im Zimmer um. In der einen Ecke ſtand auf 
ſehr hohen geſchnitzten Füßen ein großes, brei⸗ 
tes Bett. Von einem hohen dünnen Eiſengeſtell 
aus umgab ein blütenweißes ſehr feines Mull⸗ 
netz als Schutz gegen die Mosquitos das ganze 
Lager. Die junge Frau lehnte ſich an die Tür 
und ſchloß in leiſem Grauen für einen Moment 
die Augen, müde, verlaſſen, einſam. Dann 
neſtelte ſie Schleier und Brautkranz aus dem 
Haar, legte das Brautkleid ab und zog den Fri⸗ 
ſiermantel aus feinem Batiſt über. 

Als ſie die Türen abſchließen wollte, ſah ſie 
mit Befremden, daß ſich an den Türen nicht nur 
keine Schlüſſel, ſondern überhaupt keine 
Schlöſſer befanden, die Türen waren vielmehr 
von innen und außen leichtfedernd aufzuſtoßen. 
Warum waren die Türen nicht verſchließbar? 

Nach dem ſchmalen Kabinenlager, an das ſie 
ſich auf der wochenlangen Seereiſe hatte gewöh⸗ 
nen müſſen, war das breite Lager doppelt an⸗ 
genehm. Sie hatte nur den einen Wunſch, der 
Wirklichkeit entrückt zu ſein. And ſchon nach 
wenigen Augenblicken fielen ihr die Augen zu. 

Der weiße Mullhimmel rückte vor ihren 
Augen immer ferner und wurde im Traum zum 
Firmament, an dem die untergehende Sonne 
über den Meeresſpiegel glitt. Ganz leiſe und 
gleichmäßig brachen ſich die Wellen an den 
Wänden des Schiffes. Sie befand ſich wieder 


auf Deck. Anter ihr arbeitete dumpf und regel⸗ 
mäßig die Maſchine. Rings leuchtete das Meer 
in eigenartiger rötlicher Glut; kleine Delphine 
Schiff und 


huſchten um das dahingleitende 
ließen ſich nach wenigen Sekunden leiſe plät⸗ 


ſchernd wieder in die Flut ſinken. Und neben 


Tode einer weiblichen Verſicherten) enthalten. Nach dieſe gegen ihn gerichtete Anſicht zurück und betonte, tag zum Dienstag wurde 
dem jetzt vorliegenden Entwurf tritt nur noch als i i u 
weitere Mehrleiſtung die Rente an den erwerbs⸗ Benner richte, während er in allen Fällen Ohm 


er 
ngen, die ſie übrigens niemals verlangt haben, Niederdeutſchen Ba 


Staatsanwalt be⸗ 


5 gegen 


aß die Anklage ſich nur in wenigen Punkten gegen 


möglich, daß 


Sport. 


Leutnant von Egan ⸗Krieger ſiegreich. Im 
Kehraus zu SANT fonnte Qeutnant von 
Egan⸗Krieger, einer der ſchneidigſten Herrenxeiter 
des Oſtens. noch zweimal ſiegreich ſein. Im Preis 
von Schleswig holte er auf Rittmeiſter v. Rojen- 
bergs „Voigt“ den SH Preis. Im Parforce⸗ 
Jagdrennen um 12 000 Mark wurde er hinter „Lord 
Forfar“ des Leutnants F. von Zobeltitz Zweiter 
auf O. Brelows „Fair King“. 


Mannigfaltiges. 

(Mit Militärgepäck.) Der 7. 
Berliner Armeegepäckmarſch zeigte ein Inte 
reſſantes Ergebnis. Sieger in dem 50 Kilo⸗ 
meter langen Marſch, an dem ſich 200 Be⸗ 
wer ber, darunter die Hälfte Soldaten, betei⸗ 
ligten, wurde der Ziviliſt Buſch. Er legte 
die Strecke in 6 Stunden und 13 Minuten. 
zurück. Seine Zeit bedeutet einen Rekord 
und übertrifft die bisher beſte um mehr als 
3 Minuten. Noch tüchtiger erſcheint die 
Leiſtung, wenn man bedenkt, daß der Marſch 
bei häufigem Regen und heftigem Sturm aus⸗ 
geführt wurde. ën 

(Gasexploſion.) Donnerstag Bor- 
mittag um 4/4 Uhr entſtand in dem Dienſt⸗ 
raum auf dem Wriezener Bahnſteig des 
Schleſiſchen Bahnhofs in Berlin eine Gas: 
exploſion, bei welcher der Fahrdienſtleiter 
Aſſiſtent Horn mehrere Brandwunden erlitt, 
die Wand geſchleudert wurde und 
innere Verletzungen davontrug. Wände und 
Türen wurden ſtark, das Stellwerk leichter 
beſchädigt. Der Betrieb iſt nicht geſtört. 

(Aushebung einer Berliner 
Spielhölle.) In der Nacht vom Mon⸗ 


das Café von 
Anton Dewald E der en En 
Tü Sim ithelfer bezeichnet Berlin von der Polizei ausgehoben. an 
habe — Bantdiretzor Wee p. Noſtoc Wine überraſchte bei verbotenem Spiel 22 Männer, 
e a 1 im one von denen 8 dem Polizeipräſidium zugeführt 
ES e E Deckung durch Sued hee werden mußten, da ſie ſich nicht genügend 
und Wertpapiere vorhanden war. Es ſei aber auch ausweiſen konnten. i 
Cer ëm "e Ze, e (Seeunfälle), welche durch die letzten 
habe jein Inſtitut bei dem Konkurs nicht erlitten, ſchweren Stürme verurſacht wee en 
da eine doppelte Sicherheit vorhanden geweſen ſei. werden noch immer gemeldet. Die Mann⸗ 
— Es folgte ſodann die Erörterung des Falles ſchaft des von Hamburg in Emden einges 
Fuhrmann, Fuhrmann hatte im Jahre 1906 troffenen Frachtdampfers Ems berichtet, daß 
ber bei alt kalte eie Ban een r ſie in der Nordſee außer vereinzelt treibenden 
unter] A und auch der Niederdeutſchen Bank Leichen an einer einzigen Stelle 7 Leichen 
Sn e e we ee e ee le te D 
e ar ; S annſchaft vermutet, daß es fih um Leute 
V H 9 22 
Plankozeſſtan aueſtellte da bis Papiere a ee eines bei Scharör untergegangenen Dampfers 
bezahlt waren. Im 1 eh handelt. 
lic de e wegen Depot- (Attentat eines. 12jährigen 
unterſchlagung auch wegen Betrugs und Urkunden⸗ auf ein großherzogliches Auto» 
fälihung 0 un EN a mobil.) Durch einen Knabenſtreich geriet 
eit wi m überhaupt ni Der i 5 $ 5 
De Shmilt glaubt, daß Se ganze Ge- 1115 E dei berg kan SEN 
ſchäft von der Filiale der Firma in Hannover ge- | burg⸗ chwerin in Gefa Jr. 5 wir arude 
macht worden jei. Wenn auf der Blankozeſſion vier | berichtet: Von der Ludwigsluſter Gendarmerie 
Nummern An Ee Ee ift der 12jährige Fritz Rothe aus Raſtorw, 
dufte dende ang per auf das Automobil des Großherzogs 
er für ausgeſchloſſen. — Dem Zeugen Fuhrmann von Mecklenburg⸗Schwerin mit Steinen ges 
e SC 55 Zelten 19 e d ef Es 1055 worfen hat, verhaftet worden. ffn SC ers 
ee Ra eee N AR AU +| folgte, als der Großherzog im offenen Auto⸗ 
ſchriſt und der ee Haben, . tam r pon mobil von Schwerin nach Ludwigsluſt fuhr, 
ihm. Der Zeuge Bankdirektor Mosner gibt an, zwiſchen den Dörfern Ortskrug und Fahr⸗ 
Ae leinig Das Datum „25, angele, ge binde. Der Stein zertrümmerte den unteren 
fer en Haben; ben aA aa ſchreiben Halt e Teil der Schutzſcheibe, worauf der jugendliche 
von Böker erhalten. — Zeuge Bankbea nter Attentäter mit 2 anderen Knaben, die ihn 
alles fesche iagt, H 0 GE begleiteten, in eine Tannenſchonung 59 55 
Ee ons and Die Vernehmung ergab, daß er von feinen 
H t > x 
DE Die leeren pate EE Kameraden gewarnt worden war, aber trotz⸗ 
durch wen. — SE er dem jein Vorhaben ausgeführt hat. 
pie Sache be dh aufe end nicht au lagen (Die Affäre der Profeſſorin 
laſſen. — Hierauf wurden die Verhandlungen auf Curie in Paris) iſt ſo recht bezeichnend, 
morgen vertagt. mit welcher Leichtfertigkeit innerhalb der 
Pariſer Geſellſchaft der gute Ruf einer an⸗ 
ſtändigen und vornehmen Frau angetaſtet 
wird. Die Frau Curie, die bekannte Radium⸗ 
forſcherin, ſollte mit ihrem Aſſiſtenten, einem 
Familienvater, regelrecht durchgebrannt ſein. 
Es hat ſich, wie gemeldet, herausgeſtellt, daß 
ſie lediglich einen wiſſenſchaftlichen Kongreß 
in Brüſſel beſucht hatten. Man ſucht die 
Urheber des häßlichen Klatſches zu ermitteln 
und ſie einer wohlverdienten Züchtigung zu 
übergeben. 
(Kein Schiffsuntergang mehr!) 
Ein amertkaniſcher Erfinder will laut „Frkf. 
Ztg.“ ein Syſtem erfunden haben, das Sinken 
von leck gewordenen Schiffen unmöglich zu 
machen. Es beſteht darin, daß das ins 
Schiff dringende Waſſer durch komprimierte 
Luft herausgepreßt wird; dadurch ſoll die 
Möglichkeit gegeben ſein, die lecken Stellen 
von innen auszubeſſern. Der Erfinder hofft, 
daß ſein Syſtem in der Marine verwandt 
wird. — Die ganze Meldung klingt verdächtig 
amerikaniſch! 
(Der Zug der Cholera.) Aus 
Konſtantinopel wird gemeldet: Im 
Sandſchak Novibazar wütet die Cholera 
mit erſchreckender Heftigkeit und fordert all- 
täglich erhebliche Opfer. In dem 25 000 
Seelen zählenden Ort Novibazar find in den 
letzten 2 Monaten 1100 Türken und 23 
Serben der furchtbaren Seuche erlegen. In 
den übrigen Dörfern ſind bisher nur 11 
Todesfälle an Cholera feſtgeſtellt worden. 
Der größte Prozentſatz der Sterbefälle er- 
ſtreckt Don auf die aus Bosnien eingewander⸗ 
ten Familien, die ſich in Novibazar nieder⸗ 
gelaſſen haben. 


gingen die eingeborenen Diener mit den Auf⸗ 
trägen ihrer Herrſchaften aus und ein. 

Herbert wurde ungeduldig, als eine halbe 
Stunde nach der anderen verſtrich, ohne daß 
Sylvia einen Diener ſandte. Es ſah wirklich 
ſo aus, als ob ſie nicht viel von ihm wiſſen 
wollte. Da ſchlugen hier die temperamentvollen 
Spanierinnen einen anderen Ton an! Und er 
lächelte ſpöttiſch vor ſich hin, als er an die 
hübſche kleine Mercedes de Conti dachte, die ſich 
ſo unverhohlen beſtrebt hatte, ihn zu erobern. 

Aber warum war und blieb Sylvia ſo zu⸗ 
rückhaltend? Ihm, der ſo anhänglich an alles 
Heimatliche war, kam es garnicht in den Sinn, 
daß er ſeine Jugendgeſpielin nicht lieben könne! 
Es war ihm ſelbſtverſtändlich, daß er Sylvia 
liebte, und da ſie auch ſo viel ſchöner war, als 
er ſich ausgemalt, ſehnte er ſich danach, daß auch 
ſie herzlicher werden möge. ; ; 

Herberts Ungeduld war faſt bis zur Erbitte⸗ 
rung geſtiegen, als endlich, nach faſt drei Stun⸗ 
den Antonio eintrat. Trotzdem freute er ſich, 
als endlich der Diener erſchien, elaſtiſch erhob 
er ſich und, den Reſt ſeiner feinen Zigarre in 
den Aſchbecher werfend, fragte er: „Schickt dich 
die Herrin? Wo erwartet ſie mich?“ 

„Ich habe die Herrin nicht geſehen, ſie hat 
mich nicht gel di, Aber ich muß dem Herrn 
etwas melden!“ 

Herbert wollte ungeduldig werden, aber er 


ihr in dieſer wunderſchönen, eigenartigen Mee⸗ 
resſtille ſtand John Maer halb über ſie geneigt, 
und ſie ſprachen nun in Sylvias Traum alle 
Gedanken, die fie gedacht, aber in Wirklichkeit 
nicht geſprochen hatten. Es war ein Traum 
voller Liebe, zarten Glückes und voller Sehn⸗ 
ſucht. — GOTA 

Als Sylvia erwachte, war fie über die Wirt- 
lichkeit jo beſtürzt, daß fie zum erſtenmale heute 
völlig die Faſſung veror. 

„Ich liebe ihn — wie ich ihn liebe!“ mur⸗ 
melte fie leidenſchaftlich in die Kiffen. Und fiel 
bereute: „Hätte ich nur meine Rüdfihten und 
Bedenken überwunden und John Maer geſtan⸗ 
den, daß ich ihn wiederliebe! Wäre ich ihm nach 
Schanghai gefolgt! Ich werde nie mehr einem 
ſo ritterlichen, feinfühligen Manne begegnen 
und Herbert hätte irgend eine andere deutſche 
Frau gefunden, die ebenſo robuſt iſt wie er!“ 


„Ob Herbert mich nicht wieder frei gäbe?“ 
dachte ſie plötzlich beim Ankleiden und ließ das 
helle Batiſtkleid, das ſie eben überſtreifen 
wollte, ſinken. Dieſe Möglichkeit tauchte plötz⸗ 
lich groß vor ihr auf. Wenn ſie ihn bat, ſie 
freizugeben, wenn ſie ihm alles ſagte — aber ſie 
graute ſich vor dem feſten Blick ſeiner durch⸗ 
dringenden Augen. — 

In ſeinem Privatkontor unten ſaß Herbert 
an ſeinem Schreibtiſch. Eine geſchäftliche Zu⸗ 
ſammenſtellung hatte er bald beiſeite gelegt. e * 1 | 
Den Stuhl zurückgeſchoben, die Beine überein⸗ ſah die bedrückte Miene feines ihm jo treu er⸗ 
andergeſchlagen, fah er nachdenklich an die gebenen Dieners. Antonio war der Major⸗ 
weißen Wände des Zimmers, die mit einigen] domus des Hauſes, eine Art Faktotum für Her⸗ 
cheneſiſchen Arbeiten und Schnitzereien geziert bert, und den anderen Dienern überſtellt. 
waren. In der nebenanliegenden Apotheke! (Fortſetzung folgt.) 


(Eine Militärſchwimmanſtaltf der Wehr brannte die Badeanftalt bereits 
durch Feuer vernichtet.) Die neue lichterloh. Später kam noch ein Arbeitskom⸗ 
Militärſchwimmanſtalt im Grunewaldſee bei] mando der Gardeſchützen zu Hilfe. Nach 3: 
Berlin ift völlig niedergebrannt. Die Grune⸗ ſtündiger Arbeit konnten die Wehren ab⸗ 
walder Feuerwehr, die durch die Dahlemer rücken. i 
Wehr unterftügt wurde, ging mit 3 Schlauch (Hochzeit im Haufe Metternich) 
leitungen dem Feuer zu Leibe. Es liegt un⸗Graf Werner Wolff⸗Metternich, der bei einer 
zweifelhaft Brand Bei Ankunft kleinen Maklerfirma in London angeſtellt ift, 


wird ſich demnächſt mit einer jungen Brüſſe⸗ 
lerin, Fräulein Raskano, verheiraten. Graf 
Werner iſt der um 6 Jahre ältere Bruder 
des durch ſeinen kürzlichen Prozeß bekannt⸗ 
gewordenen Grafen Gisbert. 

(Der Prophet der Mormonen), 
Miſter Joſef Smith, iſt im Alter von 72 
Jahren in Saltlake City geſtorben. Er hatte 


5 Frauen. Den Ehen entſproſſen 21 Söhne 
und 22 Töchter. 


Gedantenjplitier. 


Wer durchs Leben weiß zu gehn 
Schuldlos und doch ernſt erfahren, 
Viele Greuel muß er ſehen 

Und ſein Herz doch rein bewahren. 
Martin Greif. 


Die Gewinne fallen auf die bezeichneten Loſe 
beider Abteilungen. 

Nur die Gewinne über 240 Mk. ſind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr. A. era f. 8.) (Nachdruck verboten.) 
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83 584 698 745 71 (600) 92 821 49 50 966 97158 75 218 446 
858 57 918 (500) 80 62 67 98190 200 78 562 765 844 79 930 
69 73_ 99098 125 507 43 601 730 72 853 985 

100037 (500) 164 (1000) 98 231 80 349 830 48 ER 619 735 
(1000) 806 86 918 80 101000 37 81.196 220 99 442 82 555 776 
861 908 102291 (500) 339 81 726 50 845 103052 110 67 616 46 
71933 (1000) 816 104000 84 145 559 681 771 800 902 19 85 
105121 44 (600) 70 81 238 819 457 (1000) 83 508 857 (500) 956 
59 98 106023 262 531 (500) 639 765 84 107016 43 51 (1000) 
649 709 839 903 35 108011 62 189 229 64 688 856 99 109124 
38 246 76 654 705 871 82 916 93 

110069 79 100 468 650 735 - 411281 820 522 50. 89 684 
112141 228 77 89 668 779 804 (1000) 62 909 17 (500) 113003 
114 96 98 (3000) 240 95 483 508 57 801 932 114064 83114 24 
204 59 550 63 667787 861 928 115065 225 (500) 469 528 55 
621 719 812 937 42 (1000) 146085 112 254 655 335 (500) 40 90 
(600) 647 (1000) 721 996 117002 72 (1000) 189 91 387 504 45 
62 622 (1000) 26 60 768 871 905 21 (1000) 42 118162 65 234 
(1000) 564 99394 119225 44 391 513 85 672 719 500) 37 67 840 

120062 174 99 215 47 333 684 810 927 121008 82 245 57 
420 40 571 638 67 792° 122068 337 459 512 25 793 (500) 918 
123045 81 264 (500) 475 (500) 705 79 877 88 124282 449 
507 (500) 601 737 52 63 813 902 31 (600) 125191 434 540 605 
737 823 126076 255 605 982 127109 294 318 455 36 91 
680 856 901 428065 (500) 95 171 888 (500) 491 509 38 606 
35 765 129035 146 99 337 568 78 (1000) 759 814 88 

130081231 334 847 (3000)961 131106 59 300. 740 800 87 934 
87 99 132119 587 631 87 133010 53 274 319 (600) 30 60 67 
78 489 767 96 995 134060 (500) 102 287 (1000) 359 97 411 22 
49 96 697 765 916 24 135000 25 29 221 92 485 600 36 637 
(500) 63 830 136070 216 359 547 628 53 89 889 137009 122 
1000) 30 265 99 326 68 73 402 59 695 36 (500) 609 885 
138070 88 (500) 155 370 98 494 521 686 89 828 (500) 89 98 
co) 917 85 139007 09 11 88 168 (1000) 70 218 857 427 567 

0 982 3 


140135 69 288 (1000) 367 457 838 61 77 996 141347 400 
668 761 81 817 46 983 142115 52 53 422 501 829 917 85 
143047 71 181 (1000) 250 66 640 714 41 896 144283 335 
(3000) 51 859 (500) 89 91 906 67 88 (1000) 145004 29 265 
969 (500) 146039 76 (3000) 90 198 257 443 599 (3000) 688 746 
842 807 147056 78 244 73 312 485 529 733 71 962 89 
148057 65 114 42 85 60 410 33 64 80 651 782 854 149039 
(500) 115 351 408 534 845 956 

150077 216 384 89 96 (1000) 448 528 626 68 72 798 805 
(500) 71 72 915 68 60 151006 356 90 552 684 152219 (3000) 
26 62 620 693 945 153007 81 61 65 (3000) 86 110 70 276 87 
336 443 591 721 (3000) 841 (600) 976 88 154056 128 84 881 
875 9 85 80 (1000) 888 619 758 845 156066 73 142 97 338 


160040 948 161058 69 354 67 (3000) 442 808 (3000) 39 
75 (1000) 162054 125 271 472 86 887 630 38 820 24 62 998 
163057 113 87 560 641 82 860 (500) 914 76 89 164128 51 
88 200 (600) 12 359 631 (1000) 76 88 (1000) 702 87 1865110 
200 5 427 78 81 632 37 746 845 (600) 902 3 186010 185 437 
68 (1000) 601 3 34 72 768 16 7178 81 226 93 (1000) 95 301 49 
63 un 424 70 79 866 937 1168128 268 595 606 770 952 96 
169342 68 507 41 72 99 819 70 ` 


170023 38 76 179 350 426 758 924 171145 87 202 61 364 
97 434 629 32 790 93 172057 143 228 88 621 970 173045 225 
(5000) 94 (3000) 408 599 652 76 893 980 174030 39 88 115 63 
68 844 465 624 54 791 (500) 923 175047 121 322 60 441 95 576 
761 836 988 176018 68 594 714 43 61 177094 171 225 95.99 
eu gez CH 50 97 178018 43 342 468 674 852 93 179136 534 


180261 (500) 92 301 (3000) 596 690 754 75 Een 
181235 305 429 713 72 816-925 182171 269 443 585 888 909 73 
183030 253 357 403 545 640 768 802 88 925 98 184225 861 
90 (1000) 416 743 880 922 185048 99 (500) 120 67 217 84 (500) 
545 70 605 96 715 800 (8000) 23 25 40 900 9 188065 131 94 
276 762 65 907 187167 518 30 675 755 813(3000) 188321 
686 910 28 86 189093 124 (600) 66 78 408 75 527 63 777 97 

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu 800 000 Mt, 2 Gre 
winne zu 500 000 Mk., 2 zu 200 000 Mk., 2 zu 150 000 Mk., 2 zu 
100 000 Mk., 2 zu 75000 Mk., 2 zu 60 000 Mk., 2 zu 50 000 Mk., 
4 zu 40 000 Mk., 20 zu 30 000 Mk., 30 zu 15 000 Mk., 84 zu 
10.000 Mk., 154 zu 5000 Mk., 2340 zu 8000 Mk., 8808 zu 1000 Mk., 
6346 zu 500 Mi. 5 
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Bekanntmachung. 


Auf Anordnung des Herrn Miniſters 
des Innern ſind die Vorbereitungen 
zur Wahl für den deutſchen Reichstag 
ſofort einzuleiten. Die Aufſtellung 
der Wählerliſten fol unverzüglich 
veranlaßt werden. 

Zu dieſem Zwecke werden den 
Hausbeſitzern (oder deren Stellver⸗ 
tretern) von den ſtädtiſchen Polizei⸗ 
Revierbeamten Liſten⸗Formulare mit] 
Gebrauchsanweiſung zur Aufnahme 
der Wahlberechtigten durch die 
Erſteren übergeben werden. 

Von Montag den 13. Novem- |E 
ber d. Is., mittags 1 Uhr ab, wird 
die Abholung der Liſten und die 
Prüfung der Eintragungen durch die⸗ 
ſelben Polizeibeamten erfolgen. 


Die Stadtbewohner werden ergebenſt 1 


erſucht, ihrerſeits die Hausbeſitzer 
bezw. die Beamten durch bereit- || 
williges Entgegenkommen zu unter⸗ 
ſtützen. ) 
Thorn den 8. November 1911. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Einstellung von Anterofſizier⸗ 
Vorſchülern. 


Junge Leute, welche in eine MAR 
einzutreten 
ſich an jedem 


Unteroffizier⸗Vorſchule 
wünſchen, können 
Wochentage in Begleitung des Vaters 
oder Vormundes zwiſchen 9—10 Uhr 
vormittags im Geſchäftszimmer des 
Bezirks⸗Kommandos Thorn, Bader» 
ſtraße Nr. 11, Zimmer 37, melden, 
wo ihnen alles nähere bekannt ge⸗ 
geben wird. 

Die Aufzunehmenden dürfen nicht 


unter 15, aber auch nicht über 17 RA 


Jahre alt fein. 

Sie müſſen ſich tadellos geführt 
haben, vollkommen geſund, kräftig 
gebaut, ſowie frei von körperlichen 


Gebrechen und Anlagen zu chroniſchen 5 E 


Krankheiten fein. 

Sie müſſen im allgemeinen richtig 
ſchreiben, Gedrucktes ohne Anſtoß 
leſen können und in den vier Grund⸗ 
rechnungsarten bewandert ſein. 

Beltnäſſer, Bruchleidende und mit 
Fußſchweſß behaftete junge Leute 
werden nicht aufgenommen. 


Die Anmeldung zur Aufnahme 


in eine Unteroffizier ⸗Vorſchule 
darf in der Regel ſchon mit 14½ 
Jahren geſchehen. 

Zu dieſem Zwecke hat der ſich 
Meldende folgende Papiere vorzu⸗ 
legen: 

a) ein Geburtszeugnis, 

b) ein Unbeſcholtenheitszeugnis der“ 

Polizeiobrigkeit, 
c) etwa vorhandene Schulzeugniſſe, 


D. Sternberg, 


al Breitestrasse 36 


Breitestrasse 36. 


== besonders wohlfeil 1 === 


Vorgezeichnet. 


Frühstücksbeutel von 12 Pf. 
Brotbeutel 
Wäschebeutel 
Lampenputztasche 
Topflappentasche 
Klammerschürze . 
Stanbtuchtasche 
Stubenparadehandtuch 
Küchenparadehandtuch 
Kissenplatte, modern, 
Decken 
Läufer 
Kaffeewärmer 
Messer- u. Gabeltasche 
3 Tablettdecken 

2 Nachttischdecken 


H 


3 Bettwandschoner . 


Bürstentasche, Filz, I teil. 78 


9 9 2 KM „ 
Zeitungsmappe, Filz „ 


Besenvorhang, garniert, 85 Pfg. 
Besenvorhang, garniert, 98 Pfg. 


Kiorddeutfher Lloyd + Bremen 


Sg und Poſtdampfer⸗ verbindungen nach allen Weltteilen 


Fertig. 


Bürstentasche, Filz, von 58 Pf. 
Zeitungsmappe, „ „ 
Klammerschürze. . „ 
Messer- u. Gabeltasche „ 
Paradehandtuch . „ 
Kissenpfatte, elegant 7 


Bürstentasche mit je einer 
Kleider- und Hutbürste . 


Brotbeutel . . . . 
u. S. W. 


Ausserdem: 


Decken und Läufer 


in allen Arten und Preislagen. 


Kragen, Manschetten, 
Handschuhe u. s. w. 


Kasten, 


vorgezeichnet und fertig. 
Ebenso: 


Canevas-Schuhe und -Kissen 


in grösster Ausmusterung. 


Dem York + Baltimore 


Verkä 


für Spezialgeſchäft vom 1. 1. 12 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ueberall 


Altstädt. 
Ja Jasmunder 


Schlemmkreide, 


in Soit r cn Süden, 


Staßf wiet Vadeſalz 


geben zu billigſten Preiſen ab 


Gebr. Pichert, 


Ji weini 


Seltenes Angehott 
2beilere Spazierwagen 


davon ein Be Jagdwagen, 
freiachſig mit Patentachſen, verkauft 
wegen Sa an Raum Ich d 
Schatkows 
Gründer’ hen Platz. Grabenstraße 7. 


Grundſtück, 


ca. 38%, Morgen groß, ½ 2 ke 
Wieſe, W gutes Ackerland, gute Gebäude, 
Obſtgarten nebſt Inventar, wegen 
Krankheit und Altersſchwäche von ſofort 
zu verkaufen. 


J. Knopf. Schirpitz. 
Seit neues, großes 


Hausgrundſtüch 


mit gr. Hof, Obſt⸗ und Gemüſegarten, in 
Vorſtadt von Thorn, an belebter Straße 
und elektriſcher Bahn gelegen, iſt wegen 
Todesfalles ſofort zu verkaufen. Von wem, 
agt die 1 SE e 


= Stadt, 55 ed 
"meitter, bei mäßiger Anzahlung zu kaufen 


K. 100 an die Geſchäftsſt. 


I. M. Wendisch Nachig,, 


Seifenfabrik, 


5 füt“ einen Handwerks ⸗ 
ai Angebote mit Preisangabe unter k- 


d) eine amtliche Beſcheinigung über 
die bisherige Beſchäftigungsweiſe, 
über früher überſtandene Krank⸗ 
heiten und etwaige erbliche Be⸗ 
laſtung. 

DerBezirkskommandeur veranlaßt 
die ärztliche Unterſuchung, die ſchul⸗ 
wiſſenſchaftliche Prüfung und die 
Aufnahme einer ſchriftlichen Verhand⸗ 
lung, welche vom Vater oder Vor⸗ 
mund zu unterzeichnen iſt. 

Die Ausbildung in den Unteroffizier⸗ 
Vorſchulen dauert in der Regel 2 
Jahre. 


* Preſſe⸗“ erbeten. 
Altes Gold u. Silber, Brillanten, 
Altertümer, künſtliche Gebiſſe 
kauft zu höchſten Preiſen 
F. Feibuseh, Goldwarenwerkſtatt 
EE Mi 2. rege 


Philadelphia⸗Galveſtonn 
Von Bremen nach ++ Ranada + Cuba ++ 
Braſilien + La Plata + 
Genua: Dem York 
Bremen-Oſtaſien + Bremen-Auftralien. 
Anſchlußliniſen: Ruſtral⸗Japan⸗ und Singapore-feuguinen-Zinie 
Mittelmeer⸗Dienſt 


von Marſeille über Genua, Neapel, Catania nach dem Gſtlichen Mittelmeer und Schwarzen 
Meer. Marſeille⸗Alexandrien. Marfeilie-Tunis-(Biferta)-Syrakus-Alexandrien, Genuas- 
Neapel⸗Corfu⸗Rlexandrien 


Ausgabe von Reiſe⸗Schecks und Welt: Kreditbriefen. 


Auskunft erteilen 


Junges Mädchen Fe 


Stellung als SCH 


SE Klorddeutfer Lloyd Bremen 3 
Aufnahmebedingungen für und ſeine vertretungen * N e 
Uuteroſſzierſchüler. ee, Sale 


in Thorn: Reinh. Verh, C. Th. Daehn, 

Rob. Scheffler, in Löbau Wpr.: W. Altman: 
und die General⸗Agentur für Preußen: 

F. Montanus, Berlin, Invalidenſtraße 93. 


Freiwillige, welche in eine Unter⸗ 
offizierfchule eintreten wollen, können 
fih an jedem Wochenkage von 9 bis 
10 Uhr vormittags beim Bezirks⸗ 


in Graudenz: 


Aniellipenter Gef 


für meine Maihinen: und Armatur⸗ 


kommando Thorn, Baderſtr. Nr. 11, 
Zimmer 37, melden. 

Der in die Unteroffizierſchule ein⸗ 
zuſtellende muß mindeſtens 17 Jahre 
alt ſein, darf aber das 20. Jahr noch 
nicht vollendet haben. Der Einzu⸗ 
ſtellende muß mindeſtens 154 cm 
groß, vollkommen geſund, frei von 
körperlichen Gebrechen ſowie wahr⸗ 


nehmbaren Anlagen zu chroniſchen BR 


Krankheiten ſein und die Brauchbar⸗ 
keit für den Friedensdienſt der 
Infanterie beſitzen. 

Folgende Papiere ſind zur An⸗ 
meldung mitzubringen: 

1. Ein von dem Zivilvorſitzenden 
der Erſatzkommiſſion des Aus⸗ 
hebungsbezirks, in dem ber Frei⸗⸗ 
willige wohnhaft iſt, ausgeſtellter 
Meldſchein und 

2. eine amtliche Beſcheinigung über 
die bisherige Beſchäftigungs⸗ 
weiſe und über früher über⸗ 
ſtandene Krankheiten. 

Da bei den Unteroffizierſchulen mit 
Landerſatz für die diesjährige Herbſt⸗ 
einſtellung noch Mangel an Frei⸗ 
willigen herrſchl, wird bemerkt, daß 
vorausſichtlich alle geeigneten jungen 
Leute, welche bis Ende Dezember 
zur Anmeldung gelangen, noch in 
dieſem Jahre eingeſtellt werden. 

Ausführliche Nachrichten über die 
Einſtellung der Unteroffizier⸗ bezw. 
Vorſchüler werden auf Antrag vom 
Bezirks⸗Kommando überſandt. 


Hefte Tafelmargarine, 
Muld Wenperle, 


à Pfd. 
Geck dude më Sheet, 


Heymann Cohn. 
Damen Werden in und außer pem onule 


fetjiert Bachel. 10, 2. 


Höchſte Te auf 
ſämtlichen beſchickten Ausſtellungen. 


Deutſches Fabrikat von höchſter Voll⸗ 
kommenheit und Leiſtungsfähigkeit mit 
kompletter Reinigun 
Ware baut als iangjährige Spezialität 


Fabrik landwirtſchaftlicher Maſchinen 


>F dummm  & Du. Akt.-Ges. 


Zweignie derlaſſung: Schneidemühl, Rü iterallee. 
Eigene Reparatur⸗-Werkſtatt. 


Feinſte Referenzen aus allen kleebauenden Staaten. 


Hep-Desemasehren 


für Dampfbetrieb. 


für marftfertige 


huvavg) 0 
nobunbujgagsbunjgvog Ijapo 


jabrik kann ſich melden. 
Techniſches Bureau. Gerechteſtraße 2. 


Lehrling 


gegen . kann ſich melden bei 
Bäckermſtr. A. Schüttkowski, 
Thorn 3, Melllenſtraße 72 35 Mellienſtraße 72. 


KN 


für das Ladengeſchäft geſucht. Schriftl. 
Bewerbungen mit Photographie und 
Lebenslauf an 


Gustav Weese, 
Hauigkuchenſabrik. 
EN ſuchen zum foforfigen Entritt eine 


Jüngere Kontoriſtin 


fürSchreibmaſchine (flotte Stenographiſtin). 


Max Hirsch, H. l. b. H., 


Thorn⸗Mochker. 


; Für mein Wäſche⸗ Spezials Feſchaft 
[uche per ſofort ein 


renden, 


7. Klar, e 37. 


Auges Mädchen findet Së eg 
D Zimmer mit voller Penſion. 
Brombergerſtraße 45, 1 Tr., rechts. 
WI, Zimmer mit goen ſogleich 
zu vermieten. Grabenſtraße 2, 2. 


Gut möbl. Zimmer 
mit Schreibliſch, auf Wunſch auch voll⸗ 
ſtändige Penſion, ſofort zu vermieten. 

Brombergerſtr. 45, 1, r. Ecke Parkſtr. 
* gut möbl. Part.⸗Vorderzim., ſep. 

Cing, v. fof: z. v. Gerechleſtr. 33. 


Eine im Umgang mit beſter Kundſchaft ſichere 


iuferin 


geſucht. Poln. Sprache erforderlich. 


Bewerbungen mit Gehaltsanſprüchen unter A. 1000 an die 


Inge: 
erhältlich, 


Markt 33. 
Möbl. Zim. v ſof. z. v. Tuchmacherſtr. 11,2. 


Ot. mihl. Schlaf- u. Wohnzimmer, 


auch einzeln zu verm. Strobandſtr. 1. 


2. Etage, 
4 Zimmer, Entree und Zubehör, 
per ſofort zu vermieten. 
Paul Tarrey, 
Altſtädt. Markt 21, 


+ 
De Zimmer» Wohnung 
mit Bad und allem Zubehör, 3, Etage, 
Culmerſtraße 4, von fof. zu vermieten. 
In unſerm Hauſe 


Breiteſtr., Ecke Baderſtr. 


SL die 


3. Etage, 


beſtehend aus 5 Zimmern und Badeein⸗ 
richtung per 1. 10. d. Is. zu vermieten. 


S. Schendel & Sandelowsky. 


WI Wu 


mit allem Zubehör von fofort zu verm. 
Sedauſtraße 5 a. 


Eine 3 Zimmer⸗ 
Wohnung 


mit allem Zubehör, Bad, Balkons, Gas, 

ſofort zu vermieten. 

J. Bliske, Verbindungsſtr. 6, 
zwiſchen Mellien⸗ u. Waldſtr. 


Wohnung, 
4 Zimmer und Zubehör, Bad und Gas, 
von ſofort zu vermieten. 

Daſelbſt ſteht auch ein leichter Arbeits⸗ 
magen z. Verkauf. Hauser, Lindenſtr. 54. 
G * möbl. Zimmer zu vermieten. 

Schuhmacher u. Bacheſtr.⸗Ecke 1, 2, r. 


MI At immer und Alle 
Valkonwohnung, (are zu verm. 
Rud. Stahl, Mocker, 
Königſtr. 20. 


1 und 2zimmerige 


‚elegaul möblierte Woh unge. , 


nach dem Markt gelegen, beſ. Eingang, 
auf Wanſch Pferdeſtall, ſofort zu vers 
mieten. Altſtädtiſcher Markt 27, 1 Tr. 


Eine 4 Zimmer-Wohnung 
u. 2Zimmer⸗Wohnung. 


Etage, mit Bad, Gas, elektr. Licht, 
Waldileaße 31, von ſofort zu vermieten. 
J. Bliske, Verbindungsſtraße 6, 

zwiſchen Mellien⸗ und Waldſtraße. 


Dreis, Bier, git U. Sechs⸗ 
Amer Wohnungen, 


J. | der Neuzeit entſprechend, mit reichlichem 


Zubehör, auf Wunſch Pferdeſtälle, von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


M. Bartel, but 4. 


1. Et., 3 gr. Zimmer, Küche 

Wohnung, und Zubehör ſoſort zu ver⸗ 

mieten. Breis 350 M. Waldſtraße 74 

Eine ſchöͤne Wohnung, nach vorn, 

2 Zimmer, Küche, Entree nebſt Zu⸗ 

penan 2. Etage, ift fortzugshalber vom 

1. 12. oder ſofort zu vermieten. 

Kluge, Katharinenſtraße 7, 2 


1 Vierzimmerwohnung 


vom 1. 10. zu vermieten. 


Friedrich Seitz, Töpfermeiſter, 
Moker, Amts- und Lindenſtr.⸗Ecke. 

bl. Wohnung mit Bad, Burſchen⸗ 

ſtube ſofort oder ſpäter z. vermieten. 
Mellienſtraße 109, pt. 


Wohnung, 


2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 

Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 

zu vermieten Neubau Vergſtr. 2224. 
F. Jablonski. 


Seglerſtraße 28 


iſt die 3. Etage, 5 Zimmer, Entree und 
Zoe außerdem 2 Zimmer in der 
1. Elage, für Bureau geeignet (bisher 
Katafteramt), zum 1. April 1912 zu ver 
mieten. Louis Joseph. 


Lagerräume, 


I Stallung für 8 Pferde, 
Hofraum, 


per 1. 10. 11 zu vermieten. 


N. Levy, Brückenſtraße 3. 


Ein großer 


Eiskeller, 


auch als Lagerraum geeignet, d meinm 
Grundſtücke Kirchhofſtraße gelegen,eift 
ſofort oder für ſpäter zu vermieten. 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nacht. 


